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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut Veränderung 
zum Vorjahr zum Vorjahr 

(gleicher Monat) (gleiche Zeit) 
in% in% 

I 
Verarbeitendes Gewerbe 1 Januar1985 Januar bis Dezember 1984 

Beschäftigte 1000 164 + 1,2 165 0,8 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 16 2,0 16 0,7 
Lohn- und Gehaltssumme Mill. DM 489 + 5,3 513 + 1,7 

I Mill. DM 2 781 + 2,7 3020 + 6,0 Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz Miii.DM 2192 + 4,0 2346 + 1,1 
Auslandsumsatz Miii.DM 589 1,6 674 + 27,4 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Mill. DM 1 520 2,8 1 647 + 5,6 

aus dem Inland Mill. DM 986 - 12,1 1 143 + 6,7 
aus dem Ausland Mill. DM 534 + 20,6 504 + 3,2 

Energieverbrauch 1000 t SKE 205 + 11,3 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 40 - 15,4 47 3,9 
Geleistete Arbeitsstunden Mlll. Std. 2 -53,8 5 5,8 
Lohn- und Gehaltssumme Mill. DM 52 -40,9 128 2,4 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mlll. DM 148 - 24,1 364 3,2 
Auftragseinga g 3 Miii.DM 112 - 8,0 209 - 15,5 

Baugenehml 

Wohnbau Wohnungen 412 -62,8 975 -31,5 
Nichtwohnba 1 000 m 3 umbauter Raum 215 -30,4 408 -31,9 

Einzelhandel Dezember 1984 

Umsatz (einschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 100 135,4 - 3,7 110,0 + 1,0 

Gastgewerb 

Umsatz (einschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ..;.. 100 87,0 - 2,2 106,8 - 0,8 

Fremdenverk:ehr s 

~nkünfte I 1000 93 + 6,4 215 0,6 
Ubernachtungen 1000 361 + 14,9 1 295 0,9 

ArbeitsmarJ Januar1985 

Arbeitslose Anzahl 132 283 + 7,4 109 423 + 2,0 

Ausfuhr Dezember 1984 

Ausfuhr Mill. DM 796 - 11,0 840 + 23,8 
Ausfuhr ohne Schiffe Mill . DM 743 - 11,6 816 + 24,6 

Kredite 6 

Bestand am onatsende 
kurzfristig Kredite Mill. DM 9466 + 3,0 9443 + 5,7 
mittel- un langfristige Kredite 7 Mill. DM 42 591 + 5,6 41 321 + 6,0 

1) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (ohne Jugendherbergen und Campingplätze) 
6) an Inländische Unternehmen und Pnvate 7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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EnergiewirtsChaft bringt hohe Wachstumsrate für Schleswig-Holstein 

Nach ersten vorläufigen Berechnungen ist das Brutta­
inlandsprodukt Schleswig-Holstems 1984 real, d. h. 1n 

Preisen von 1976 gemessen, um 5,5 % gestiegen. 
ln jeweiligen Preisen betrug der Wertzuwachs an den 
im Lande produzierten Gütern und Diensten 6,9 %. 
Diese Veränderungsraten liegen weit über dem Bun­
desdurchschnitt, der 2,6 % als reale und 4,5 % als 
nominale Zuwachsrate aufweist. Allerdings wurden 
etwa zwei Drittel des Zuwachses von der Energie­
wirtschaft erbracht, was wiederum darauf zurückzu­
führen ist. daß Ende 1983 das AKW Krümmel ans 
Netz ging und daß es auch beim AKW Brunsbüttel 
1m Gegensatz zu 1983 kaum Produktionsausfalle gab. 
Diese Sonderentwicklung im Energiebereich ist 
quantitativ schwer einzuschätzen, weil sich mit ihr auch 
die Absatzstruktur der etwa verdoppelten Strom­
produktion geändert haben muß. Eine zuverlässige 
Bewertung kann z. Zt. noch nicht vorgenommen 
werden. 

Ohne Energiewirtschaft gerechnet bliebe lediglich ein 
reales Wachstum, das um etwa einen Prozentpunkt 
unter dem Bundesniveau läge, das aber auch dann 
noch Schleswig-Holstein, wie schon 1983, einen guten 
Rang unter den norddeutschen Ländern einräumen 
wurde. Nur Niedersachsen hat nach diesen Berech­
nungen, deren vorläufigen Charakter man hervor-

Bevölkerung 

Die an läßlich der letzten Volkszählung 1970 ermittelten 
Be v ö I k e r u n g s z a h I e n der Gemeinden schreibt 
das Statistische Landesamt seitdem unter Berl.icksich­
tigung der Geburten und Sterbefälle sowie der Zu- und 
Fortzüge (Wanderungen) monatlich fort. So wurden in 
Schleswig·Holstein am 30. November 1984 2 613 880 
Personen. 3 635 weniger als im November 1983, er­
mitteil Von Januar bis November 1984 kamen zwar 
4 190 Menschen mehr nach Schleswig-Holstein als von 
hier fortzogen. Es starben im gleichen Zeitraum Jedoch 
6 908 Personen mehr als geboren wurden. 

1984 erwarben 461 Ausländer, davon 225 männliche, 
durch Einbürgerung die deutsche Staatsangehörigkeit, 
127 weniger als 1983. Die meisten von ihnen besaßen 
vorher die polnische Staatsangehörigkeit, und zwar 
144. 

heben muß, eine etwas hOhere reale Zuwachsrate 
als Schleswig-Holstein ohne Berücksichtigung der 
Energiewirtschaft. Weitere Wachstumsträger im 
Lande waren die chemische Industrie und das 
Druckereigewerbe. Deutlich negativ dagegen, und 
zwar noch schlechter als im Bundesdurchschnitt 
verlief die Entwicklung im Bauhauptgewerbe. 

Da sich das Wachstum 1984 in erheblichem Maße 
auf kapitalintensive Wirtschaftszweige stutzte, errech­
net sich eine Steigerung des realen Bruttoinlands­
produkts je Erwerbstätigen, die deutlich über der des 
Bundes von etwa 3 % liegt. Solche Zuwachse der 
gesamtwirtschaftlichen Produktivität wären in Ze1ten 
der Vollbeschäftigung uneingeschränkt erfreulich, 
müssen heute aber vor dem Hintergrund gesehen 
werden, daß sich die positive wirtschaftliche Entwick­
lung auf dem Arbeitsmarkt nicht in gleicher Inten­
sität niedergeschlagen hat. Die Zahl der in Schleswig­
Holstein Erwerbstätigen (Jahresdurchschnitt) hat sich 
nämlich - allerdings ebenfalls nur geschätzt - in Bund 
und Land sogar leicht verringert. 

1983 hatte es nach neueren Berechnungen ein reales 
Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von 0,4 % 
(Bund 1,0 %) und eine Produktivitätssteigerung um 
1,7 % (Bund 2,8 %) gegeben. 

Die Zahl der Ausländer teilt das Bundesverwaltungsamt 
in Koln, das das Ausländerzentralregister führt, der 
amtlichen Statistik jeweils zum 30. September eines 
Jahres mit. ln Schleswig·Holstein lebten am 30. Sep­
tember 1984 86 219 Ausländer; das waren 3,3 % 
der Gesamtbevölkerung. Den größten Anteil, nämlich 
38.2 %, bildeten 33 000 Türken. ln der Entwicklung der 
Bevölkerungszahlen der Ausländer zeigt sich von 1975 
bis 1977 zunächst em Rückgang von 77 300 auf 
7 4 500, danach bis 1982 ein Anstieg auf 94 500. 
Seit 1983 fällt die Zahl wieder. Betrug der Rückgang 
1983 gegenüber 1982 nur 2 000, so waren es 1984 im 
Vergleich zu 1983 immerhin 6 200. Den Grund dafür 
stellt hauptsächlich die angespannte Lage auf dem 
Arbeitsmarkt dar. Seit 1984 wirken sich daneben die 
finanziellen Hilfen aus. die der Bund den in ihre Heimat 
zurückkehrenden Ausländern gewährt. 
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Bei den Eheschließungen hielt die seit 1979 
positive Entwicklung auch 1984 an. Allein von Januar 
bis November 1984 heirateten 13 862 Paare. Die Zahl 
wird in den nächsten Jahren noch ansteigen, da weiter­
hin die geburtenstarken Jahrgänge in das Heiratsalter 
kommen. Während etwa die Hälfte der Frauen bei 
der Heirat jünger als 25 Jahre war, war es bei den 
Männern nur knapp ein Viertel. 

Aufgrund der bisher vorliegenden Zahlen werden 1984 
deutlich mehr Scheidungsurteile rechtskräftig. 5 454 
Fällen 1983 stehen schon 4 514 Fälle für die ersten 
drei Vierteljahre 1984 gegenüber. Das Verhältnis von 
Eheschließungen zu rechtskräftigen Scheidungen wird 
1984 ebenso wie 1983 noch nicht einmal 3 : 1 be­
tragen. 

Mit ungefähr 22 900 Geburten wird es 1984 die zweit­
niedrigste Geborenenzahl seit Kriegsende geben. Die 
Fruchtbarkeit ist weiter gefallen. 

Aue der netür11chen Bevölkerungaatetlatlk 

Januar Zunahme oder 
bis November Abnahme( - ) 

1983 1984 Anzahl % 

Eheschließungen 13 369 13 862 493 3,7 

Lebendgeborene insgesamt 21 523 21 018 - 505 2,3 
Deutsche 20449 20 122 - 327 - 1.6 
Auslander 1 074 896 - 178 - 16,6 
N1chtehehche 2 334 2430 96 4,1 

Gestorbene insgesamt 28 091 27 926 - 165 0,6 
unter 1 Jahr 210 190 - 20 9,5 

Gestorbenenuberschuß 6 568 6908 340 5,2 

Von 1 000 Lebendgeborenen 
starben im 1. Lebensjahr 9,8 9,0 X X 
waren nechtehelich 108,4 115,6 X X 

Von Januar bis November 1984 wurden 21 018 Kin­
der geboren. Der Rückgang der Geburten um 505 
gegenüber dem Vorjahr fiel damit aber deutlich gerin­
ger aus als im Vergleich der Monate Januar bis 
November 1983 gegenüber 1982 (- 1 0 16). Die Zahl 
der geborenen Ausländer nahm mit 896 in den ersten 
elf Monaten des Jahres 1984 weiter ab, die der 
nichtehelich Geborenen stieg um 96 auf 2 430. 

ln den ersten 11 Monaten 1984 starben 27 926 Men­
schen. im Vergleichszeitraum des Vorjahres waren es 
165 Personen mehr Der geringe Rückgang der 
S t e r b e f ä II e, der seit einigen Jahren zu beobachten 
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ist, setzt sich fort. Die Säuglingssterblichkeit (sie mißt 
die Sterblichkeit vor Vollendung des ersten Lebens­
jahres) lag mit 190 Fällen im Berichtszeitraum gegen­
über dem Vergleichszeitraum 1983 um 20 niedriger. 
Von 1 000 Lebendgeborenen starben 1984 9 Säug­
linge, 1981 noch 11. Der erfreuliche Rückgang der 
Säuglingssterblichkeit hält somit an. 

Von Januar bis November 1984 starben 14 011 Per­
sonen an einer Krankheit des Kreislaufsystems, 6 351 
an einer bösartigen Neubildung. 1983 (für diesen 
Zeitraum liegen nur Jahresergebnisse vor) waren dies 
15 269 bzw. 6 824. Die Zahl der Unfalltoten von Januar 
bis November 1984 betrug 981; davon starben 372 
infolge eines Verkehrsunfalles. 1983 fielen 1 248 Men­
schen einem Unfall zum Opfer, davon 507 einem 
Verkehrsunfall. Selbstmord oder Selbstbeschädigung 
wurden im Berichtszeitraum 580mal verübt, 1983 ge­
schah dies 661 mal. 

Von Januar bis November 1984 zogen in Schleswig­
Holstein 233 300 Personen über die Gemeinde­
grenzen. Daraus folgt, daß 1984 ungefähr jeder 11. 
Schleswig-Holsteiner die Wohngemeinde wechselte. 
Wie schon 1983, nahm die Bevölkerung in der Berichts­
zeit durch die Wand e r u n g e n zu, nämlich um 
4 200 Personen. Ins übrige Bundesgebiet zogen 
41 300 Personen. Hieran hatten Harnburg und Nieder­
sachsen die größten Anteile. Ins Ausland gingen 

KREISFREIE STADT 

Kreis 
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KIEL 
LÜBECK 
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Bevolkerungsveränderung 
Januar bis November 1984 

durch ins-
gesamt 

Wande- Geburten 
rungen und 

Sterbefalle 

638 - 305 333 
- 1 360 - 1 172 - 2 532 
- 1 918 - 1 241 - 3159 
- 372 196 568 

14 451 465 
344 431 87 
448 206 242 

1 587 684 903 

- 294 454 - 748 
1 298 - 275 1 023 

857 - 343 514 
62 165 103 

1 115 91 1 024 
385 419 34 

1 414 - 475 939 

4 190 - 6908 - 2 718 



16 400 Menschen. Aus den anderen Bundesländern 
kamen 52 300 Personen, die me1sten ebenfalls aus 
Harnburg und Niedersachsen. Aus dem Ausland wan· 
derten 9 500 Personen zu. 

Schüler und Studenten 

Die Talfahrt der Gesamtzahl der Lernenden hielt auch 
im Jahre 1984 an. Es wurden gegenüber 1983 noch· 
mals 1 7 000 oder 3,3 % weniger Lernende gezahlt. 
Damit beläuft sich die Zahl der Schüler und Studenten 
zur Zeit auf 483 000. Gegenüber der letzten Höchst­
zahl von 554 000 im Jahre 1977 bedeutet das einen 
Rückgang um 71 000 oder 13 %. Die eigentliche 
Problematik dieser Entwicklung liegt aber dann, daß 
mit diesem Rückgang eine erhebliche Strukturverände­
rung der Lernenden verbunden ist. Diese Struktur· 
veränderung wird ganz wesentlich bestimmt durch 
die geburtenstarken Jahrgänge der sechziger und 
die geburtenschwachen Jahrgänge der siebziger Jahre. 
Sie wird verstarkt durch das erheblich verbesserte 
Bildungsangebot - insbesondere der berufsbildenden 
Schulen und der Fachhochschulen - soWJe durch 
die ungünstige Arbeitsmarktlage, denn Ausbildung 
kann auch ein Schutz vor Arbeitslosigkeit sein. So 
ist in diesen Sieben Jahren seit 1977 der Anteil der 
Grundschüler von 29 % um 9 Punkte auf 20 % der 
Lernenden insgesamt gesunken. Dafür nahm der 
Anteil der Schuler in berufsbildenden Schulen um 
9 Punkte von 16 % auf 25 % zu. Schon an diesen 
Zahlen w1rd deutlich, daß im Rahmen der Bildungs· 
politik hinsichtlich der Aufnahmekapazitäten der ver­
schiedenen Einrichtungen erhebliche Vorkehrungen zu 
treffen waren. 

SchulJahr 

1977/78 1984/85 

Lernende Insgesamt 554 362 483 471 

davon ln % 

Grundschulen 29 20 

ubngen allgemembildenden Schulen 51 48 
berufsbildenden Schulen 16 25 
Hochschulen 4 6 

Allgemeinbildende Schulen 

Heute besuchen in Schleswig-Holstein 330 000 Schü­
ler öffentliche und private allgemeinbildende Schulen 

Bis auf Dithmarschen und Pinneberg erzielten die 
Kreise in den ersten 11 Monaten 1984 Wanderungs· 
gewinne, die kreisfreien Städte mit Ausnahme von 
Rensburg deutliche Wanderungsverluste. 

(einschließlich vorschulischer Einrichtungen und 
Abendschulen). Das sind 22 000 oder 6,3 % weniger 
als im Schuljahr 1983/84. Dam1t hat sich gegenüber 
der Vorperiode der Rückgang nochmals um gut 2 000 
oder etnen Prozentpunkt erhöht. Am stärksten davon 
betroffen sind die Hauptschulen und Realschulen, die 
zusammen mit über 13 000 Schulern 61 % des Ge· 
samtrückgangs getragen haben. 

Die letzte Höchtszahl der Schüler in allgemeinbil­
denden Schulen mit 446 000 im Schuljahr 1976/77 
hat sich in nur acht Jahren um 116 000 oder 26 % 
verringert. Die gleiche Zeitspanne davor, namlich im 
Schuljahr 1968/69, war wiederum d1e Gesamtzahl 
der Schul er in allgemeinbildenden Schulen etwa genau­
so hoch wie heute. Dem rapiden Rückgang ist also 
e1n entsprechender Anstieg vorangegangen. Noch 
deutlicher wird das Ausmaß der Strukturveranderung. 
wenn man die Entwicklung in den einzelnen Schul­
arten der allgemeinbildenden Schulen betrachet. Dazu 
ist vorauszuschicken, daß s1ch h1erin fast ausschließlich 
die demographische Komponente niederschlägt, denn 
in dem hier beschriebenen Zeitraum sind die Über­
gangsquoten von der Grundschule in die weiterführen­
den Schulen nahezu konstant geblieben. 

ln der Grundschule wurde die letzte Höchstzahl im 
Schuljahr 1973/7 4 mit 184 000 ermittelt, der stetige 
Rückgang um insgesamt 88 000 Schüler auf nur gut 
die Hälfte des damaligen Bestandes erstreckte sich 
also über elf Jahre. Die Hauptschule hatte 1hre hbchste 
Schülerzahl mit 82 000 im Schuljahr 1977/78; auf 
den Rückgang um 22 000 oder 26 % mußte hier in 
sieben Jahren reagiert werden. Nahezu parallel zur 
Hauptschule verlief die Entwicklung in der Realschule, 
in der sich die Schülerzahl in sechs Jahren um 21 000 
oder 23 % verringerte. Allerdings erstreckte SICh 
hier die Aufbauphase über einen längeren Zeitraum 
als bei der Hauptschule. Das Gymnas1um wird mit 
dem Problem des Abbaus der Schülerzahl dagegen 
erst in der jüngsten Zeit konfrontiert, nachdem sich 
hier wie bei der Realschule ein langzeitiger Aufbau 
mit Beginn der sechziger Jahre vollzog. Die höchste 
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Zahl an Gymnasiasten wurde im Schuljahr 1980/81 
mit 88 000 gezählt, aber schon ein Jahr davor und 
noch ein Jahr danach war mit 87 000 Schülern nahezu 
der gleiche Bestand vorhanden. Heute - also nur vier 
Jahre danach - gibt es nur noch 77 000 Gymnasiasten 
und damit 11 000 oder 12 Ofo weniger. Auch in den 
Sonderschulen ist die Zahl der Schüler nach einem 
stetigen Aufbau bis zu 22 000 Schülern im Schuljahr 
1977/78 in einen stetigen Rückgang bis zu heute 
15 000 übergegangen. Die heutige Zahl der Sonder­
schüler ist damit auf 70 Ofo des Höchststandes 
geschrumpft. 

Bei den Grundschülern hat sich 1984 der Rückgang 
wiederum abgebaut, und zwar auf 4 000 oder 4,0 Ofo, 
nachdem er 1978/79 noch 14 000 oder 9,5 Ofo betragen 
hatte. Er vollzieht sich aber, wie bereits gesagt, seit 
nunmehr elf Jahren. Für die kommenden Jahre ist 
mit einer gewissen Konstanz in der Zahl der Grund­
schüler auf dem jetzigen Niveau von 96 000 zu rech­
nen, denn die Zahl der Schulanfänger schwankte in 
den letzten vier Jahren nur geringfügig um 24 000, 
und auch die Zahl der Geburten stabilisierte sich in 
den letzten fünf Jahren auf etwa diesem Niveau. Wir 
werden also in fünf Jahren bei Hochrechnung des 
bereits lebenden Schülernachwuchses etwa ebenso 
viele Grundschüler haben wie heute. 

Schulart SchlJier Rückgang 
im SchulJahr 

1983/84 1984/85 Anzahl % 

Grundschule 99 711 95 699 4 012 4,0 

Hauptschule 67 245 60 320 6 925 10,3 

Schule für Behinderte 16473 15 495 978 5,9 

Realschule 75 613 69175 6 438 8,5 

Gymnasium 81 059 77 234 3 825 4,7 

Diese langjährige Konstanz der Zahl der Grundschüler 
insgesamt und in den einzelnen Klassenstufen wird 
sich mit der entsprechenden Zeitverschiebung auf 
die weiterführenden Schulen übertragen, denn die 
Übergangsquoten sind schon seit mehreren Jahren 
nahezu konstant. ln der Hauptschule ist der Rückgang 
im Schuljahr 1984/85 gegenüber dem Vorjahr des­
wegen noch so besonders groß, weil die 9. und letzte 
Klasse des Schuljahres 1983/84 mit 16 000 Schülern 
durch eine 5. Klasse im Schuljahr 1984/85 von nur 
8 000 Schülern ersetzt wurde. Und auch die jetzige 
9. Klasse der Hauptschule ist noch mit gut 15 000 
Schulern besetzt. Die nachrückenden Schülerjahr­
gänge werden dann in fünf Jahren den Bestand in 
den Hauptschulen auf etwa 45 000 Schüler reduzieren. 
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Auch in der Realschule hat sich bei langjährig sinkender 
Tendenz der Rückgang der Schülerzahlen in diesem 
Schuljahr nochmals verstärkt. Es gehen heute 6 400 
oder 8,5 Ofo weniger Jungen und Mädchen in die 
Realschule als vor einem Jahr Auch in der Realschule 
sind die höheren Klassen wesentlich stärker besetzt 
als die Eingangsklassen. So wurde hier die 1 0. Klassen­
stufe des Schuljahres 1983/84 mit 14 000 Schülern 
ersetzt durch knapp 9 000 Realschulanfänger im 
Schuljahr 1984/85. ln den Klassenstufen 8 bis 10 
sitzen heute 40 000 und in den Klassenstufen 5 bis 7 
29 000 Realschüler. 

Dagegen liegt die Abnahme der Schülerzahl im 
Gymnasium um 3 800 oder 4, 7 Ofo unter dem durch­
schnittlichen Rückgang in allen allgemeinbildenden 
Schulen. ln dieser Schulart herrschen aber durch 
stärkere Ausleseprozesse und vorgeschaltete Ab­
schlüsse mit der mittleren Reife und Fachhochschul­
reife besondere Gegebenheiten. Nur dadurch ist auch 
zu erklären, daß die Schulentlassenen aus der 13. 
Klasse des Schuljahres 1983/84 noch durch die 
Anfänger des folgenden Schuljahres leicht überkom­
pensiert wurden. Auch in der Schule für Behinderte 
werden heute 1 000 oder 5,9 Ofo weniger Schüler unter­
richtet als vor einem Jahr. 

Zu den Schülern in den öffentlichen und privaten 
allgemeinbildenden Schulen gehören in Schleswig­
Holstein neben jenen in Grund-, Haupt-. Realschulen, 
Gymnasien und Schulen für Behinderte auch noch 
5 1 00 in Vorklassen, 1 500 in Schulkindergärten, 2 200 
in Angebotsschulen (vormals Integrierte Gesamt­
schulen). 2 000 in Freien Waldorfschulen, 600 in 
Abendrealschulen und 500 in Abendgymnasien. 

Bei den ausländischen Schülern hat sich die im Schul­
jahr 1983/84 einsetzende rückläufige Entwicklung in 
diesem Schuljahr verstärkt fortgesetzt. Sie läuft parallel 
zu den Daten des Ausländerzentralregisters und wurde 
ausgelöst durch die angespannte Arbeitsmarktlage 
und 1984 verstärkt durch finanzielle Anreize der Bun­
desregierung für den Rückzug der Ausländer in ihre 
Heimatländer. So wurden im Schuljahr 1984/85 nur 
noch 11 000 ausländische Schüler in den allgemein­
bildenden Schulen insgesamt gezählt, das sind gut 
2 000 Schüler weniger als im Schuljahr davor. Da die 
prozentuale Veränderung mit - 16 Ofo wesentlich stär­
ker ausfiel als bei den Schülern in den allgemein­
bildenden Schulen insgesamt, verringerte sich auch 
der Anteil der ausländischen Schüler, und zwar von 
3,8 Ofo auf 3,6 Ofo. 

Nach Abschluß des Schuljahres 1983/84 verließen 
20 800 Schülerinnen und 22 100 Schüler. also ins-



gesamt rd. 43 000 Abgänger, die öffentlichen und 
privaten allgemeinbildenden Schulen des Landes 
Schleswig-Holstein. Das ist jetzt schon über mehrere 
Jahre nahezu die gleiche Anzahl an Schulentlassenen. 
38 % beendeten die Vollzeitschulpflicht mit dem 
Hauptschulabschluß. Jeder Dritte konnte einen Real­
schul- oder diesem gleichwertigen Abschluß vorweisen. 
Das höchste Ziel auf einer allgemeinbildenden Schule, 
die allgemeine Hochschulreife, erreichten 7 200 
Schüler und damit jeder sechste Schulentlassene. 
Ein Jahr früher, also mit der Fachhochschulreife, 
stiegen nur 1 % aus. Damit wurde gut der Hälfte 
(51 %) der Schulentlassenen mU1destens die mittlere 
Reife zuerkannt. Jeder neunte Schüler mußte die 
Schule nach der Vollzeitschulpflicht ohne einen Haupt­
schulabschluß verlassen. 

Die entsprechenden Anteilswerte nach dem Ge­
schlecht der Schüler sehen bemerkenswert anders 
aus. So wurde 55 Ofo der weiblichen Schulentlassenen 
mindestens die mittlere Reife zuerkannt, während sich 
bei den männlichen Schulentlassenen nur ein Anteils­
wert von 47 % ergibt. Andererseits mußten 13 % der 
Schüler und nur 9 % der Schülerinnen die Schule 
ohne Hauptschulabschluß verlassen. 

Berufsbildende Schulen 

ln den schleswig-holsteinischen berufsbildenden 
Schulen werden zur Zeit 123 000 Schüler unterrichtet 
Damit hat sich die Zahl der Schüler gegenüber dem 
Vorjahr um 3 1 00 oder 2,6 % erhöht. Etwas aus­
sagefähiger wird diese Veränderungsmeldung, wenn 
man ergänzt, daß die Zahl der Berufsschüler um 
4 200 oder 4,6 % gestiegen ist, während die Zahl 
der Schüler in den übrigen berufsbildenden Schulen 
um 1 1 00 oder 4,0 % gesunken ist 

Der größte Teil der Schüler in berufsbildenden Schulen, 
nämlich 96 200 oder 78 %, besucht eine Berufsschule. 
Von den Berufsschülern gehen wiederum die meisten, 
nämlich 84 600, in die Berufsschule altbekannter Art, 
die Jugendlichen in einem Ausbildungsverhältnis 
gemeinsam mit ihren jeweiligen Betrieben (sogenann­
tes duales System) eine Berufsausbildung in einem 
dafür anerkannten Beruf vermittelt. Darüber hinaus 
stehen noch weitere 1 800 Berufsschüler in einem 
Ausbildungsverhältnis und zwar diejenigen, die sich 
für das sogenannte kooperative Berufsgrundbildungs­
jahr entschieden haben. Dabei werden die Jugend­
lichen im ersten Ausbildungsjahr mit den gemeinsamen 
Grundkenntnissen und Fertigkeiten mehrerer Berufe 
vertraut gemacht. Damit besuchen heute 86 400 
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Schulart 

Berufsschule 
für Jugendliche 
in e1nem Ausbildungs-
verhältnis 
darunter im 
Berufsgrundblldungs-
jahr/kooperativ 

im Berufsgrund-
bildungsjahr/schulisch 

im berufsbefähi-
genden Jahr 

in Berufsvorberertungs-
maßnahman 

ohne Ausbildung 

Berufsachule zus. 

Berufsfachschule 
Beru1saufbauschule 
Fachoberschule 
Fachgymnasium 

Berufsakademie 
Fachschule 
Schule des 
Gesundheitswesens 

Studienkolleg 
tUr Ausfander 

Übrige berufsbildende 
Schulen zus. 

Berufsbildende 
Schulen Insgesamt 

SchOier 
im Schuljahr 

Veränderung 

1983/84 1984/85 Anzahl % 

81 941 86 423 + 4 482 + 5,5 

1 962 1 827 - 135 - 6,9 

2 252 2 283 + 31 + 1,4 

1 216 1 173 - 43- 3,5 

3 851 3934 + 83+ 2.2 
2 751 2 398 353 - 12,8 

92 011 96 211 + 4 200 + 4,6 

11 758 11 108 - 650- 5,5 
387 406 + 19 + 4,9 

1 025 923 - 102 - 10,0 
5 586 5153 - 433 - 7,8 

346 459 + 113 + 32,7 
4996 4 722 - 274- 5,5 

3 717 3 953 + 236 + 6,3 

64 47 - 17 - 26,6 . 

27 879 26 771 - 1108 - 4,0 

119 890 122 982 + 3 092 + 2,6 

Jugendliche mit Ausbildungsverhältnis die schleswig­
holsteinischen Berufsschulen, das sind 4 500 oder 
5,5 % mehr Ausbildungsplätze als vor einem Jahr. 

Die Zahl der Berufsschüler ohne Ausbildungsverhältnis 
ist dagegen um 300 auf 9 800 leicht zun..ickgegangen. 
Nach der Landesverordnung über die Berufsschule 
(Berufsschulordnung-80) vom 17. Februar 1984 wer­
den diese Berufsschüler ohne Ausbildungsverhältnis 
in die Bildungsgänge für Jugendliche im Berufsgrund­
bildungsjahr mit Vollzeitunterricht (2 300), im berufs­
befähigenden Jahr (1 200), in Berufsvorbereitungs­
maßnahmen (3 900) und ohne Ausbildung (2 400) 
untergliedert. ln das Berufsgrundbildungsjahr mit Voll­
zeitunterrichtwird aufgenommen, wer die Vollzeitschul­
pflicht erfüllt hat und für die Ausbildung im ange­
strebten Berufsfeld geeignet ist Die Eignung ist 
gegeben, wenn der Hauptschulabschluß oder ein 
gleichwertiger Abschluß nachgewiesen wird oder die 
Berufsberatung die Eignung festgestellt hat. ln das 
berufsbefähigende Jahr mit einjährigem Vollzeit­
unterricht werden Jugendliche aufgenommen, die nicht 
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bereits an einem vergleichbaren Bildungsgang mit 
Erfolg teilgenommen haben. ln den Bildungsgang für 
Jugendliche in Berufsvorbereitungsmaßnahmen wird 
aufgenommen, wer an einer berufsvorbereitenden 
Maßnahme teilmmmt und nicht bereits an einer glei­
chen Maßnahme mit Erfolg teilgenommen hat. 

Neben der Berufsschule gibt es im vielseitigen System 
des beruflichen Schulwesens weitere Arten von berufs­
bildenden Schulen. Den stärksten Zulauf hat hier die 
Berufsfachschule mit 11 1 00 Schülern, wenn auch die 
Zahl gegenüber dem Vorjahr um 650 zurückgegangen 
ist. Daneben sind vor allem das Fachgymnasium und 
die Fachschule von der allgemeinen rückläufigen 
Tendenz in diesen übrigen berufsbildenden Schulen 
betroffen. Eine Ausnahme macht die Schule des 
Gesundheitswesens, deren Zahl in diesem Jahr noch­
mals um 240 angestiegen ist, nachdem auch schon 
im Jahr davor 440 Schüler mehr unterrichtet wurden, 
so daß jetzt insgesamt fast 4 000 Jugendliche diese 
Schule besuchen. Bemerkenswert ansteigendes 
Interesse findet auch die Berufsakademie, die jetzt auf 
460 Schüler verweisen kann. 

Ablturfentenwünsche/Studlenabslchten 

Das seit 1980 rückläufige Interesse an einem Studium 
setzte sich nach der Abiturientenbefragung 1984 fort. 
Zu der jährlichen Befragung - ein Vierteljahr vor der 
Schulentlassung - nach ihren Studien- und Berufs­
vorstellungen äußerten sich 10 049 Schüler (97 %der 
gemeldeten Sollschülerzahl). 56 % oder 5 665 von 
ihnen wollten studieren. 18 % oder 1 769 verneinten 
eine Studienabsicht, und 26% oder 2 615 waren noch 
unentschlossen. Von den 1 769 Befragten ohne Stu­
dienabsicht bevorzugten 640 eine Tätigkeit in kauf­
männischen Berufen, 312 im öffentlichen Dienst, 248 
im Gesundheits- und Sozialwesen, 129 in Handwerk 
und Landwirtschaft, 205 in anderen Berufen, während 
235 Befragte keine Angaben zum gewünschten Beruf 
machten. Der Anteil der Unentschlossenen stieg im 
Vergleich zum Vorjahr um 3 Prozentpunkte. Der hohe 
Prozentsatz an Unentschlossenen dürfte auf der all­
gemeinen Verunsicherung angesichts der Beschrän· 
kungen des Arbeitsmarktes und der schwer abschätz· 
baren Chancen und Risiken verschiedener Studien­
und Berufswege beruhen. Bei den männlichen Be­
fragten kommt hinzu, daß notwendige Entscheidungen 
infolge des bevorstehenden Wehr- oder Zivildienstes 
zeitlich verschoben werden können. 

Der angestiegene Anteil derjenigen, die nicht studieren 
wollen, und der Unentschlossenen läßt weitere Aus-

wirkungen auf den Bereich der beruflichen Bildung 
vermuten. ln zunehmendem Maße ziehen Abiturienten 
Berufsausbildungen ins Kalkül, die unterhalb einer 
(Fach-)Hochschulausbildung liegen. Aus Untersuchun­
gen des Bundesinstituts für Berufsausbildung geht 
hervor, daß nichtstudienwillige Abiturienten sich auf 
wenige Ausbildungsberufe konzentrieren, die als 
attraktiv gelten und in denen sie hohe Anteile er­
reichen. So betrug bereits 1982 im Bundesdurchschnitt 
der Abiturientenanteil beim Ausbildungsberuf Buch­
händler 65 %, beim Werbekaufmann 63%, beim Daten­
verarbeitungskaufmann 59 Ofo, beim Kaufmannsgehil­
fen im Hotel- und Gaststättengewerbe 41 %, beim 
Reiseverkehrskaufmann 41 % und beim Verlagskauf­
mann 37 %. Gefragt sind bei Abiturienten auch Hand­
werksberufe wie Augenoptiker, Zahntechniker, Radio­
und Fernsehtechniker sowie Goldschmied. 

Die wachsende Erkenntnis, daß ein Hochschulbesuch 
ke1ne Garantie mehr für entprechende Tätigkeiten 
bedeutet, veranlaßt die Abiturienten auch Berufsaus­
bildungsmöglichkeiten zu nutzen, wie sie z. B. von 
den Berufsakademien angeboten werden. Die kom­
binierte Methode .,praktische Ausbildung im Betrieb 
und theoretisches Studium", zeitlich überschaubar, 
wird in zunehmendem Maße angenommen, zumal die 
Chancen. nach Abschluß einen Arbeitsplatz im Aus­
bildungsbetrieb zu bekommen, größer sind. Die 1984 
gestiegene Zahl der Absolventen der Wirtschafts­
akademie Schleswig-Holstein bestätigt diesen Trend. 

Von den 1 0 049 befragten Abiturienten waren 5 430 
männlich und 4 619 weiblich. Eine AufschlüsseJung 
nach Geschlechtern ergab folgende Verteilung in %: 

Mit Studienabsicht 
Ohne Studienabsicht 
Unentschlossen 

Mannlieh Weiblich 

65 
10 
25 

47 
26 
27 

Wie in den Vorjahren waren es vor allem die Schü­
lerinnen, die Abstand von einem Studium nahmen. 
Waren 1983 noch 53 % der Schülerinnen studier­
willig, so ging d1e Zahl 1984 auf 4 7 % zurück gegen­
über 65 % männlichen Studierwilligen. Für diese Ein­
stellung sind die schlechten Berufsaussichten für weib­
liche Hochschulabgänger die Ursache. Das gilt speziell 
für pädagogische Berufe, die traditionell einen hohen 
Frauenanteil haben. 

Auf diesen Umstand ist auch das geringere Interesse 
am Lehrerstudium generell zurückzuführen. Hatte der 
Anteil der Studierwilligen, die ein Lehramt anstreben, 
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1980 noch 19 % betragen, so ging er 1982 auf 13 % 
zurück und erreichte 1984 mit 5 % den bisher nied· 
rigsten Wert. Von 5 665 studierwilligen Abitunenten 
wollten nur noch 278 Lehrer werden. 

Von den Schülern, die eine wissenschaftliche Hoch· 
schule oder Kunsthochschule ohne Lehramt besuchen 
:-vollen, wurden folgende Fächergruppe favonsiert: 
Wirtschafts· und Gesellschaftswissenschaften mit 
23 %, Mathematik/Naturwissenschaften mit 21 %, 
Ingenieurwissenschaften mit 15 %, Sprach· und Kultur· 
wissenschaffen mit 13 %, Humanmedizin m1t 1 0 %, 
Kunstwissenschaften mit 7 % und Agrar·, Forst- und 
Ernährungswissenschaften mit 4 %. An den Fachhoch­
schulen wollten schwerpunktmäßig - entsprechend 
dem Fächerangebot - 55 % der Schüler Ingenieur­
wissenschaften und 14 % Wirtschafts· und Gesell­
schaftswissenschaften studieren, während die verblei­
benden Fächergruppen jewe1ls unter 10 % blieben. 

Nur 44 % der studierwilligen Schüler wollten an schles· 
wig-holsteinischen Hochschulen studieren. Bei der 
Hochschulstandortwahl spielt das Bildungsangebot im 
Lande und der Einzugsbereich konkurrierender Hoch­
schulstandorte außerhalb der Landesgrenzen eine 
wesentliche Rolle. von den 56 % ,.Abwanderern" woll­
ten beispielsweise 29 % eine Hochschule in Harnburg 
besuchen. Es sche1nt sich ein bundesweiter Trend 
- durch Forschungsergebnisse über Studienanfänger 
belegt - zu bestätigen. möglichst in der Nähe des 
Heimatortes zu studieren und im Elternhaus zu bleiben. 

Die .,Studienwunsch-Statistik" der Schüler kann nicht 
zu direkten Vergleichen mit der Studienanfänger­
Statistik an schleswig-holsteinischen Hochschulen 
herangezogen werden. weil sich Verschiebungen ms­
besondere aus der hohen Rate der Unentschlossenen. 
aus den Verzerrungen infolge des Studienplatz· 
Vergabeverfahrens, aus dem Trend des verzögerten 
Studienbeginns und infolge der Wanderung mnerhalb 
des Bundesgebietes ergeben. 

Die seit 1979 erstmals gesunkene Zahl der Studier­
willigen zeigt an. daß die Spitze des Studentenberges 
demnächst erreicht ist. Die abnehmende Studier­
neigung wirkte sich auf jeden Fall dämpfend auf die 
Studienanfängerzahl im Wintersemester 1984/85 aus. 

Studenten 

Die Zahl der Studierenden der schleswig-holstei· 
nischen Hochschulen im WS 1984/85 ist weiter ange· 
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stiegen. Die Belastung der Ausbildungskapazitäten 
hat sich damit weiterhin verstärkt. Mit 30 946 Stu· 
dierenden - darunter 4 141 Studienanfänger -
immatrikulierten sich 1 514 oder 5 % mehr als im 
WS 1983/84, allerdings unter Berucksichtigung von 
832 Teilnehmern der staatlich anerkannten privaten 
Fernfachhochschule Rendsburg, die erstmalig in die 
Hochschulstatistik aufgenommen wurden. 

Die quantitative Entwicklung im Hochschulbereich des 
Landes verdeutlicht insbesondere der folgende Ver­
gletch der letzten Jahre (ohne Fernfachhochschule 
Rendsburg): 

Wtnter· ' semester 

1981182 

1982/83 

1983/84 

1984/85 

Veranderung der Studentenzahlen 
gegenuber dem vorhengen WS 

alle Studenten Studtenanfanger 

absolut in% absolut tn% 

2 469 10,7 562 14.8 

2 204 8,6 88 2,0 

1 588 5,7 11 0.2 

682 2,3 - 370 8,3 

Im Vergleich zu den Vorjahren hat sich der Zuwachs 
des Studentenbestands abgeschwächt, die Zahl der 
Studienanfänger hat sogar abgenommen. 

Gab es im WS 1981/82 noch 15% mehr Studien­
anfänger als em Jahr zuvor. so ergab sich fur das 
WS 1984/85 ein Rückgang von 8 %. Entsprechend 
nahm auch der Anteil der Studienanfänger an allen 
Studenten von 17% im WS 1981182, über 15% im 
WS 1983/84 auf 13 % im WS 1984/85 ab. Abwei­
chungen zum Bundesdurchschnitt ergaben sich ins­
besondere bei Studienanfängern der pädagogischen 
Hochschulen (Bund - 6 %, Schleswig·Holstein 
- 23 %) und der Fachhochschulen (Bund - 7 %, 
Schleswig-Holstein + 9 %). 

Ein weiterer rücklaufiger Trend ist beim Anteil der 
weiblichen Studienanfänger zu verzeichnen; betrug er 
im WS 1981/82 noch 48 %, so ist er seitdem kon­
tinuierlich gefallen und erreichte 1m WS 1984/85 40%. 

Der auf Bundesebene vorhandene und tn Schleswtg· 
Holstein sich abzeichnende Trend einer auseinander­
gehenden Schere zwischen den Änderungsraten des 
Studentenbestandes und der Studienanfangerzahl hat 
mehrere Gründe: 

Die rückläufige Studienanfängerzahl bestätigt die oben 
gemachten Aussagen zur Abiturientenbefragung. 
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Aus den Auswertungen der Ergebnisse der Prüfungs­
statistik auf Bundesebene zeichnet sich ab, daß die 
durchschnittliche Studiendauer der erfolgreichen 
Prüfungskandidaten, d. h. der zeitliche Rahmen, inner­
halb dessen ein Studium üblicherweise abgeschlossen 
wird, zugenommen hat; eine längere Verweildauer an 
den Hochschulen wirkt sich daher auf die Studenten­
zahl bestandserhöhend aus. 

Welche Ursachen zu längeren Studienzeiten (und 
damit verbundenen kapazitätsbelastenden Effekten) 
führen, lassen sich jedoch ohne verlaufsstatistische 
Auswertungen nicht näher untersuchen und quanti­
fizieren. Eine Rolle spielen können z. B. Neurege­
lungen der Ausbildungsordnungen, Parkstudien bis zur 
Zulassung im gewünschten Numerus-clausus-Fach, 
steigende Anteile von Studenten in Studiengängen mit 
längerer Ausbildungszelt zunehmender Studiengang­
wechsel. Studienunterbrechnungen und die Situation 
auf dem Arbeitsmarkt für Akademiker. 

Hochschulen 

Universität Kiel 
Medizm1sche Hochschule 
LiJbeck 

Padagog1sche Hochschule 
Aensburg 

Padagog1sche Hochschule 
K1e1 

Musikhochschule Lubeck 
Fachhochschule Aensburg 
Fachhochschule Kiel 
Fachhochschule Lubeck 

Fachhochschule Wedel 
Verwaltungstachhochschule 
Altenholz 

Fernfachhochschule 
Randsburg 

Alle Hochschulen 

Studenten 
1m 

WS 1984/85 

17 269 

990 

857 

1 927 

364 
775 

4 276 
1 850 

944 

862 

832 

30 946 

Veranderung 
gegenuber 

WS 1983/84 

Anzahl in% 

+ 190 + 1 

+ 176 + 22 

129 - 13 

303 - 14 

+ 8 + 2 
+ 72 + 10 
+ 534 + 14 
+ 218 + 13 

+ 44 + 5 

128 - 13 

(+ 832) 

+ 1 514 + 5 

Der Studentenbestand der pädagogischen Hoch­
schulen grng weiter zun.ick. Dagegen verzeichneten die 
Fachhochschulen - mit Ausnahme der Verwaltungs­
fachhochschule Altenholz - hohe Zuwachsraten. 
Betrug hier die bundesdurchschnittliche Zuwachsrate 
nur 7 %, so erreichte sie für Schleswig·Holstein 
12 % (unter Einbeziehung der Fernfachhochschule 
sogar 24 %). 

Eine Differenzierung nach Ausbildungsrichtungen ver­
deutlicht die Umorientierung der Studierenden bei 
der StudiengangwahL 

Stat Monetlh S·H 411985 
- 65-

Fitehergruppe bzw Studiengänge Studenten Veranderung 
im WS 1984/85 im gegenuber 

Wissenschaftliche und 
kOnstlerlsc:he Studienginge 

davon 
Theologie 
Medizin 
Rechtswissenschaften 
Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften 

Philosophie, 
Ge1stesw1ssenschaften 

Mathematik, Naturwissenschaften 
Agrarwissenschatten 
Kunst. KunstwiSSenschatten 

Lehramt an Grund-
und Hauptschulen 

Lehramt an Realschulen 
Lehramt an Gymnas1en 
Lehramt an Sonderschulen 
D•plom-Handelslehrer 

Fachhochsc:hulatudlengänge 
davon 
Ingenieurwissenschaften 
Wirtschafts- und 
Sozialwissenschatten 

Agrarwissenschatten 

Kunst. Kunstwissenschatten 
Verwaltungswissenschaften 
(Verwaltungsfachhochschule) 

Wirtschafts- und 
Sozialwissenschatten der 
Fernfachhochschule 

Insgesamt 

WS 1984/85 WS 1983/84 
1n% 

21 407 

524 
3 457 
2 318 

1 642 

2 718 
3 818 
1 786 

259 

1339 
789 

2 175 
453 
129 

9 539 

5833 

1 412 
289 

311 

862 

832 

30 946 

0,3 

- 1,5 
+ 5,6 
+ 0,3 

+ 4,1 

+ 11,3 
+ 4,8 
+ 0.8 
+ 1,6 

- 18,3 
- 20.0 
- 10.2 

7.7 
+ 3,2 

+ 19,7 

+ 13.0 

+ 12,6 
+ 8.2 

+ 5,1 

- 12.9 

+ 5,1 

Wenn auch in der Belegung der wissenschaftlichen 
und künstlerischen Studiengange zusammen im Ver­
gleich zum Vorjahr keine Änderung zu verzeichnen 
war, so ergaben sich intern erhebliche Verschiebungen 
zu Lasten der Lehramtsstudiengänge, die durchschnitt­
lich um 14% zurückgingen. Zuwachsraten verzeich­
neten dagegen die Fächergruppen Philosophie/Gei­
steswissenschaften (11 %), Medizin (6 %), Mathe­
matik/Naturwissenschaften (5 %} und Wirtschafts-/ 
Sozialwissenschaften (4 %). Überdurchschnittliche 
Zuwachsraten ergaben sich - dem Facherangebot 
entsprechend - insbesondere bei den Fachhochschul­
studiengängen Ingenieurwissenschaften (13 %), Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaften (13 %) und Agrar­
wissenschaften (8 %}; der seit Jahren anhaltende 
Zulauf verstärkt die Gefahr, daß auch an den Fach­
hochschulen für gewisse Fächer ein Numerus-clausus 
eingeführt werden könnte. 



Von den 17 269 Studenten der Universität Kiel stu­
dierten nach Fächergruppen: Theologie 566(3%),Me­
dizin 2467 (14%), Rechtswissenschaften 2318 (13%), 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 1 779 (1 0%), 
Philosophie/Geisteswissenschaften 3 942 (23%), 
Mathematik-Naturwissenschaften 4 410 (26%), Agrar­
wissenschaften 1 787 (1 Oo/o). 

An den Fachhochschulen Oncl. der Fernfachhoch­
schule Rendsburg) mit insgesamt 9 539 Studenten 
ergaben sich folgende Anteile nach Fächergruppen: 

lngenieurvvissenschaften 5 833 (61 %) 

Wirtschafts- und Sozialwtssenschaften 3 106 (33 %) 
darunter Vervvaltungsw1ssenschaften 862 ( 9 %) 

Agrarvv1ssenschaften 289 ( 3 %) 

Kunst. Kunstwissenschaften 311 ( 3 %) 

An den pädagogischen Hochschulen in Flansburg und 
Kiel studierten im WS 1984/85 ingesamt 2 748 Per­
sonen, darunter waren 86% mit dem Studienziel 
.. 1. Staatsexamen" für Lehrämter an Grund-, Haupt-, 
Real- und Sonderschulen eingeschneben. Der Anteil 
von Lehramtsstudenten an allen Studenten in Schles­
wig-Holstein ging weiter zurück und lag im Winter­
semester 1984/85 bei 15 oJo. 

Von den 30 946 Studierenden im WS 1984/85 wa­
ren 11 957 weiblichen Geschlechts. Die Anteile nach 
Geschlechtern haben sich nicht wesentlich verscho­
ben. Der Frauenanteil an der Universität Kiel und an 
der Medizinischen Hochschule Lübeck betrug 
7 64 7 oder 42%, an den pädagogischen Hoch· 
schulen 1 982 oder 71 %, an den Fachhochschu· 
len 1 778 oder 20 %, an der Musikhochschule Lü­
beck 214 oder 59% und an der Verwaltungsfach· 
hochschule 336 oder 39 %. 

Auf Landesebene verringerte sich der Anteil der 
Studentinnen von 40 % (Vorjahr) auf 39 %; Rück­
gänge waren insbesondere bei den Studienanfän­
gerinnen zu verzeichnen, wobei die Entwicklung sehr 
unterschiedlich verlief. Ging die Anzahl der Studien· 
anfängerinnen an der Universität Kiel und Medizi­
nischen Hochschule Lübeck um 1 0 % und an den 
pädagogischen Hochschulen um 23 % zurück, so 
konnten die Fachhochschulen mit 247 weiblichen 
Studienanfängern einen Zuwachs von 15 % erzielen. 
Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt von - 5 % war 
der Rückgang der Studienanfängerinnen in Schleswig­
Holstein mit - 9,0 % fast doppelt so hoch. 
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Hochschulprüfungen 

Erhebungen in den Fachbereichen sowie akade­
mischen, staatlichen und kirchlichen Prüfungsämtern 
des Landes ergaben. daß im WS 1983/84 1 869 Prü­
fungen abgelegt wurden, darunter vorerst ohne 
Erfolg 132. Die Erfolgsquote blieb damit mit 93 o/o im 
Vergleich zu früheren Jahren konstant. Von den 7 44 
Prüfungskandidatinnen haben 699 erfolgreich abge­
schlossen, so daß die Erfolgsquote bei den Frauen 
94% betrug. 

372 Prüfungskandidaten bestanden eine Lehramts­
prüfung. Davon qualifizierten sich für die Lehrerlaut· 
bahn an Grund- und Hauptschulen 130, an Real­
schulen 1 05, an Gymnasien 104, an Sonderschulen 
31 und als Diplom-Handelslehrer 2. Gegenüber dem 
Vorjahr war die Zahl der erfolgreichen Lehramts­
prüfungskandidaten um 11 OJo gesunken. Das Staats­
examen in den anderen Studienfächern (ohne Lehr­
amt) legten 333 Studierende erfolgreich ab. 

Die Anforderungen einer Diplomprüfung an wissen· 
schaftlichen Hochschulen erfüllten 243 Kandidaten, 
und der Doktortitel wurde an 201 Akademiker ver­
liehen. Mit dem Handelslehrer-Diplom schlossen 2 Kan­
didaten ab. 31 Kandidaten legten erfolgreich die kirch­
liche Abschlußprüfung, 37 die Musikprüfung und 16 
die Magisterprüfung ab. Einen im Vergleich zum 
WS 1982183 überdurchschnittlichen Zuwachs an 
erfolgreich abgeschlossenen Prüfungen erzielten die 
Fachhochschulen mit 503 Diplomen oder 25 %. 

Von den insgesamt 1 737 erfolgreichen Prüfungskandi­
daten bestanden 70 die Prüfung nach der ersten und 
4 nach der zweiten Wiederholung. Die Zahl der mit 
Erfolg abgelegten Prüfungen hat sich im Vergleich zum 
WS 1982183 um 6 OJo erhöht. 

Lehrernachwuchs an den Seminaren 

Die Anwärter und Referendare für die Lehrerlauf­
bahnen werden nach Abschluß des ersten Staats­
examens an den Seminaren des Landesinstituts 
Schleswig-Holstein für Praxis und Theorie der Schule 
(IPTS) auf die Berufspraxis vorbereitet. Diese Ausbil­
dung dauert in der Regel drei bis vier Halbjahre 
und schließt mit dem zweiten Staatsexamen ab. 

Am 31. 1. 1984 bereiteten sich am IPTS 1 974 Lehr­
amtsanwärter (darunter 1 250 Frauen) auf die zweite 
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Lehrerprüfung vor, 3 % mehr als 1983. Das war der 
höchste Stand seit 1976. Der sich gegenwärtig an 
den pädagogischen Hochschulen abzeichnende Trend 
zu sinkenden Studentenzahlen kommt bei den 
Seminarteilnehmern noch nicht zum Tragen. 

Außer an berufsbildenden Schulen überwogen in sämt· 
Iichen Seminaren die weiblichen Studenten. Damit ist 
der Anteil der Frauen weiter gestiegen. Er erreichte 
mit 63 % den höchsten Wert seit Beginn dieser 
Erhebung im Jahre 1973. 

Erwerbstätigkeit 

Erwerbstätige 

Seit 1957 wird der Mikrozensus (Repräsentativsta· 
tistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens) als 
1 %-Stichprobe in der Bundesrepublik durchgeführt. 
Seine wesentliche Aufgabe besteht darin, während 
der langen Zeitspannen zwischen den Volkszählun· 
gen aktuelle Ergebnisse über die Erwerbstätigkeit und 
demographische Entwicklung zu liefern. Nach der Ent­
scheidung des Bundesverfassungsgerichts im April 
1983, die Volkszahlung vorerst auszusetzen, ist nun 
der Mikrozensus als Folge dieser Entscheidung in den 
Jahren 1983 und 84 selbst ausgesetzt worden ln 
beiden Jahren 1st jedoch im Juni eine von der EG ver­
anlaBte Arbeitskräftestichprobe durchgeführt worden. 
die im wesentlichen dieselben Fragen enthält, die auch 
im Mikrozensus zur Erwerbstätigkeit gestellt werden. 
Da diese Arbeitskräftestichproben auch methodisch 
dem Mikrozensus entsprechen, sind ihre Ergebnisse 
mit ihm vergleichbar. Wegen des geringeren Umfangs 
der Arbeitskräfteerhebungen - es sind nur 0,4 %-Stich· 
proben - sind ihre Ergebnisse allerdings weniger ge· 
nau als die des 1 %-Mikrozensus. 

ln Schleswig-Holstein wurden im Juni 1984 rund 
1 144 000 Erwerbstätige ermittelt. davon 710 000 
Männer und 434 000 Frauen. Gegenüber dem Vor­
jahr haben die Erwerbstätigen um 10 000 oder 0,9% 
zugenommen. Trotzdem ist auch die Zahl der Erwerbs· 
losen gestiegen, und zwar von 107 000 im Jahre 
1983 auf 122 000 im Jahre 1984.1 Das liegt vor al· 

1) Da 1m Mikrozensus auch Arbeitslose gezahlt werden, d1e 
nicht beim Arbe1tsamt reg1stnert Sind, weicht se1ne Zahl von 
der arbeitsamtlich reg1stnerten Zahl ab 
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Besonders beliebt und damit stärker nachgefragt als 
im Vol]ahr war mit 602 Seminarteilnehmern das 
Lehramt an Grund- und Hauptschulen (30 %). Die 
Lehrbefähigung wollten an Realschulen 569 (29 %), 
an Gymnasien 479 (24 %) und an Sonderschulen 
171 (9 %} Kandidaten erlangen. 

Die Laufbahn der Studienräte und Fachlehrer an 
berufsbildenden Schulen wurde weniger häufig als 
im Vorjahr angestrebt: Nur noch 153 Teilnehmer 
(8 %) bereiteten sich auf dieses Lehramt vor. 

lem an der altersstrukturell bedingten Zunahme der 
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter. also dem Hinein­
wachsen starker Geburtsjahrgänge in das Erwerbsle· 
ben, sowie der gestiegenen Erwerbsbeteiligung der 
Frauen - ein Prozeß, der seit Beginn der 70er Jahre 
unübersehbar geworden ist. 

Erwerbatltlge nach Wirtschaftabereichen Im Juni 1984 

W1rtschaftsbere1ch Mann er Frauen Insgesamt 

ln 1 000 

Land- und Forstwirtschaft 47 25 72 

Produzierendes Gewerbe 273 71 344 

Handel und Verkehr 133 116 250 

Übrige Dienstleistungen 259 220 479 

Insgesamt 710 434 1144 

ln Übereinstimmung mit dem langfristigen Trend läßt 
sich die Sektorale Entwicklung gegenüber dem Vor­
jahr wie folgt beschreiben: Zunahme der Beschäfti­
gung im Dienstleistungsbereich - hierzu zählen die 
Wirtschaftsbereiche Handel und Verkehr und Übrige 
Dienstleistungen -, Rückgang im produzierenden Ge­
werbe und Stagnation in der Landwirtschaft, wobei 
allerdings hier die langfristige Entwicklung negativ ver­
läuft. Es wäre nun aber unvollständig, diese sektorale 
Entwicklung lediglich mit strukturellen Einflüssen er­
klären zu wollen Für den deutlichen Rückgang im pro­
duzierenden Gewerbe - sind vor allem konjunkturelle 
Gründe maßgebend, wie die seit 1980 beobachtete 
wirtschaftliche Rezession zeigt. 



Wre bereits gesagt, ist seit Anfang der 70er Jahre 
eine kräftige Zunahme der Erwerbsbeteiligung der 
Frauen festzustellen. Seit 1972 ist die Erwerbsquote -
das sind d1e Erwerbspersonen in % der Wohnbevöl­
kerung- bei den Frauen um rund ein Viertel auf 36% 
gestiegen. Entscheidenden Anteil an dieser Zunahme 
hatten dabei die jüngeren verheirateten Frauen. Die· 
ser langwährende Trend hat sich auch im Jahre 1984 
fortgesetzt, wenn auch nur in einer Zunahme der Er­
werbspersonen (11 000 gegenüber dem Vorjahr) und 
nicht der Erwerbstätigen, deren Zahl gegenüber dem 
Vorjahr geringfügig (2 100 oder 0,5%) gesunken ist. 

Leider weisen die Ergebnisse der EG-Arbeitskräfteer­
hebungen von 1983 und 1984 mcht die im Mikrozen­
sus gewohnte Gliederung der Erwerbstätigen nach lh· 
rer Stellung im Beruf aus. Die Beamten, Angestellten 
und Arbeiter sind nämlich zu Abhimglgen zusammen­
gefaßt Von den 1 144 000 Erwerbstätigen waren 
1984 88%, nämlich 1 003 000, abhängig, also Beam­
ter, Angestellter oder Arbeiter. 113 000, das sind 
1 0% der Erwerbstätigen, sind selbständig. Die mithel· 
fenden Familienangehörigen spielen eine immer gerin­
gere Rolle. Zu dieser Gruppe gehort nur jeder vier· 
zigste Erwerbstätige oder in absoluten Zahlen 29 000. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 

Die zweite Statistik, die das Spektrum Erwerbstätig­
kelt breit abdeckt, ist die über d1e sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigten. Sie unterscheidet sich metho­
disch allerdings erheblich vom Mikrozensus. Während 
bei diesem 1 % der Haushalte und damit auch der Er­
werbstätigen zu Hause von Interviewern nach ihren 
demographischen und sozio-ökonomischen Eigen­
schaften und Merkmalen befragt werden, geben in 
der Beschäftigtenstatistik die Arbeitgeber Meldungen 
über die bei ihnen versicherungspflichtig Beschäftig­
ten ab, die einige demographische und die wesent­
lichen sozio·ökonom1schen Merkmale enthalten Da· 
mit sind die Hauptunterschiede bereits herausgestellt: 

1. Der Mikrozensus zählt am Wohnort, die Beschäf· 
t1gtenstatist1k am Arbeitsort des Beschaftigten -
eine bedeutsame Abweichung, wenn man berück­

sichtigt, daß täglich weit mehr als 1 00 000 Schles­
wig-Holsteiner ihren Arbeitsplatz in Harnburg ha­
ben. 

2. Der Mikrozensus umfaßt alle Erwerbstätigen, die 
Beschäftigtenstatistik nur die versicherungspflich· 
tig Beschäftigten. Dazu zähle~ im wesentlichen 
alle Arbeiter und Angestellten. Es fehlen die Be· 
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amten, Selbständigen und mithelfenden Familien­
angehörigen sowie abhangige Teilzeitbeschciftig­
te unterhalb der Sozialversicherungsgrenzen. 

lnfolge dieser beiden Unterschiede wird ein direkter 
Vergleich der Ergebnisse beider Statistiken praktisch 
unmöglich. Der Vollständigkeit halber soll hier noch 
ein dritter bedeutsamer Unterschied genannt werden: 
Während der 1 %·Mikrozensus bezogen auf einen 
Stichtag jährlich z. Zt. nur Ergebnisse für das gesamte 
Land produzieren kann (eine Erweiterung auf Kreis­
ebene ist allerdings vorgesehen). stehen die Ergeb­
nisse der Beschäftigtenstatistik vierteljährlich in tiefer 
Gliederung bis zur Gemeindeebene zur Verfügung. 
Damit ist die Möglichkeit einer laufenden Beobachtung 
raumbedeutsamer Veränderungen der Erwerbstätig· 
keit von Arbeitern und Angestellten und gleichzeitig 

des Arbeitsmarktes gegeben; denn diese be1den Grup­
pen bestimmen ja dessen Nachfrageseite. 

Gegenüber dem Vorjahr ist die Beschäftigung am 
30.6.84 auf 704 700 Personen leicht angestiegen, 
hat jedoch noch nicht die Höhe des Ergebnisses von 
1982 (712 000) erre1cht und ist noch weit vom 
Höchstergebnis des Jahres 1980 (733 000) entfernt. 
Der Hauptgrund für diese Entwicklung ist bekannt­
lich der Ende 1980 beobachtete Konjunktureinbruch, 
der jedoch den Arbeitsmarkt weit schwerer belastet 
hat als es die Entwicklung der vers1cherungspflichti· 
gen Beschäftigung der letzten 4 Jahre vermuten läßt; 
seither ist nämlich d1e Zahl der Arbeitslosen von 
30 000 auf knapp 1 02 000 Personen gestiegen. Die 
gleichzeitige Zunahme von Arbeitslosigkeit und Be­
schäftigung scheint widersprüchlich zu sein, ist es aber 
nicht. Denn d1e Zahl der Erwerbspersonen 2 ist be­
kanntlich keine statische Größe. sondern unterliegt 
verschiedenen, sich im Zeitablauf ändernden Einfluß­
größen: So sind die in das Berufsleben eintretenden 
Jahrgänge z. Zt. stärker als die ausscheidenden, Zu­
wanderungen und Abwanderungen (Ausländer!) beein­
flussen Bestand und Struktur der Erwerbspersonen. 
es ziehen sich Personen vom Arbeitsmarkt zurück, 
weil sie sich keine Berufschancen mehr ausrechnen 
(VergröBerung der Stillen Reserve) und verringern so 
den Bestand an Erwerbspersonen, umgekehrt treten -
wenn auch vermutlich in weitaus geringerer Zahl -
Personen aus der Stillen Reserve wieder auf den Ar­
beitsmarkt und vergrößern den Bestand an Erwerbs· 
personen u. a. mehr. 

Betrachtet man den Beschäftigungszuwachs gegen­
über den Vorjahr näher. so relativiert sich jedoch der 

Z) Das 1st d1e Summe der Erwerbstätigen und Erwerbslosen 
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Versicherungspflichtig Beschlftlgte am 30. 6. 1984 und Veränderung zum Vorjahr 

Merl<mal 

zusammen 

Versicherungspflichtig Beschäftigte Insgesamt 704 671 
darunter Ausfander 26 746 

nach der Stellung 1m Beruf 
Arbeiter 378 219 
Angestellte 326 452 

nach der Arbeitszeit 
Vollzeltbeschäftigte 625 014 
Auszubildende 73 596 
Te1IZe1tbeschäfttgte 79 657 

nach dem Wirtschaftsbereich 
Landwirtschaft 20 022 
Produzierendes Gewerbe ' 283 086 
Handel und Verl<ehr 143 500 
Sonstige W1rtschaftsbere1che 258 063 

1) einschließlich Person .ohne Angabe" der Wirtschaftsabtedung 

ohnehin bescheidene Erfolg erheblich. Während die 
Beschäftigung nämlich insgesamt um 923 Personen 
zunahm, sank die Zahl der Vollzeitbeschäftigten um 
1 527. Der Anstieg der Gesamtbeschäftigung ist also 
ausschließlich auf die Teilzeitbeschäftigten ( + 2 450) 
zurückzuführen. Da der weitaus größte Teil der Teil­
zeitbeschäftigten Frauen sind, wundert es zunächst 
nicht, daß die Gesamtbeschäftigung der Männer rück­
läufig ( - 1 501), die der Frauen jedoch ansteigend 
( + 2 424) war. Allerdings hat auch die Zahl der voll· 
zeitbeschäftigten Frauen leicht zugenommen ( + 338). 

Die steigende Zahl der weiblichen Beschäftigten hangt 
eng mit den Gesamtveränderungen nach der Stellung 
im Beruf zusammen, nämlich einer Zunahme der Ar­
beitsplätze für Angestellte und einer Abnahme der ge­
werblichen Arbeitsplätze. Bekanntlich arbeiten ja Frau­
en überwiegend als Angestellte im Dienstleistungsbe­
reich, dem sogenannten tertiären Sektor. 

So zeigt denn auch ein Blick auf die Veränderung der 
Beschäftigung nach der wirtschaftlichen Gliederung 
eine deutliche Zunahme bei den Dienstleistungen 
(+ 5261) bei geringfügiger Zunahme in der Land· 
Wirtschaft ( + 343) und erheblicher Abnahme im pro­
duzierenden Gewerbe (- 4490). Dabei war innerhalb 
des letztgenannten Wirtschaftsbereiches d1e Abnah· 
me im Baugewerbe mit - 3.2% relativ am höchsten. 
Sie entfällt übrigens ausschließlich auf das Bauhaupt· 
gewerbe, das Ausbau- und Bauhilfsgewerbe hat sich 
halten kbnnen. Im verarbeitenden Gewerbe wurden 
zwar 2 323 Beschäftigte weniger als im Vorjahr gezählt, 
das ist aber nur gut 1 % gemessen an einer Gesamt-

Am 30. 6 1984 Veranderung zum Vorjahr 

männlich weiblich zusammen mannlieh weiblich 

407 683 297 008 + 923 - 1 501 + 2424 
17 844 8 902 - 1 671 - 1 022 649 

276 479 101 740 - 815 - 864 + 49 
131 184 195 268 + 1 738 - 637 + 2 375 

403 140 221 874 - 1 527 - 1 865 + 338 
40 131 33 465 + 3 632 + 1 578 + 2054 
4 523 75 134 + 2450 + 364 + 2086 

15 373 4 649 + 343 + 195 + 148 
217831 65 255 - 4 490 - 3560 930 

72 580 70 920 191 + 173 - 364 
101 879 156 184 + 5 261 + 1 691 + 3 570 

zahl von 208 000. Maßgeblich für diesen Verlust im 
verarbeitenden Gewerbe war eine Minderbeschäfti­
gung von 2 390 Personen im Stahl-, Maschinen- und 
Fahrzeugbau. Innerhalb des tertiären Sektors ragt die 
Beschäftigungszunahme in der Wirtschaftsabteilung 
,.Übnge Dienstleistungen" mit 4 118 heraus. Hierzu ha­
ben vor allem das Gesundheits- und Veterinärwesen 
( + 2 465) und Gaststätten- und Seherbergungswe­
sen ( + 1 091 ) beigetragen. 

Die zunehmende Bedeutung des tertiären Sektors hat 
im wesentlichen zwei Gründe. Erstens verschiebt sich 
- nicht nur als langfristiger, sondern auch als sä­
kularer Trend zu beobachten - die Beschäftigung im­
mer mehr vom primären und sekundären auf den ter­
tiären Sektor. Hauptursachen dafür sind einerseits im· 
mense Produktivitätszuwächse in Landwirtschaft und 
gewerblicher Produktion und andererseits erheblich 
gest1egene Realeinkommen sowie deutliche Arbeits­
zeitverkürzungen. Zweitens wirkt ein (hoffentlich nur) 
mittelfristiger Trend, nämlich die seit 1980 beobach· 
tete wirtschaftliche Rezession, die sich traditionell 
besonders einschneidend und unmittelbar im produ· 
zierenden Bereich auswirkt. Darüber hinaus gibt es 
noch einen dritten Einfluß, der seit den 70er Jahren 
deutlicher sichtbar geworden ist, nämlich die zuneh­
mende Erwerbsbeteiligung der Frauen - eine Erschei­
nung, die schon mehrfach in dieser Zeitschrift be­
schrieben worden ist. Es sind vor allem die verheirate· 
ten jüngeren Frauen, deren Erwerbsquote 3 im Ver-

3) Der Anteil der Erwerbspersonen an der Wohnbevölkerung 
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gleich zu früher kräftig angestiegen ist. Da in den ver­
gangenen 1 0 bis 15 Jahren das Realeinkommen gleich­
zeitig gewachsen ist, die stärkere Frauenbeschäftigung 
somit also nicht auf ungünstigeren materiellen Grund­
lagen aufbaut, läßt diese Tatsache auf eine gravierende 
Veränderung traditioneller Wertvorstellungen schlie­
ßen, zumal auch andere gesellschaftliche Erschei­
nungen in dieselbe Richtung deuten. 

Wenn oben gesagt wurde, daß die Zunahme der Be­
schäftigung im Untersuchungszeitraum ausschließlich 
auf Teilzeitbeschäftigte bezogen ist, so ist dies noch 
zu ergänzen. Denn hinter der o. g. negativen Verän­
derung der Vollzeitbeschäftigten verbirgt sich eine 
überproportionale Zunahme der Auszubildenden. Wäh­
rend - wie bereits gesagt - sich die Beschäftigten 
insgesamt um 923 vermehrten, nahm die Zahl der Aus­
zubildenden um 3 623 zu, davon 1 569 Männer und 
2 054 Frauen Am 30.6.1984 wurden insgesamt 
73 596 Auszubildende gezählt. Das ist das bisher höch­
ste Ergebnis, das die Beschäftigtenstatistik jemals aus­
gewiesen hat. Gegenüber dem Vorjahr, das bis dahin 
das Rekordergebnis lieferte, ist das ein Zuwachs von 
5,2%. Hinter dieser Entwicklung stecken natürlich die 
bekannten Anstrengungen aller Verantwortlichen. 
mehr Ausbildungsplätze für die ins Berufsleben ein­
tretenden geburtenstarken Jahrgänge zu schaffen. 
Das bedeutet aber auch, daß viele dieser zusätzlich 
geschaffenen Ausbildungsplätze dann wieder entfal­
len, wenn in wenigen Jahren die geburtenschwachen 
Jahrgänge nachfolgen. Läßt man einmal bei einer Be­
trachtung der Arbeitsplätze versicherungspflichtig Voll­
zeitbeschäftigter die Auszubildenden außer acht, so 
zeigt sich, daß die Verluste gegenüber dem Vorjahr 
ganz erheblich sind. Insgesamt wurden 5 159 dieser 
Vollzeitbeschäftigten weniger gezählt, davon 3443 
Männer und 1 716 Frauen. Als Position steht dem 
aber auch der Zuwachs bei den Teilzeitbeschäftigten 
um wie gesagt 2450 Personen gegenüber. 

Arbeitslose 

Auch im Jahre 1984 hat sich die Hoffnung auf ein 
Nachlassen der dramatisch hohen Arbeitslosigkeit in 
Schleswig-Holstein nicht erfüllt. Nachdem die Zahl der 
Arbeitslosen nach dem konjunkturellen Einbruch Mit­
te der 70er Jahre von gut 8 000 im Jahre 1970 
auf über 4 7 000 im Jahre 1977 geklettert war, folg­
te eine mehrjährige Phase der Entspannung, die 1980 
mit ihrem niedrigsten Ergebnis von unter 40 000 ab­
schloß. Danach setzte ein zweiter, noch schärferer 
Konjunktureinbruch ein, in dessen Folge die Arbeits-
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losigkeit auf noch steilere Höhen trieb. 1981 waren im 
Jahresdurchschnitt bereits über 60 000 Personen ar­
beitslos, 1982 über 91 000, und 1983 waren es 
mehr als 1 07 000. Das Jahr 1984 brachte nun noch 
einmal eine Steigerung auf 1 09 285. Wenn auch die 
Wende am Arbeitsmarkt bisher ausgeblieben ist, so 
läßt s1ch doch ein deutliches Abflachen des Zuwach­
ses in Richtung Stagnation feststellen. Während die 
Zuwächse der Jahre 1981 und 82 jeweils um 50% 
uber ihrem Vorjahresergebnis lagen, waren es 1983 
17% und 1984 gar nur 2%. Mehr Arbeitslose als im 
vergangenen Jahr wurden übrigens zuletzt 1953 ge­
zählt. Damals litt der Arbeitsmarkt jedoch noch un­
mittelbar unter den Folgen des 2. Weltkrieges, vor 
allem durch den hohen Zustrom an Flüchtlingen und 
Vertriebenen nach Schleswig-Holstein. 

Arbeitslose 1980 bis 1984 05<148 S/.11 LAS H 
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Im Jahre 1984 wies der Februar mit 123 288 das 
höchste Monatsergebnis aus, im Mai wurden mit 
1 00 863 am wenigsten Arbeitslose gezählt. Alle Mo­
natsergebnisse lagen über denen des Vorjahres. 
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Die jahresdurchschnittlich 1 09 300 Arbeitslosen ent­
sprechen einer Arbeitslosenquote4 von 10,7% 0/or­
jahr 10,5%). Im Ausgangsjahr 1980 wurde eine Ar· 
beitslosenquote von 4,2% ermittelt. 1970 dagegen 
waren in Schleswig·Holstein im Jahresdurchschnitt 
nur 1 ,0% der Erwerbspersonen arbeitslos, wobei die 
Monatswerte damals zwischen 1,9% im Januar und 
0,6% im Juni schwankten! Die Werte des Jahres 
1984 dagegen bewegten sich zwischen 12,1 % im 
Januar und Februar und 9,9% im Mai und September. 

Anlaß zu Hoffnung gibt die Entwicklung der amtlich 
registrierten offenen Stellen, die 1984 zum ersten 
Mal seit fünf Jahren wieder positiv war, wenn auch 
der Anstieg um 6% auf 2 675 äußerst bescheiden 
war (1979 wurden jahresdurchschnittlich über 12 200 
offene Stellen in Schleswig·Holstem registriert. Da· 
durch ist das Verhältnis von Arbeitslosen zu offenen 
Stellen auf 41 zu 1 gesunken. Im Vorjahr hatten sich 
durchschnittlich noch 43 Arbeitslose um eine offene 
Stelle beworben. Noch positiver war der Ruckgang 
des Bestandes an Kurzarbeitem. Hier wurden mit 
13 7 42 knapp 20 % weniger als im Vorjahr gezählt. 
Allerdings ist auch diese Zahl, verglichen mit den 
Zuständen vor 4 bis 5 Jahren, noch ungewöhnlich 
hoch. 

Unter den rund 109 300 Arbeitslosen waren 45400 
Frauen und 83 900 Männer. Gegenüber dem Vorjahr 
war die Steigerung bei den Männem zwar stärker als 
bei den Frauen, beide Zuwachsraten waren jedoch 
geringfügig. Als Folge der wirtschaftlichen Rezession, 
die sich zuerst und unmittelbar im produzierenden 
Bereich auswirkt, wo ja traditionell Männerberufe vor­
herrschen, war in den Jahren davor die Männerarbeits· 
losigkeit wesentlich steiler als die Frauenarbeitslosig· 
keit verlauten. Gegenüber 1980 hat sich daher auch 
die Zahl der arbeitslosen Männer mehr als verdrei· 
facht, die der Frauen jedoch ,.nur" gut verdoppelt. Da· 
her waren 1984 von 1 00 Arbeitslosen 58 Männer, 
1980 dagegen waren es nur 48. 

Auch wenn die Zahl der arbeitslosen Ausländer um 
rund 10% auf 6 155 zurückgegangen ist, ist diese 
Bevölkerungsgruppe in Schleswig-Holstein nach wie 
vor besonders hart von der Arbeitslosigkeit betroffen. 

4) D1e ArbeitslosenQuote tst das Verhältnis der be1 den Arbeits­
amtern registrierten arbe1tsfah1gen und arbeitssuchenden 
Personen, die bisher noch n1cht erwerbstätig waren oder 
aus e1ner Erwerbstaligke1t ausgeschieden Sind. zu den un­
selbstandlgen Erwerbspersonen. das sind d1e erwerbstatigen 
Beamten, Angestellten und Arbe1ter. zuzüglich der reglstner­
ten Arbeitslosen 
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Ihre Arbeitslosenquote lag im Jahresdurchschnitt bei 
18,6% 0/o~ahr 20,1 %) und war damit fast immer 
noch doppelt so hoch wie die aller Arbeitslosen. Maß­
gebend für den Rückgang der Arbeitslosigkeit der 
Ausländer dürften jedoch nicht verbesserte Arbeits­
marktbedingungen für sie sein, sondern eine erheb· 
lieh höhere Rückwanderung als in den Vorjahren. 

Wenn auch die Arbeitslosenquote der Jugendlichen 5 

mit 9% unter der allgemeinen Arbeitslosenquote ge­
legen hat, so gibt ihre Höhe jedoch nach wie vor An· 
laß zur größten Besorgnis. Bekanntlich wirkt sich Ar· 
beitslosigkeit gerade bei jungen Menschen häufig be· 
sonders demotivierend und auf das soziale Verhalten 
negativ aus und stellt daher eine schwere individuelle 
und gesellschaftlich Belastung dar. Allerdings ist eine 
deutliche Verbesserung der Jugendarbeitslosigkeits­
quote 0/o~ahr 1 0,0%) unübersehbar, die vor allem 
auf den erfolgreichen Einsatz arbeitsmarktpolitischer 
Maßnahmen zurückzuführen sein dürfte. Das g1lt nicht 
nur für das vermehrte Angebot an Lehrstellen. So ist 
auch gegenüber dem Vorjahr die Beschäftigung in Ar· 
beitsbeschaffungsmaßnahmen insgesamt um 80% 
gestiegen, wovon in erheblichem Maße gerade Ju· 
gendliche profitiert haben. 

Weitere Aufschlüsse über die Struktur der Arbeitslo­
sigkeit vermittelt die jährliche Sonderuntersuchung 
des Landesarbeitsamtes Schleswig-Holstein/Hamburg 
vom 30. September eines jeden Jahres, deren erste 
Ergbnisse für 1984 gerade noch rechtzeitig vor Re­
daktlonsschluß eingegangen sind. Danach waren von 
den knapp 9 200 arbeitslosen Jugendlichen 22% 
unter 18 Jahre alt - und von diesen gut zwei Drit­
tel 17jährig -, 29 % 18 Jahre und 48 % 19 Jahre alt. 
Arbeitslosigkeit ist also vor allem für ältere Jugend· 
liehe ein Problem. da diese oft nicht mehr im Wind· 
schatten von Beschäftigungsmaßnahmen stehen, die 
von Staat, Wirtschaft und Verbänden gegen die Ju­
gendarbeitslosigkeit unternommen werden. Bei der 
Beurteilung der Arbeitslosigkeit Jugendlicher darf übri­
gens nicht vergessen werden, daß hier eine erhebli­
che Dunkelziffer vorliegt: Viele arbeitslose Jugendli· 
ehe lassen sich nicht bei den Arbeitsämtern registrie· 
ren. Die Zahlen für arbeitslose Jugendliche, die ~i 
den 1 %·Mikrozensus sowie den 0,4%-EG-Arbeits­
kraftestichproben der letzten vier Jahre festgestellt 
worden sind, lagen um 50% und mehr über den ar­
beitsamtlich registrierten Zahlen! 
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5) Als Jugendliche in der Arbeitsmarktstatistik der Bundesan­
stalt für Arbeit zählen Personen der Altersgruppe 15 bis un­
ter 20 Jahre 



Das altersbedingte Ansteigen der Arbeitslosigkeit setzt 
sich vehement fort und führt dazu, daß mehr als je­
der Fünfte im Alter von 20 bis 24 Jahre Ende Sep­
tember 1984 arbeitslos war. Mit 18,5% ist die Ar­
beitslosenquote in dieser Altersgruppe damit am 
höchsten und z. B. doppelt so hoch wie die der 
15 b1s 19jährigen Bedenkt man, daß junge Menschen 
auch in diesem Alter Arbeitslosigkeit häufig belasten­
der empfinden als Ältere, so zeigt sich hier ein Pro­
blem, dem zu Recht stärkere öffentliche Aufmerk­
samkeit gewidmet werden muß. 

Eine so extrem ausgeprägte Arbeitslosigkeit der 
20 bis 24 jährigen wie in Schleswig-Holstein existiert 
übrigens nicht bundesweit. Zwar war auch im Bun­
desdurchschnitt die Arbeitslosenquote in dieser Al­
tersgruppe mit 12,9% am höchsten, sie lag jedoch 
dort nur um die Hälfte über der allgemeinen Quote, 
während sie in Schleswig-Holstein fast doppelt so 
hoch war. Auch die 25 bis 29jährigen waren noch 
übermäßig hoch von Arbeitslosigkeit betroffen (15%). 
Erst danach sackt die Arbeitslosenquote allmählich 
ab und erreicht mit 5,9% ihren Tiefpunkt bei den 
40 bis 44jährigen. Diese Entwicklung zeigt deutlich, 
daß die Beschäftigtenkrise mehr als andere diejenigen 
trifft, die neu in das Arbeitsleben treten oder neue 
Beschäftigungsverhältnisse eingehen - diese Bewe­
gungen sind kennzeichnend für die jüngeren Alters­
klassen -. während Arbeitnehmer mit "angestamm­
ten" Rechten sichere Arbeitsplätze innehaben. 

Nachdem die Arbeitslosigkeit nunmehr gut vier Jah­
re lang ständig gestiegen ist, ist es geradezu zwangs­
läufig, daß ihre durchschnittliche Dauer zunimmt. Wäh­
rend sie Ende September 1981 bei jedem Siebenten 
ein Jahr oder länger dauerte, traf das dre1 Jahre spä­
ter bereits bei jedem Dritten zu. Besonders bedrük­
kend ist aber die überproportionale Zunahme derje­
nigen, die länger als zwei Jahre arbeitslos waren. De­
ren Anteil ist von 5% im Jahre 1981 auf 15% in 
1984 gewachsen. Inzwischen ist also jeder siebente 
Arbeitslose länger als zwei Jahre ohne Beschäfti­
gung. 

Langzeitarbeitslosigkeit - das ist hier eine Zeit von 
einem Jahr und mehr - kommt besonders in weni­
ger qualifizierten Berufen vor. So ist im Berufsab­
schnitt der Lagerverwalter, Lager- und Transportar­
beiter mehr als jeder zwei~e ein Jahr und länger 
arbeitslos, ähnlich hoch sind die Anteile bei den Ord­
nungs- und Sicherheitsberufen, den Montierern und 
sonstigen Metallberufen, den Hilfsarbeitern ohne nä­
here Tätigkeitsangabe und bei den Warenprüfern, Ver-
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sandfertigmachern. Diese Berufe haben gleichzeitig 
einen sehr hohen Anteil an Arbeitslosen ohne ab­

geschlossene Berufsausbildung. Dieser Zusammen­
hang zwischen Dauer der Arbeitslosigkeit und der 
beruflichen Qualifikation läßt sich übrigens genera­
lisieren. Von ganz wenig Ausnahmen abgesehen, z. B. 
den Druckern, weisen die Berufe, die einen hohen 
Anteil an Langzeitarbeitslosen haben, gleichzeitig auch 
einen hohen Anteil an Arbeitslosen ohne abgeschlos­
sene Berufsausbildung auf. Umgekehrt gilt das je­
doch nicht unbedingt. 

Dennoch best1mmt natürlich nach wie vor die beruf­
liche Qualifikation eines Arbeitsplatzbewerbers seine 
Vermittlungschancen. Gleichwohl ist unübersehbar 
geworden, daß Qualifikation allein keine hinreichende 
Voraussetzung zur erfolgreichen Vermittlung mehr 
ist, da die gegenwärtige Arbeitslosigkeit tief in die 
Reihen der qualifizierten Bewerber auf dem Arbeits­
markt eingedrungen ist. Während 1981 40% der 
Arbeitslosen als qualifiziert galten, waren das 1984 
schon 50%. Die Arbeitslosen bestehen also je zur 
Hälfte aus Qualifizierten und Unqualifizierten, bei den 
Männem ebenso wie bei den Frauen. Das bedeutet 
natürlich nicht, daß die Arbeitslosenquote unter den 
qualifizierten Erwerbspersonen genauso hoch wie bei 
den unqualifizierten wäre! Ohne dies aus Mangel an 
statistischem Material quantifizieren zu können, kann 
man jedoch erfahrungsgemäß sagen, daß die Arbeits­
losenquote der Unqualifizierten wesentlich über der 
der Qualifizierten liegt - mit anderen Worten, beruf­
liche Qualifikation ist wichtiger denn je. 

ln dem vorangegangenen Beitrag zu den versiche­
rungspflichtig Beschäftigten ist bereits dargestellt 
worden, daß sich die Beschäftigung nicht nur lang­
fristig, sondern auch mittelfristig, nämlich konjunktur­
bedingt, auf den Dienstleistungsbereich verschoben 
hat. Diesen Aussagen entsprechen auch die Ergeb­
nisse über Arbeitslosigkeit. Während die Arbeitslosen­
quote 1n den Angestelltenberufen im (saisonal gün­
stigen) September 1984 "nur" 6,5 betrug - 3,6% 
bei den Männern, 9,1 % bei den Frauen - wurden 
bei den Arbeiterberufen 14% festgestellt - 14,2% 
bei den Männern und 13,4% bei den Frauen. Im ge­
werblichen Bereich liegt übrigens die Arbeitslosigkeit 
der Männer in Schleswig-Holstein auffallend über dem 
Bundeswert (1 0,5%). Allein die Hälfte dieser Arbeits­
losen sind nur fünf Berufsabschnitten zuzarechnen: 
den Bauberufen, den Schlossern und Mechanikern, 
den Hilfsarbeitern ohne nähere Tätigkeitsangabe, den 
Lagerverwaltern, Lager- und Transportarbeitern und 
den Verkehrsberufen. 
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Landwirtschaft 

Betriebe 

Die Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe hat sich 
von 1983 bis 1984 in gleicher Richtung und in ähn­
lichem Ausmaß weiterentwickelt wie in den Jahren 
zuvor. Nach der agrarstrukturellen Auswertung der 
Bodennutzungserhebung vom Mai 1984 wurden in 
Schleswig-Holstein 30 933 Iandwirtschaftfiche Be­
triebe mit 1 und mehr ha landwirtschaftlich genutzter 
Fläche (LF) festgestellt. Darunter waren schätzungs­
weise 800 Gartenbaubetriebe (einschließlich Baum­
schulen) von der genannten Rächengröße an. Darüber 
hinaus wurden 1 758 Forstbetriebe mit 1 und mehr ha 
Forstfläche, darunter 107 Betriebe mit 50 und mehr ha 
Forstfläche. registriert. 

Landwirtschaftliche Betriebe ab 1 ha LF 

GroBenklasse 1979 1983 1984 Veranderung 
nach der LF 1979 1984 
in ha bis 1983 ZU 1983 

ln 1 000 %pro Jahr in% 

1 - 10 8,5 8,6 8,5 + 0,3 - 1,6 

10 - 20 4,1 3.6 3.4 -3,6 - 5,5 

20 - 30 5,4 4.3 4 ,1 - 5,1 - 4 ,7 

30 - 40 5,2 4,5 4 ,3 - 3,6 - 3,8 

40 - 50 3.8 3.5 3,5 - 1,5 - 1,6 

50 - 75 4,1 4,4 4 ,5 + 1,9 + 2.0 
75- 100 1,2 1,4 1,4 + 4.1 + 2,4 

100 und mehr 1,0 1,2 1,2 + 3,1 + 4,2 

Zusammen 33,3 31,5 30,9 - 1,3 - 1,9 

Aus der Übers1cht geht hervor, daß sich in den 
Größenklassen unter 1 0 ha LF auch im letzten Jahr 
per Saldo keine größeren Veränderungen mehr er­
geben haben. Anders in den Größenklassen zwischen 
1 0 und 50 ha LF: Hier hat die Zahl der betrieb­
lichen Einheiten gegenüber dem Vorjahr um 2 bis 
knapp 6 % weiter abgenommen. 

Zugenommen hat wiederum die Zahl der Betriebe 
ab 50 ha LF. Hierbei ist besonders bemerkenswert. 
daß immer mehr großbäuerliche Betriebe die 1 00-ha­
Schwelle überschreiten, so daß 1984 die größte 
Zuwachsrate bei den Betrieben mit 1 00 und mehr haLF 
festzustellen ist. 

Bei der Betrachtung der Veränderungen von Stichtags­
ergebnissen wird der Gesamtumfang der Strukturver· 
änderungen allerdings nicht sichtbar. Eine Verlaufs-
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analyse der einzelbetrieblichen Werte von 1982 und 
1983 zeigt, daß oberhalb der Grenze 1 ha und mehr LF 
rd. 86% aller Betriebe im Verlauf eines Jahres nicht 
oder nur genngfügig ihre Räche veränderten und in 
der gleichen Größenklasse verblieben, 6% der Betriebe 
stiegen in eine höhere Betriebsgrößenklasse auf, 5 % 
in eine niedrigere ab - zumeist in die nächstfolgende 
Klasse. Darüber hinaus verkleinerten Betriebe ihre 
selbstbewirtschaftete LF auf weniger als 1 ha LF oder 
die Betriebe wurden ganz aufgelöst; andere ent· 
standen neu oder wuchsen in den Darstellungsbereich 
(ab 1 ha LF) hinein. 

Aus den nunmehr vorliegenden Ergebnissen der 
Agrarberichterstattung 1983 geht hervor, daß von den 
landwirtschaftlichen Betrieben Schleswig·Holsteins rd. 
20 % der Betriebsform Marktfruchtbetriebe (Schwer· 
punkte: Getreide·, Raps-. Verkaufshackfruchtanbau), 
rd . 67% der Betriebsform Futterbaubetriebe (Schwer­
punkte: Milchviehhaltung, Rinderaufzucht und -mast, 
Schafhaltung) und rd. 7 % der Betriebsform Vered­
lungsbetriebe (Schwerpunkte: Schweinemast, Geflü­
gelhaltung) zuzuordnen waren. 4 % der Betriebe (ab 
1 ha LF) waren Gemischtbetriebe, und 3 % rechneten 
zum Betriebsbereich Gartenbau. 

Arbeitskräfte 

Die Zahl der in den landwirtschaftlichen Betrieben 
ab 1 ha LF beschäftigten Personen hat sich von April 
1983 bis April 1984 kaum verandert. Die rechne-
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Atbeltskrafte 1 ln den landwirtschaftlichen Betrleben2 

April 

1979 1983 1984 

1 000 Personen 

Betnebslnhaber 
vollbeschafttgt 21,7 19.8 19,7 
tetlbeschäfttgt 11 ,2 10.8 10.6 

Fam11tenangehonge 
vollbeschaf!tgt 6.0 7,1 6.3 
terlbeschäfttgt 27,4 22.7 24,0 

Ständtge famil ienfremde Arbeitskratte 
vollbeschäfttgt 7,7 7.3 6,9 
tellbeschäftigt 1.2 1,2 1,3 

1 l mtt beineblichen Arbeiten beschaftigt (ohne Berücksichtigung 
der Haushaltstätigkert) 

2) ab 1 ha LF; einschließlich Gartenbaubetnebe 



rische Zunahme von 0,1 % ist wegen des Stichproben­
fehlers statistisch nicht gesichert. 

Während sich aie Zahlen der Betriebsinhaber einer· 
seits und die der ständigen familienfremden Arbeits· 
kräfte andererseits nur leicht verringerten, nahm die 
Zahl der teilbeschäftigten Familienangehörigen um 
6 % zu und die der vollbeschäftigten Familienange· 
hörigen um 11 % ab. Ob und inwieweit s1ch hier 
eine durch den allgemeinen Arbeitsmarkt bedingte 
Tendenz abzeichnet, müssen die Ergebnisse der 
kommenden Jahre zeigen. 

Anzumerken bleibt wiederum, daß schatzungsweise 
mindestens ein Dnttel der ständigen familienfremden 
Arbeitskräfte in Baumschulen und anderen Garten· 
baubetrieben beschäftigt ist. 

Nutzung der Bodenflächen 

Nach den Ergebnissen der Bodennutzungserhebung 
bewirtschafteten die land· und forstwirtschaftliehen 
Betriebe im Mai 1984 eine Fläche von 1,32 Mill. ha, 
das sind etwa 84 % der Gebietsfläche des Landes. 
Von der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche der 
Betriebe entfielen 83 % auf landwirtschaftlich und 
11 % auf forstwirtschaftlich genutzte Flächen sowie 
7 % auf sonstige Rächen wie Gewässer und Gräben, 
Öd· und Unland, Hof· und Wegeflächen u. ä. Von 
der gegenüber 1983 nur genngfügig kleineren land· 
wirtschaftlich genutzten Räche ( 1 ,091 Mi II. ha) waren 

600 000 ha (55 %) Ackerland 
482 000 ha (44 %) Dauergrunland 

9 000 ha ( 1 %) Baumschufftachen. Obstanlagen. 
Haus- und Nutzgarten der Betnebe 

Wie in den Vorjahren erhöhte sich der Anteil des 
Dauergrünlandes in den Naturräumen der Vorgeest 
und Hohen Geest deutlich zu Lasten des Ackerflächen· 
anteils, während sich die Anteile dieser Nutzungsarten 
in den anderen Naturräumen kaum veränderten. 

Auf der gegenüber 1983 insgesamt 1 % rückläufigen 
Ackerfläche wurden 

angebaut. 

3 71 000 ha Getretde 
91 000 ha Raps und Rubsen 
32 000 ha Hackfrüchte 
96 000 ha Futterpflanzen und 

8 000 ha andere Feldfrüchte 

Bei einer Abnahme der Getreidefläche um 2 % wurde 
die Anbaufläche der ertragreichsten Getreidearten 
Wmterweizen und Wintergerste nochmals um je 2 % 
ausgeweitet und die m1t Roggen unwesentlich ver­
ändert, jedoch die Räche mit Sommergerste (- 39 %) 
und Hafer (- 14 %) erheblich emgeschränkt. wozu 
gute Bestellungsbedingungen im Herbst 1983 und 
gennge Auswinterungsschäden an diesen Kulturarten 
im folgenden Winter beitrugen. Dagegen mußten von 
den bestellten Ölfrüchten (liberw1egend Winterraps} 
knapp 3% umgebrochen werden, so daß deren Anbau­
fläche entgegen dem langjährigen Trend 1n Jahresfrist 
leicht um 1 % zurückging. Erstmals seit 8 Jahren 
we1tete s1ch der Hackfruchtanbau ( + 4 %) wieder 
aus. Dabei nahm die Räche der Marktfrüchte Kar­
toffeln ( + 15 %) und Zuckerrüben ( + 7 %) - nach 
dürrebedingt guten Erzeugerpreisen Im Vorjahr -
erheblich zu, der Anbau der arbeitsintensiven Futter­
hackfrüchte (- 8 %) jedoch weiter stark ab. Zuge­
nommen hat auch die Räche mit Feldgemüse auf 
6 000 ha und die mit Hülsenfrüchten (vor allem Acker­
bohnen und Futtererbsen) auf 1 000 ha. Nachdem 
sich der Anbau von Futterpflanzen auf dem Ackerland 
jahrelang stetig ausgeweitet hatte, ging er - wohl 
bereits als Folge der im April 1984 eingefuhrten Milch­
quotenregelungen - gegenüber 1983 um insgesamt 
1 Ofo wieder zurtick. Dabei verlagerte sich der Anbau 
unter den einzelnen Futterpflanzenarten, indem die 
Feldgrasfläche (- 6 %) stark abnahm, dagegen die 
Fläche mit Silomais nochmals auf knapp 50 000 ha 
( + 1 %) ausgeweitet wurde. 

M1t einer Hauptfutterfläche von zusammen 586 000 ha 
lag das Schwergewicht der Bodennutzung eindeutig 
im Futterbau, der die Grundlage für die flächenab­
hängige Nutztierhaltung (Rinder, Schafe, Pferde) bildet. 
494 000 ha d1enten der Erzeugung von Marktfrüchten, 
und 139 000 wurden forstwirtschaftlich genutzt. 

Erträge und Ernten 

Gute Aussaatbedingungen im Herbst 1983 und Früh­
jahr 1984 sowie ein milder Winter begünstigten die 
Entwicklung der Getre1dearten. Einkuhlerund feuchter 
Sommer mit einer langen Vegetationszeit, gut zur 
Wirkung gekommene Pflanzenschutzmaßnahmen und 
eine hohe Sonneneinstrahlung während der Ausreife 
bewirkten mit, daß beim Getreide erheblich über dem 
Vorjahr und dem mehrjährigen Durchschnitt liegende 
Hektarerträge erzielt wurden. Beim Winterweizen 
wurde mit 73,5 dt/ha sogar der bisherige Höchstbetrag 
des Jahres 1982 übertroffen, während bei den übrigen 
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Getreidearten der bisherige Höchstertrag nicht ganz 
erreicht wurde. Trotz verkleinerter Getreideanbau­

fläche wurde aufgrund des hohen Ertragsniveaus 
und eines vermehrten Anbaus der ertragsintensiven 
Getreidearten Winterweizen und Wintergerste mit 
2,32 Mill. t die zweitgrößte Getreideernte des Landes 
eingebracht. Sie übertrifft die des Vorjahres um 11 % 
und verfehlte die des Jahres 1982 - trotz 5% kleinerer 
Anbaufläche - nur um 4 %. 

Beim Raps. der verbreitet in ein zu trockenes Saatbett 
gedrillt wurde, entwickelten sich die Bestände lückig 
und ungleichmäßig. so daß diese teilweise umge­
brochen werden mußten; die Erträge schwankten er­
heblich und fielen unterdurchschnittlich aus. Von der 
gegenüber dem Vorjahr etwas kleineren Anbaufläche 
wurde mit 230 000 t eine um ein Zehntel geringere 
Ernte als 1983 eingebracht. 

Die Hektarerträge der Hackfrüchte, denen eine fruh­
zeitige Bestellung und gute Witterungsverhältnisse im 
Spätsommer zugute kamen, waren erheblich besser 
als im ungünstigen Vorjahr und übertrafen auch den 
mehrjährigen Durchschnitt. Bei gleichzeitig ausge­
weiteter Anbaufläche wurden im Berichtsjahr doppelt 
soviel Kartoffeln wie 1983 und ein Drittel mehr als im 
6jährigen Durchschnitt geerntet. Auch bei den Zucker· 

Fruchtart Anbau- Ertrage Ernten 
flachen 

1 000 ha dt/ha 1 OOOt 

Getretde (ohne Kornermals) 371 62,5 2 320 
darunter 
Wtnterwetzen 150 73,5 1 100 

Sommerwetzen 2 49.8 12 
Roggen 52 43,4 226 

Wintergerste 130 62,5 812 
Sommergerste 13 40,0 53 
Hafer 23 49,7 114 

Raps und Ruhsen 91 25,4 230 
darunter Winterraps 90 25,4 230 

Kartoffeln 5 368,0 187 
Zuckerruhen 19 441 ,9 831 
Runkairuhen 7 887,8 639 

Grun-/Stlornats 50 3808 1 8833 

Klee·/Feldgras 47 418b 
Klee/Kieegras 4 87 b 39b 
Feldgras 42 9Qb 37911 

Dauerwiese 122 84b 1 022b 
Mähweide 81 88b 715b 

a) Grunmasse 
b) Schmtt- und Wetdenutzung, als Heu bewertet 
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rüben wurde die Erntemenge des Vorjahres ( + 41 %) 

und das mehrjährige Ergebnis ( + 11 %) - bei zufrie­
denstellender Qualität - erheblich übertroffen. 

Nach einem anfangs durch die kalte Witterung ge· 
hemmten Aufwuchs führten spätere Wärmeperioden 
noch zu einer befriedigenden Entwicklung der Mais­
bestände mit ausreichender Kolbenausbildung. Der 
Grünmasseertrag von 380 dt/ha blieb aber unter dem 
mehrjährigen Durchschnitt (- 6 %). Die Rauhfutter­
ernte auf den Ackerfutter· und Grünlandflächen fiel 
dagegen im Vergleich zum Vorjahr und dem mehr­
jährigen Durchschnitt sehr hoch aus. Durch häufigen 
Regen während der Erntezeit wurde die Qualität des 
ersten Schnittes jedoch verbreitet beeinträchtigt. 

Viehhaltung 

Nach den Ergebnissen der allgemeinen Viehzählung 
wurden am 3. Dezember 1984 1, 77 Mi II. Schweine. 
1,63 Mill. Rmder. 157 000 Schafe, 33 000 Pferde und 
3.7 Mill. Stück Geflügel gehalten. Gegenüber Dezember 
1983 nahmen die Bestände an Rindern, Schweinen und 
Pferden leicht und die an Schafen stark zu. Gleichzeitig 
ging die Zahl rinderhaltender Betriebe auf 21 200 
- darunter 15 900 Milchkuhhalter - und die der 
schweinehaltenden Betriebe auf 11 300 - darunter 
6 900 Sauenhalter - weiter zurück. Damit setzte sich 
die Konzentration in der Haltung dieser Nutztterarten 
fort : Abnahme der Viehhalter bei gleichzeitiger Be· 
Standsaufstockung in den verbleibenden Betrieben. 
Eine w1ederum deutliche Zunahme war dagegen bei 
den Schafhaltern festzustellen, deren Zahl auf 5 700 
anstieg. Die Zahl der Pferdehalter veränderte sich 
unwesentlich und betrug 8 500. 

Bei einem weiteren Anstieg des Gesamtbestandes an 
R i n d e r n um 11 000 Tiere oder 1 % auf eine im 
Dezember bisher nicht erreichte Zahl entwickelten 
sich die Bestände der einzelnen Kategonen unter­
schiedlich. Aufgrund der im April 1984 in Kraft getrete· 
nen Milchgarantiemengenregelung, die die Milchliefe· 
rungen an Meiereien einschränkt, wurde der Milch­
kuhbestand in Jahresfrist um 29 000 Tiere (- 5 %) 

auf 545 000 verringert; er fiel dadurch nahezu auf den 
Bestand vom Dezember 1982 zurück. Bereits bei der 
Zwischenzählung im Juni wurde der entsprechende 
Vorjahresbestand leicht unterschritten. Auch durch 
eine stark rückläufige Milcherzeugung tm zweiten 
Halbjahr 1984 sowie erheblich angestiegene Kuh- und 
Färsenschlachtungen zeichnete sich die Entwicklung 
der Milchkuhbestände bereits im Jahresverlauf ab. Bei 
den weiblichen Nutz- und Zuchtrindern im Alter von 



1 bis 2 Jahren (205 000) und den Nutz· und Zucht· 
färsen ab 2 Jahre alt (60 000) erfolgte eine leichte 
Bestandsabnahme um zusammen 1 OAJ. Aufgrund der 
überwiegenden Aufzucht und Belegung nachzucht· 
tauglicher weiblicher Rinder vor dem lnkrafttreten 
der Milchquotenregelung und der entsprechend vielen 
Kaibungen bis zum Herbst 1984 stieg die Zahl der 
Kälber und Jungrinder (unter 1 Jahr alt) noch um 
3 % auf 625 000 nere an. 

Die Bestände an männlichen und weiblichen zum 
Schlachten bestimmten Rindern im Alter von 1 Jahr 
und darüber (Bullen, Ochsen, Schlachtfärsen, Schlacht· 
kühe) weiteten sich dagegen sehr stark um 12 % auf 
183 000 nere aus. Damit wurde der Rindermast, die in 
den Jahren 1979 bis 1982 stark rückläufig war und 
1983 stagnierte, bei der erforderlichen Einschränkung 
der Milchviehhaltung wieder ein erheblich größeres 
Gewicht beigemessen. Auch der Bestand an Ammen· 
und Mutterkühen erhöhte sich in Jahresfrist von 6 000 
auf 9 000 Tiere. Ihre Zunahme dürfte teilweise durch 
die Inanspruchnahme von sogenannten "Milchrenten" 

- den Ankauf von Milchlieferrechten durch den Staat -
bedingt sein, aber wie bei der früheren Gewährung von 
Abschlachtprämien häufig nur e1n vorübergehendes 
Stadium bis zur vollständigen Aufgabe der Rindvieh­
haltung darstellen. Eine einseitige Reischrinderhaltung 
hat bei der allgemein sehr 1ntens1ven Bewirtschaftung 
der landwirtschaftlichen Nutzflächen eine geringe Be­
deutung, vielmehr dominiert nach wie vor die Haftung 
der auf Fleisch· und Milcherzeugng ausgerichteten 
Zweinutzungsrinder. 

Nach einem stetigen Rückang in den vorhergehenden 
vier Jahren war die Zahl der Schweine wieder um 
2 o;o größer als vor einem Jahr. Dabei stagnierte der 
Bestand an Nutz- und Zuchtsauen, deren Zahl wie im 
Dezember 1983 knapp 191 000 betrug; darunter 
waren 43 000 Jung- und 148 000 Altsauen. Die Zahl 
trächtiger Tiere war mit 130 000 um 1 Ofo größer als 
vor einem Jahr. Der Bestand an Ferkeln (517 000) 
erhöhte sich in Jahresfrist um 3 % und der an Jung­
und Mastschweinen (1 ,05 Milf.) um 2 Ofo. 

Durch Aufstockung der Bestände und Zunahme der 
Haltungen stieg der Bestand an S c h a f e n nochmals 
um 14 000 Tiere an, erhöhte sich allein innerhalb 
der fetzten drei Jahre um gut ein Viertel und erreichte 
inzwischen die größte Zahl seit 1949. Begünstigt wurde 
diese Entwicklung durch eine Im Herbst 1980 in Kraft 
gesetzte EG-Schafmarktordnung und eine sich zuneh­
mend ausweitende Hobbyschafhaftung. Inwieweit die 
Schafhaltung auch als Alternative zu der Einschränkung 
der Milchkuhhaltung genutzt wird, läßt sich noch nicht 
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VIehhalter und VIehbestände Im Dezember 1984 

Halter Tlere 

in 1 000 ln 1 000 Veränderung 
gegenüber 
1983 in% 

R1nder insgesamt 21 ,2 1 627 + 1 
darunter MilchkOhe 15,9 545 5 

Schweine insgesamt 11,3 1 767 + 2 
darunter Zuchtsauen 6,9 191 + 0 

Schafe insgesamt 5,7 157 + 10 
darunter weibl. Zucht-
schafe (ab 1 Jahr) 115 + 12 

Pferde Insgesamt 8,5 33 + 2 
darunter Kleinpferde 4,6 10 + 2 

Geflügel 
Legehennen (ab 1h Jahr) 11 ,2 2 074 1 
Masthühner 2,9 1 001 - 3 
Gänse 2.2 37 + 15 
Enten 3,1 59 + 47 
Truthühner 0,4 98 - 8 

beurteilen. Am stärksten haben die Nutz- und Zucht· 
tiere im Alter von 1 Jahr und darüber - um 12 °/o -
auf 115 000 Mutterschafe und 3 700 Böcke zugenom· 
men. Der Bestand der unter 1 Jahr alten Jungtiere 
erhöhte sich dagegen nur um 3 % auf 37 000 Tiere. 

Nach einem Rückgang in den beiden vorhergehenden 
Jahren nahm sowohl der Bestand an Ponys und Klein­
pferden (1 0 000) als auch der der anderen Pferde 
(23 000) in Jahresfrist um jeweils 2 Ofo wieder leicht 
zu. Der Bestand der "anderen" Pferde im Alter von 3 
und mehr Jahren (Gebrauchspferde), deren Zahl sich 
auch in den Vorjahren stetig aufwärts entwickelt hatte, 
erreichte mit knapp 17 000 Tieren den höchsten Stand 
der letzten 20 Jahre. Auch in den jüngeren Alters­
gruppen (Nachzucht) waren wieder deutliche Zunah­
men zu verzeichnen. 

Unter den verschiedenen Nutzungsarten des Geflügels 
entsprach die Zahl der Legehennen (ab 1h Jahr alt) 
mit 2,1 Mill. Tieren etwa dem Bestand der vorher­
gehenden Jahre; dagegen war der Bestand an Jung· 
hennen (380 000) um nahezu die Hälfte kleiner als 
1983. Auch die Zahl der Masthühner unterschritt leicht 
den Bestand des Vorjahres. Bei einem Jahresvergleich 
ist jedoch zu bedenken, daß aufgrund der sogenannten 
"Rein-Raus-Haltung" ein Teil der Geflügelgroßstal­
lungen am Zählstichtag vorübergehend leersteht Am 
Ende einer Mast- oder Legeperiode liefert der Betrieb 
bei dieser Haltungsform seinen gesamten Bestand 
auf einmal an eine Geflügelschlachterei, und die 
Stallungen werden nach wenigen Tagen, an denen sie 
intensiv gereinigt und desinfiziert werden, erneut 
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belegt. Das kann von Erhebung zu Erhebung zu 
erheblichen zufallsbedingten Schwankungen führen, 
ohne daß sich das Haltungspotential wesentlich ändert. 
Im Dezember 1984 waren bei den Hähnchenmästern 
schätzungsweise ein Viertel der vorhandenen Mast­
plätze am Zähltermin kurzfristig nicht besetzt. An ande­
ren Mastgeflügelarten wurden 37 000 Gänse, 59 000 
Enten und 98 000 Truthühner gehalten. 

Schlachtungen 

Nach einigen Jahren rückläufiger oder stagnierender 
Entwicklung nahm .das Reisehautkommen aus gewerb­
lichen Schlachtungen inländischer Tiere (einschließlich 
Geflügel) im Berichtsjahr um 6% auf 391 000 t erheb­
lich zu. Davon waren 59 % Schweine-, 38 % Rind-, 
3 % Geflügelfleisch und knapp 1 % Reisch von Käl­
bern, Schafen und anderen Nutztierarten. Im Vergleich 
zu 1983 vergröBerte steh der Anteil des Rindfleisches, 
der des Schweinefleisches ging zurück. Importierte 
Schlachttiere ergaben eine Schlachtmenge von 
7 000 t, und bei Hausschlachtungen fielen etwa 6 000 t 
Fleisch an. 

Im Berichtsjahr wurden 2,88 Mi II. Schweine inlän­
discher Herkunft (darunter 45 000 Hausschlachtun­
gen) geschlachtet, das waren 20 000 oder 1 % mehr 
als 1983. Das durchschnittliche Schlachtgewicht 
betrug wie im Vorjahr 81 kg. Die Einfuhr von Schlacht­
schweinen nahm um vier Zehntel auf 30 000 Tiere ab 
und hatte an den gewerblichen Schlachtungen einen 
Anteil von 1 %. Bei einem durchschnittlichen Schlacht­
gewicht von 145 kg handelte es sich dabei vor allem 
um Schlachtsauen, die überwiegend aus Dänemark 
kamen und für die Verarbeitung in der Fleischwaren· 
industrie bestimmt waren. 

Die Schlachtungen von R i n d e r n inländischer Her­
kunft stiegen gegenüber dem Vorjahr um 85 000 oder 
ein Fünftel auf eine bisher in Schleswig-Holstein noch 
nicht erreichte Zahl von 0,54 Mill. Tieren; die bisher 
größte Zahl an Rinderschlachtungen mit knapp einer 
halben Million Tieren im Jahre 1979 wurde um 8 % 
übertroffen. Aufgrund der EG-Milchgaranttemengen­
regelung führten die l.andwtrte gegenüber 1983 ein 
Viertel mehr Milchkühe und ein Drittel mehr Färsen den 
Schlachtstätten zu. Da während der intensiven Auf· 
stockung der Milchkuhbestände in den Vorjahren auch 
erheblich mehr Kälber angefallen waren, wurden im 
Berichtsjahr ebenfalls deutlich mehr Bullen geschlach­
tet. Das durchschnittliche Schlachtgewicht der Rinder 
nahm - durch den höheren Anteil der Kühe und 
Färsen an den Schlachtungen - auf 281 kg ab. Die 
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Schlachtungen und Schlechtmengen 1984 

1984 1984 

m % gegenuber 

1983 0 1978·1983 

Schlachtungen 1 in 1 000 

Schweme 2 878 + 1 - 3 

Rinder 537 + 19 + 14 

davon Ochsen 30 - 4 - 5 
Bullen 210 + 10 + 6 
Kühe 189 + 27 + 10 
Färsen 108 +34 +51 

Kalber 12 + 10 + 21 

Schafe 70 + 19 + 62 

Schlachtmenge 2 in t 

Schwetne 228 931 + 0 - 3 

Rtnder 148 769 + 18 + 13 

Kälber 1 272 + 12 + 29 
Schafe 1 270 + 4 + 39 

Gelluget insgesamt3 9 985 + 2 - 8 

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen inlandischer nere 
2) Gewerbliche Schlachtungen tnlandtscher Tiere 
3) Geschlachtetes Geflügel inlandischer Herkunft tn Geflugel· 

SChlachtereien mit emer monatlichen Schlachtkapszitat von 
2 000 und mehr neren 

Einfuhr von Schlachtrindern war mit 562 Tieren unbe­
deutend. 

Auch 1984 wurden erheblich mehr Kälber als 1m Vor­
jahr geschlachtet. Gleichzeitig erhöhte sich deren 
durchschnittliches Schlachtgewicht auf 1 OB kg, so daß 
mit 1 300 t die seit 1975 größte Schlachtmenge an 
Kalbfleisch anfiel. Damit hat sich die Erzeugung der 
wieder stärkeren Kalbfleischnachfrage angepaßt, die 
nach Bekanntwerden einer nicht zulässigen Östrogen­
verwendung in der Mast zu Beginn dieses Jahrzehntes 
stark rückläufig war. 

Mit der Aufstockung der Schafbestände haben auch 
die Schafschlachtungen auf 70 000 Tiere - darunter 
1 0 000 Hausschlachtungen - erheblich zugenomf!len 
( + 1 9 %). Doch dürften vom Gesamtaufkommen an 
Schlachtschafen - aufgrund des traditionellen Lebend­
versands zu den Verbrauchszentren - noch immer 
etwa 50 000 bis 60 000 Tiere außerhalb des Landes 
geschlachtet worden sein. Das durchschnittliche 
Schlachtgewicht verringerte stch auf 21 kg. Aus dem 
Ausland- überwiegend aus Polen - kamen im Berichts­
jahr 7 300 Schlachtschafe, 60 % weniger als 1983. 
Dagegen erhöhten sich die Importe von Schlacht­
pferden (Herkunftsländer Polen, Dänemark, CSSR} 
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nochmals um 50 % auf 6 600 Tiere, während weniger 
inländische Pferde geschlachtet wurden (- 13 %). 

Das Aufkommen an Geflügelfleisch der meldepflich­
tigen Geflügelschlachtereien (monatliche Schlacht­
kapazität mindestens 2 000 Tiere) erhöhte sich in 
Jahresfrist um 2 Ofo auf 1 0 000 t. Davon entfielen 
allein 94 % auf Jungmasthühner, bei denen das Auf­
kommen des Vorjahres nicht ganz erreicht wurde. 
Dagegen verdoppelte sich nahezu die Schlachtmenge 
des übrigen Mastgeflügels - Truthühner, Enten, 
Gänse - auf 608 t. Abgehende Legehennen (Suppen­
hühner) wurden wie schon in den beiden vorher­
gehenden Jahren nicht in meldepflichtigen Schlachte­
reien des Landes geschlachtet, sondern weiterhin an 
darauf spezialisierte Betriebe in Niedersachsen 
geliefert. 

Brütereien 

1984 wurden in 1 7 meldepflichtigen Brütereien 
(Fassungsvermögen 1 000 und mehr Eier) 12 Mill. Eier 
zur Erzeugung von Legehennen- und Mastgeflügel­
küken in die Anlagen eingelegt. Im Berichtsjahr 
schlüpften insgesamt 9,3 Mill. Küken, das waren 14 % 
weniger als im Vorjahr. Während ungünstige Erzeuger­
preise für Eier einen geringeren Nachzuchtbedarf in 
der Legehennenhaltung bedingten, ging der Schlupf 
von Mastgeflügelküken vor allem deshalb zurück, weil 
es seit November 1984 in Schleswig-Holstein keine 
meldepflichtigen Brütereien mehr gab. die Masthühner­
küken erzeugten. Wie bereits die TruthühnergroS­
haltungen und ein erheblicher Anteil der Legehennen­
haltungen beziehen nunmehr auch die Hähnchen­
mäster ihre Küken übergebietlich. 

Milcherzeugung 

Im Berichtsjahr ging die Milcherzeugung, die in den 
beiden vorhergehenden Jahren um jeweils 6 % beson­
ders stark zugenommen hatte, gegenüber 1983 urr 

Milcherzeugung und -Verwendung 1 

Kuhe 1 in 1 000 

Milchertrag 
in kg je Kuh und Jahr 

Milcherzeugung insgesamt 
in 1 000 t 

darunter 
an Meiereien und Händler 

Jn 1 000 t 
ln % der Erzeugung 

1984 Veränderung 

559 

4 780 

2 674 

2 571 
96,2 

gegenüber 
1983 in% 

0 

-3 

-3 

-4 
X 

1} Durchschnitt der Dezemberviehzählungen des Nenn- und des 
Vorjahres 

3 % auf 2,67 Mill. t zurück. Während im ersten Quar· 
tal noch 4 % mehr als 1983 erzeugt wurden, war das 
Milchaufkommen im zweiten Quartal um 3 %, im dritten 
um 6 % und im vierten um 7 % kleiner als im jewei­
ligen Vorjahreszeitraum. Um die Milchüberschüsse zu 
begrenzen, war in der EG eine Milchgarantiemengen­
regelung eingeführt und den milchkuhhaltenden Be­
trieben der Bundesrepublik eine Milchquote zugeteilt 
worden, die für den einzelnen Betrieb um 2 bis 12,5 % 
unter der im Jahre 1983 an Meiereien gelieferten Milch­
menge lag. Für über die Quote hinaus abgelieferte 
Milchmengen wurde ein Preisabschlag in Höhe von 
75 OJo des Richpreises festgesetzt. Oie Betriebe ver­
ringerten daraufhin - wie aus den Viehzählungen und 
der Sehtachtungsstatistik hervorgeht - ihre Milchkuh­
bestände und verfütterten - nach Feststellung der 
Genossenschaften -weniger Kraftfutter. Dadurch sank 
der durchschnittliche Jahresmilchertrag je Kuh in 
Jahresfrist um 148 kg auf 4 780 kg. Wesentlich stärker 
als die Milcherzeugung nahm die an Meiereien gelie­
ferte Milchmenge - um 4 % - auf 2,57 Mill. t ab. Ihr 
Anteil an der erzeugten Milch ging gegenüber 1983 
(97,3 %) auf 96,2 OJo zurück. Während nahezu wie 
im Vorjahr rd. 1 ,2 % der erzeugten Milch frisch im 
Haushalt verbraucht oder zum direkten Verbrauch 
abgegeben wurden, stieg der Anteil der verfütterten 
Milch um einen Prozentpunkt auf 2,6 % stark an. 
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Verarbeitendes Gewerbe 

Gesamtüberblick 

Die wirtschaftliche Entwicklung des verarbeitenden 
Gewerbes in Schleswig-Holstein verlief 1984 unein­
heitlich. Während vom Auslandsgeschäft sehr starke 
Auftriebskräfte das konjunturelle Geschehen beein­
flußten, blieb das Geschäft auf dem Binnenmarkt 
erheblich hinter den Erwartungen zurück. Gemessen 
an den Erlösen wurden von den Betrieben 27 % mehr 
Lieferungen und Leistungen an Kunden im Ausland 
erbracht als im Vorjahr. Ausschlaggebend für den 
Nachfragesog aus dem Ausland war pnmär die gun­
stige konjunkturelle Lage in den potentiellen Abneh­
merländern deutscher Produkte. Das Geschehen 
wurde durch die sehr hohe Bewertung des Dollar 
gegenüber der Deutschen Mark unterstützt; daneben 
steigerte die relative Preisstabilität im Inland die 
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Produkte auf dem 
Weltmarkt. 

Das lebhafte Auslandsgeschäft überlagerte die 
schwache Binnennachfrage. Es trug maßgeblich dazu 
bei, daß insgesamt gesehen die Erlöse der Betnebe 
1m Jahre 1984 gegenuber denen des Vorjahres um 
6.0 % auf 36,2 Mrd. DM anstiegen. Wenn man die 
Zunahme der Erzeugerpreise für gewerbliche Produkte 
binnen Jahresfrist in d1e Betrachtung embezieht, 
bedeutet d1es eine Steigerung des mengenmäßigen 
Absatzes um etwa 2,6 %. Im Jahre 1983 hatten die 
Betriebe für ihre Lieferungen und Leistungen nur um 
1, 7 % höhere Entgelte erzielt, was preisbereinigt 
einem unveränderten Absatz gleich kam. 1982 waren 
die Umsätze sogar um real 5 % geschrumpft. Ihre 
Entwicklung in den letzten 2 Jahren weist also deut­
lich auf eine Verbesserung der Konjunkturlage hin. 

D1e Ex p o r t q u o t e das ist der Anteil des 
Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz -stieg 1984 auf 
die in Schleswig·Holstein bisher nicht beobachtete 
Höhe von 22,3 % an. D1e Auswirkungen des ausge· 
dehnten Exportgeschäftes auf die gesamtwirtschaft­
liche Umsatzentwicklung sind aber höher anzusetzen, 
als es die Proportion zum Inlandsgeschäft vermuten 
läßt. ln die Produktion der zum Export bestimmten 
Güter gehen häufig nicht unerhebliche Vorleistungen 
ein, die vom Binnenmarkt bezogen werden. Sie führen 
über den Multiplikatoreffekt zu einer spürbaren Stimu· 
lierung auch des Binnengeschäftes. 

Der Zwang der Unternehmen, unter den ständig sich 
wandelnden Marktbedingungen ihre Konkurrenz-
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fähigkeit zu erhalten, wie auch eine Anzahl von 
finanziellen Zusammenbrüchen führte im vergangenen 
Jahr zu weiteren Betriebsschließungen und zu einer 
erneuten Reduzierung des Personalstandes. aller­
dings in geringerem Ausmaße als 1983. So ging die 
Zahl der am monatlichen Berichtssystem beteiligten 
Betriebe des Bergbaus und verarbeitenden Gewerbes 
m1t im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten um 
weitere 16 Emheiten oder 1 % auf 1 594 zurück. 
Wie auch im Vorjahr war demgegenüber unter den 
nur jährlich berichtenden industriellen Kleinbatneben 
am 30. 9. 1984 wiederum eine Zunahme zu beob­
achten. und zwar um 73 Produktionsstätten auf 
insgesamt 1 314, was einer Erhöhung des Bestandes 
um 6 % entspricht. Allerdings war der Zuwachs nicht 
mehr so ausgapragt wie 1983: damals hatte die 
Zahl der Jahresmelder sich bmnen 12 Monaten um 
16 % erhöht, was auf einen verstärkten Trend zur 
Gründung neuer Existenzen hinw1es. 

Die Beschäftigtenentwicklung in den Be­
trieben zeigt einmal mehr, daß das verarbeitende 
Gewerbe gegenwärtig einem erheblichen Struktur­
wandel unterworfen ist. Dementsprechend hat sich 
auch der Aussagewert der Zahlen gewandelt. Früher 
war der Abbau von Arbeitskräften ein Sicheres Indiz 
für ein zu erwartendes Schrumpfen der wirtschaft­
lichen Aktivität. Der Grad der Ausstattung der Be­
tnebe mit dem Produktionsfaktor Arbeit entsprach 
weitgehend der wirtschaftlichen Entwicklung, wenn 
auch nicht direkt parallel, sondern m der Weise zeit­
versetzt, daß die Beschäftigtenzahl einen verläß­
lichen Frühindikator für den zu erwartenden Fortgang 
des Geschehens abgab. Bedingt durch die anhaltende 
Verlagerung der Produktivkräfte in den Betrieben auf 
den Faktor Kapital wird die Aussagefähigkeit der 
Beschäftigtenzahlen mehr und mehr eingeschränkt; 
zumindest kommt ihnen nicht mehr die Funktion eines 
sicheren Frühindikators zu, sondern in Verbindung 
mit dem ermittelten wirtschaftlichen Erfolg der 
Betriebe eher die eines Gradmessers der struk­
turellen Umwandlung oder eines Arbeitsmarkti"di­
kators. 

Im monatlichen Berichtskreis - auf den allein sich 
alle folgenden Ausführungen beziehen - verringerte 
sich trotz gestiegener Produktion unter dem Einfluß 
des oben dargestellten Wandels der Personalstand um 
weitere 1 280 Personen oder 0,8 %. Hierdllrch sank 
die durchschnittliche Beschäftigtenzahl gegenüber 
dem Vorjahr von 165 900 auf 164 600. Der Beschäf-



Grunddaten des verarbeitenden Gewerbes 1983 und 1984 
Betriebe mit 1m allgeme1nen 20 und mehr Beschäftigten 

1983 1984 Ver· 
ande· 
rung 
ln% 

Betriebe' Anzahl 1 610 1 594 1,0 

Beschaft1gte' 1000 165,9 164,6 0,8 
davon 
Angestellte2 1 000 52,1 51,2 - 1,8 
Arbeiter 1 000 113,8 113,4 0,3 

Gele1stete 
Arbeiterstunden M1ll. 195,0 193,7 - 0,7 

Lohn· und 
Gehaltssumme Mlll DM 6 053 6 158 + 1,7 

Anteil am Umsatz % 17,7 17,0 4,0 

Lohnsumme 
1e Arb81terstunde DM 18.56 18.97 + 2,2 

Umsatz insgesamt Mrd DM 34,2 36.2 + 6.0 
je Arbeiterstunde DM 175.3 187,1 + 6,8 
Je Beschaft1gten 1 000 DM 206.0 220,1 + 6.8 

Inlandsumsatz Mrd DM 27.8 28,1 + 1,1 

Auslandsumsatz Mrd. DM 6,4 8,1 + 27,4 

Anteil am Umsatz 
(Exportquote) % 18,6 22,3 + 19,9 

Auttragsetngang3 Mrd DM 18.7 19,8 + 5,7 
davon 
aus dem Inland Mrd. DM 12,9 13,7 + 5,8 
aus dem Ausland Mrd. DM 5,9 6,0 + 3,3 

Energteverbrauch 1 000 t SKE 2 207 2 458 + 11,3 

1) Monatsdurchschnitt 
2) emschl tätiger l nhaber und mithelfender Famlhenangehoriger 
3) N1cht alle Wirtschaftszwe•ge s.nd meldepthchbg 

tigtenabbau hat sich damit z:.Nar weiter verringert, 
er ist aber immer noch nicht zum Stillstand gekommen. 
Da die Zahl der Produktionsstätten etwa in gleichem 
Umfange abnahm, erfuhr der Besatz mit Arbeitskratten 
je Betrieb keine Änderung: Er beträgt nach wie vor 
1 03 tätige Personen. 

Oie Gruppe der Angestellten und tätigen Inhaber wurde 
1984 relativ und auch absolut stärker von den Frei· 
setzungen betroffen als die der Arbeiter. Wahrend 
950 Arbeitsplätze von Angestellten nicht wieder be· 
setzt wurden, waren es bei den Arbe1tern nur 326. 
Dem entspricht eine prozentuale Abnahme der be· 
schäftigten Angestellten um 1,8 %, wogegen die der 
Arbeiter nur 0,3% beträgt. Oie Entwicklung unter­
scheidet sich grundlegend von der vergangener Jahre, 
in denen stets die Gruppe der Arbeiter die Hauptlast 
des Personalabbaus zu tragen hatte. Der Umschwung 
kommt nicht ganz unerwartet. Offenbar hat nunmehr 

auch die Rationalisierung in den Bürobereichen des 
verarbeitenden Gewerbes zu spürbaren Auswirkungen 
auf den Personalstand geführt. Oie Anteile der Arbei­
ter und der Angestellten an den tätigen Personen 
insgesamt haben sich damit erstmals seit vielen 
Jahren nicht weiter zugunsten der Angestellten ver­
ändert. Im Berichtsjahr waren nahezu 69 % aller Be­
schäftigten im verarbeitenden Gewerbe Arbeiter und 
gut 31 % Angestellte. Im Jahre 1977 hatte dieses 
Verhältnis noch 71,3 zu 28,7 betragen. 

Oie Zahl der geleisteten Arbeiterstunden sank stärker 
als die der beschäftigten Arbeiter. Hieraus resultiert 
eine im Durchschnitt geringfügig kürzere Arbeitszeit 
als im Vorjahr. Als Ursache hierfür sind neben neuen 
Tarifvertragsvereinbarungen auch Ausfälle mfolge von 
Arbeitskampfen, ein Abbau von Überstunden oder ver­
mehrte Kurzarbett denkbar. 

Fur L ö h n e u n d G e h ä I t e r wurden 1984 fast 
6,2 Mrd. DM aufgewendet. Da sie verhältnismäßig 
stärker stiegen als Arbeitskräfte freigesetzt wurden, 
erhöhte sich die Belastung der Betriebe mit Personal­
kosten um durchschnittlich 1 , 7 Ofo. Dieser Kosten­
zuwachs fällt jedoch ungleich geringer aus als die 
Erlössteigerungen ( + 6,0 %). Oie Löhne und Gehälter 
beanspruchten auch 1984 einen deutlich geringeren 
Anteil an den Umsatzen - nämlich nur 17,0 % - als 
im Vorjahre (17,7 %). 01e sogenannte "rohe" Lohnquote 
erreichte damit ihren niedrigsten Wert seit Beginn der 
Aufzeichnungen nach der Statistikreform von Anfang 
1977. Im Jahre 1982 hatte die Quote noch 18,1 %, 
im Jahre 1978 sogar 19,1 % betragen 

Für die Gehälter einerseits und die Löhne andererseits 
wurden erheblich voneinander abweichende Zuwachs­
raten ermittelt. Trotz des größeren Personalabbaus 
unter den Angestellten erhöhten sich die Gehalts­
zahlungen mit + 2,2 o/o relativ stärker als die Lohn­
summe ( + 1,5 %). Von den in der Statistik erfaßten 
Personalkosten, in denen die Lohnnebenkosten nicht 
enthalten sind, entfielen somit im Berichtsjahr nur noch 
59,7 % auf die Lohnsumme und bere1ts 40,3 % auf 
die Gehaltssumme. 

Im B u n d e s g e b i e t verlief die Geschäftstatigkeit 
des verarbeitenden Gewerbes 1n der Grundtendenz 
ähnlich. Es sind lediglich geringfügige graduelle Unter­
schiede zu beobachten. Für d1e Beschäftigten und 
die geleisteten Arbeiterstunden ergeben die Meldun­
gen auf Bundesebene höhere Abnahmeraten bei 
gleichzeitig stärker gestiegenen Personalkosten als im 
Land. Das Umsatzplus ist bundesweit insgesamt ge­
sehen etwas stärker ausgefallen als im nordlichsten 
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Bundesland. was aber nicht in dem Maße auf die 
Exporterlöse zurückgeht Im einzelnen ergeben die 
Veränderungsraten 1984 gegenüber dem Vorjahr fol­
gendes Bild (in%): 

Schlesw1g-Holstetn Bundesgebiet 

Beschafttgte - 0,8 - 1,1 

Arbeiterstunden 0,7 - 0,9 

Lohne + 1,5 + 2,2 

Gehalter + 2,2 + 3.0 

Gesamtumsatz + 6.0 + 6,5 

Auslandsumsatz + 27.4 + 13,1 

Der E n e r g i e v e r b r a u c h in den Betrieben des 
verarbeitenden Gewerbes war im vergangeneo Jahr um 
11,3 % höher als 1983. Die Zunahme geht vorwiegend 
auf den stärkeren Verbrauch von Heizöl zurück, und 
zwar primär 1n Form von Rohstoffen zur Erzeugung 
chemischer Produkte. 

Im vergangeneo Jahr vergaben Kunden an die zur 
A u f t r a g s s t a t i s t i k meldepflichtigen Betriebe des 
verarbeitenden Gewerbes in Schleswig-Holstein dem 
Wert nach um 5, 7 % mehr Aufträge als 1983. Damit 
dürfte das Volumen der hereingeholten Bestellungen 
real um etwa 2,3 % angestiegen sein. Die Absatz­
erwartungen haben sich also allgemein etwas aufge­
hellt, vornehmlich im Binnengeschäft Der Auftrags­
eingang expandierte vor allem im Grundstoff- und 
Produktionsgüterbereich. Hier resultiert der kräftige 
Zuwachs von 15% hauptsächlich aus Auftragsschüben 
in der chemischen Industrie, darunter insbesondere 
im Bereich Herstellung chemischer Grundstoffe 
( + 33 %). Aber auch den Betrieben der Zellstoff-, 
Holzschliff-, Papier- und Pappeerzeugung flossen in 
stark vermehrtem Umfange Bestellungen zu ( + 30 %). 
Einen überdurchschnittlichen Orderzuwachs meldeten 
außerdem die Betriebe des Verbrauchsgüter produ­
zierenden Gewerbes ( + 9,2 %); unter ihnen trugen 
vorwiegend die Hersteller von Kunststottwaren, von 
Spezialpapieren und Verpackungsmitteln sowie die 
Druckereibetriebe zur posit1ven Entwicklung des 
Auftragseinganges bei. Das Investitionsgüter produ­
zierende Gewerbe erreichte dagegen mit einem Auf­
tragsplus von nur 0,3 % gerade das Vorjahresergebnis. 
ln diesem Bereich 1st das Bild stark vom beherrschen­
den Einfluß des Schiffbaus geprägt. Allein der Schiff­
bau verzeichnete 1984 einen Rückgang der Bestell­
eingänge um 16 %. Dieser Rückgang sollte nicht 
überbewertet werden; angesichts der langen Pro­
duktionsdauer, die häufig eine Berichtsperiode über­
schreitet. sind stark schwankende Auftragseingänge 
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in dieser Branche die Regel. Dagegen waren im 
Maschinenbau die von Kunden hereingenommenen 
Aufträge um durchschnittlich 7,3 % hbher als im 
Vorjahr. 

Im Jahre 1984 gingen vermehrt Bestellungen aus dem 
Inland ein, auf die sich die zu erwartende positive 
Veränderung der Geschäftstätigkeit im Jahre 1985 
vornehmlich stützen wird. Die gestiegene Ordertätig­
keit von Kunden im Inland um nominal 6.8 % ist 
umso höher einzuschätzen, als dessen größeres 
Gewicht und dessen größere Unabhängigkeit vom nur 
schwer beeinflußbaren Weltmarkt die Nachfrage ver­
stetigen. Die Auslandsorders stiegen dagegen nur um 
nominal 3.3 %, was aber in Anbetracht der gegen­
wärtig emporgeschnellten Exportquote real gesehen 
einem Verharren des Absatzes auf dem augenblicklich 
hohen Niveau etwa gleichkommt. Wie es im Auslands­
geschäft in Zukunft mittelfristig we1ter gehen wird, 
kann wegen der Vielzahl der unwägbaren Einfluß­
faktoren wohl niemand mit Sicherheit beantworten. 
Die ungesunde Überbewertung des amerikanischen 
Dollar birgt bei weiterhin steigendem Kurs Risiken in 
sich. die völlig unberechenbar sind; ja sogar ein ab­
ruptes Abrutschen des Wechselkurses kann nicht 
ausgeschlossen werden, ein Fall, der für das Auslands­
geschäft unübersehbare Folgen nach s1ch zoge. 

Entwicklung in den Wirtschaftszweigen 

Im Grundstoff- und Produktionsgüter­
g e w e r b e blieb der Beschäftigteneinsatz insgesamt 
gesehen nahezu unverändert. ln den nach dem wirt­
schaftlichen Schwerpunkt der Betriebe gegliederten 
Zweigen dieser Gruppe war die Entwicklung unter­
schiedlich, ja sogar gegenläufig. ln ihr fmdet die 
gespaltene konjunkturelle Situation des Jahres 1984 
ihren deutlichen Niederschlag. So gelang der che­
mischen Industrie nicht zuletzt wegen des günstigen 
Exportklimas mit einem Umsatzzuwachs von 24 % 
em außerordentlich großer Erfolg, der sich auch 
positiv auf den Personalstand auswirkte. Dagegen 
erfuhren die fast ausschließlich im Binnengeschäft 
tätigen Branchen der Mineralölverarbeitung sowie der 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden 
hinsichtlich der tätigen Personen wie auch des mengen­
mäßigen Absatzes negative Entwicklungen. ln der 
Mineralölbranche entfiel im Jahre 1984 etwa jeder 
1 0 Arbeitsplatz. Die tiefgreifenden strukturellen Ver­
änderungen im Baugewerbe wirkten sich auch im 
abgelaufenen Jahr auf den Steine- und Erdensektor 
in Form von negativen Veränderungsraten aus. 
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Beschäftigte und UmsAtze 1984 ln wirtschaftlicher Gliederung 
Betnebe mit 1m allgeme1nen 20 und mehr Beschaftigten 

Wirtschaftliche Gliederung Bcschaft1gte 
(Monats·D) 

Bergbau 402 

Grundatoff- und Produktionsgütergewerbe 25 227 
darunter 
Mineralölverarbeitung 1 064 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden 6 591 
Chemische Industrie 10808 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 87 221 
darunter 
Maschinenbau, Buromasch10en, ADV-Geräte 30 054 
Straßen·, Luft- und Raumfahrzeugbau 8 731 
Sch1ffbau 12 639 
Elektrotechmk 16 361 
Fe1nmechan1k. Optik 9 121 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 29 017 
darunter 
Holzverarbeitung 3 818 
Pap1er- und Pappeverarbeitung 2 967 
Druckerei und Verv1elfaltigung 9 616 
Herstellung von Kunststoffwaren 4 600 

Nahrungs- und Genu8mlttelgewerbe 22 766 
darunter 
Backwarenherstellung (ohne Dauerbackwaren) 3 798 
Molkerei, Kaserei 2 003 
Schlachthauser 1 534 

Ae1schwaren1ndustne und Ae1schere1handwerk 4 102 
Sp10tuosenherstellung 623 
Futtermittelherstellung 1 146 

Verarbeitendei Gewerbe einschließlich Bergbau 164 633 

1) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz 

Das I n v e s t i t i o n s g ü t e r p r o d u z i e r e n d e 
G e w e r b e - die beschäftigten- und umsatzmaßig 
bedeutendste aller Wirtschaftshauptgruppen des ver­
arbeitenden Gewerbes - realisierte trotz des weiteren 
Personalabbaus von 1,5 % um reichlich 5 % höhere 
Erlöse. Auch hier waren in den einzelnen Wirtschafts­
zweigen sehr differenzierte Entwicklungen zu beob­
achten. Insbesondere die negative Umsatzentwicklung 
des gewichtigsten Zweiges dieser Gruppe, des 
Maschinenbaus (einschließlich Büromaschinen- und 
ADV-Geratebau), fallt aus dem Rahmen. Obwohl dieser 
Wirtschaftszweig stark exportorientiert ist, kam es zu 
einem kräftigen Rückgang der Entgelte für Uefe­
rungen und Leistungen um nominal 3,6 %, was real 
einem Absatzschwund um etwa 7 % gleichkommt. 
Die negative Veränderungsrate ist maßgeblich von der 
Sonderentwicklung in einem Großbetrieb beeinflußt, 
ohne dessen Berücksichtigung das Bild im Maschinen­
bau mit einem geringfügigen Umsatzplus wen~gstens 
etwas günstiger aussieht. 
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Veränderung Umsatz Veranderung Exportquote 1 

zum Vorjahr 10 Mlll DM zum Vol]ahr 10% 
10% 10% 

+ 5,0 131 + 83,8 

0,0 8 603 + 11,0 23 

- 10,5 
- 0,7 1 373 2,5 5 

+ 1,1 3 390 + 23,9 38 

1,5 12 954 + 5,1 37 

1,1 4 757 3,6 40 

+ 1,1 1 488 + 1,4 13 
- 10.7 2 451 + 30.1 61 

+ 3.6 1 960 + 4,2 34 
0,1 1 027 + 8.6 33 

+ 1,1 4 629 + 8,6 

+ 2,7 555 + 1,9 7 
0.3 614 + 2,7 6 

+ 3,1 1 708 + 16.5 8 
+ 5,8 779 + 12,9, 22 

1,1 9 920 + 1,5 7 

2,7 354 + 0,5 1 

+ 0,5 1 734 4,7 5 

+ 4,5 1 508 + 6,0 4 

3,4 1 078 1,4 2 
- 13,7 558 0,6 1 

+ 0,4 962 0,7 8 

0,8 36 236 + 6,0 22 

Die Bemühungen der Schiffbaubetriebe, sich der ver­
änderten Situation auf dem Weltmarkt anzupassen. 
wurden auch 1984 unverändert fortgesetzt. Die 
Betriebe reduzierten die Zahl ihrer Arbeitsplätze um 
weitere 11 % auf nunmehr 12 600. Dies geschah 
bei einem gleichzeitigen Erlöszuwachs von über 30 %. 
Die Entwicklung ist nicht nur unter dem Emfluß gestie­
gener Arbeitsproduktivität zu sehen. Vielmehr spielt 
in dieser Branche auch das starke zeitliche Ausein­
anderklaffen zwischen Produktton und Umsatz eine 
Rolle. Hervorzuheben bleibt ferner die Verlagerung des 
Gewichts vom Handelsschiffbau weg zum Sonder­
schiffbau und zum Reparaturgeschäft. Der Struktur­
wandel in den Werften kann auch Auswirkungen auf 
die Aussagefähigkeit des Erlösergebnisses an sich zur 
Folge haben. Zum Beispiel bläht der Einbau hoch­
wertiger elektronischer Anlagen in Sonderschiffe die 
Umsätze erheblich auf, ohne daß entsprechende 
Leistungen der Schiffbaubetriebe dem gegenüber 
stehen. 
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Die Betriebe der Elektrotechnik - sie bieten zusammen 
mit dem Maschinenbau und dem Schiffbau in Schles­
wig-Holstein rund 60 000 Menschen einen Arbeits­
platz - konnten ihre Belegschaftsstärke im abgelaufe­
nen Jahr um 3,6 % aufstocken. Jedoch blieb ihre 
Erlassteigerung unter dem Durchschnitt. Auch hier 
muß der begrenzte Aussagewert des Umsatzes bei 
der Beurteilung des Ergebnisses berücksichtigt 
werden. Produziert nämlich ein Betrieb ausschließ­
lich Vorprodukte. die der Weiterverarbeitung in 
einem anderen Betrieb desselben Unternehmens 
dienen, so erzielt er für seine Leistung definitions­
gemäß keinen Umsatz. Dieser Fall tritt gerade in der 
elektrotechnischen Industrie des öfteren auf. 

Das V e r b r a u c h s g ü t e r p r o d u z i e r e n d e 
G e w e r b e meldete erstmals seit 1980 wieder 
positive Veränderungsraten zu Beschäftigten::.tand und 
Erlösen. Obwohl die Hauptgruppe von der Art der 
erzeugten Produkte her nicht so stark exportorien­
tiert sein kann wie z. B das Investitionsgüter produ· 
zierende Gewerbe, gelang den Betrieben dennoch mit 
einer Umsatzsteigerung von 8,6 % ein bemerkens­
werter Erfolg Er stützt sich hauptsächlich auf das 
Druckereigewerbe, 1n dem u. a. die Produktions­
aufnahme in einem neuen Druckzentrum zu einer 
überdurchschnittlichen Ausweitung der Erlöse führte. 
Aber auch die Kunststoffe herstellenden Betriebe ver· 
ze1chneten eine pos1tive Geschäftsentwicklung, an 
der sogar die Ueferungen an Kunden im Ausland 
maßgeblich beteiligt waren. Andere Branchen dagegen 
(z. B. die Holzverarbeitung) mußten infolge der binnen­
wirtschaftlichen Konjunkturschwäche real gesehen 
sogar Absatzeinbußen hinnehmen. 

Bauen und Wohnen 

Baugewerbe 

Der 1984 beobachtete maßvolle Aufschwung in vielen 
Bereichen der Wirtschaft blieb in der Bauwirtschaft 
aus, in der sich vielmehr Krisenstimmung breit macht. 
Die expansiven Impulse der Wirtschaftspolitik, die 1983 
immerhin dafür sorgten, daß in Schleswig-Holstein der 
Arbeitskräfteabbau in der Bauwirtschaft gestoppt 
werden konnte, führten 1984 zu keiner Besserung 
oder Stabilisierung der Baukonjunktur. 

Stat Monatsh S H • 11985 
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An der im Jahre 1984 zu beobachtenden Verbesserung 
der Konjunkturlage ist das N a h r u n g s - u n d 
GenuSmittel produzierende Gewerbe 
msgesamt gesehen nicht beteiligt gewesen. Was die 
Veränderung der Erlöse angeht, so nehmen die 
Betriebe dieses Bereichs den mit Abstand letzten 
Rang unter den Wirtschaftshauptgruppen ein. Die Um­
sätze nahmen nominal gegenüber dem Vorjahr nur um 
1,5 % zu, was real gesehen einem geringfügigen 
Absatzschwund gleichkommt (etwa - 0,1 %). Die 
Entwicklung ist umso enttäuschender, als dem Nah­
rungs· und GenuSmittelsektor innerhalb des verarbei­
tenden Gewerbes in Schleswig-Holstein ein relativ 
großes Gewicht zukommt. Die Ursachen sind ähn­
lich wie bei Teilen des Verbrauchsgüter produzierenden 
Gewerbes in der Schwäche der binnenwirtschaftlichen 
Konjunktur zu suchen. Die Produkte werden fast aus­
schließlich (zu 93 %) auf dem Binnenmarkt abgesetzt, 
so daß der gegenwartige Exportboom die Geschäfts­
tatigkeit in diesem Sektor kaum beruhrte. Die geringe 
Umsatzveränderung ist auch die Folge der besonders 
niedrigen Steigerungsrate für Erzeugerpreise des 
Nahrungsmittelsektors. Bedeutsame positive Entwick­
lungen meldeten nur die Schlachthäuser und ins· 
besondere die Tabak verarbeitenden Betriebe. 
Letztere haben offenbar den Erlösrückgang infolge 
des heftigen Preiskampfes auf dem Zigarettenmarkt 
im 1. Halbjahr 1983 uberwunden. Das Umsatzplus 
der Schlachthäuser wie auch die besonders hohen 
Absatzeinbußen der Meiereien müssen in direktem 
Zusammenhang miteinander gesehen werden: Beides 
sind Folgen der neuen EG·Agrarpolitik, die zum Ziele 
hat, die Überschußproduktion an Milch und Milch­
erzeugnissen einzudämmen und damit den Nach­
frageverhältnissen auf dem Markt anzupassen. 

Im Bauhauptgewerbe- hierzuzählen alle Hoch­
bauarbeiten bis zum sogenannten Rohbau sow1e die 
Tiefbauarbeiten - erreichte 1984 die Beschäftigten­
zahl mit 48 607 Personen den geringsten Stand seit 
1954. Gegenüber dem Vorjahr ging die Zahl der Be­
schäftigten um 3,3 % zurück. Das ergab die jährlich 
zum 30 Juni durchzuführende Befragung aller Betriebe 
im Bauhauptgewerbe (Totalerhebung). Diese Erhebung 
zeigt auch, daß die Entwicklung in Schleswig·Holstein 
negativer verlief als im Durchschnitt des Bundes-



gebietes, für das sich ein Rückgang von 1.4 % er­
rechnete. 

Die Beschäftigtenlage entwickelte sich in den ein­
zelnen Wirtschaftszweigen des Bauhauptgewerbes 
unterschiedlich. Im Hochbau wirkte sich die Nachfrage­
schwäche nach Bauleistungen mit einer Einbuße von 
6,4 % überproportional aus. Mit 24 007 Personen 
und damit einem Beschäftigtenanteil von 49 % behielt 
der Hochbau zwar auch 1984 seine überragende 
Bedeutung für das Bauhauptgewerbe, wenn auch nicht 
in dem Maße des Vorjahres. als die Quote um 1,6 Pro­
zentpunkte höher lag. Im Tiefbau, wo der einschnei­
dende Personalabbau bereits 1982 vollzogen wurde, 
war dagegen die Beschäftigteneinbuße 1984 relat1v 
gering ln diesem Wirtschaftszweig arbeiteten 1984 
13 921 Personen, das sind 1,0 % weniger als im Vor­
jahr. Zusammen mit dem Personal im Hochbau hatten 
diese beiden Wirtschaftszweige 78 % der Arbeits­
plätze des Bauhauptgewerbes. ln der Z1mmerei wurden 
zum Stichtag 30. Juni 3 054 Personen (anteilig 6 %) 
gezählt, was in etwa dem Beschäftigtenstand des Vor· 
jahres entsprach. Gestiegen ist die Zahl der im Wirt­
schaftszweig Dachdeckerei Beschäftigten, und zwar 
um 5,2 % auf 3 016 Personen (6 %). Die Betriebe im 
Hoch- und Tiefbau (ohne ausgeprägten Schwerpunkt) 
meldeten 2 005 (4 %) und damit 2,5 % weniger als 
ein Jahr zuvor. Der Beschäftigtenstand im Spezialbau 
nahm um 1,6 % zu, so daß dort 1984 1 690 Per­
sonen (3 %) arbeiteten. 

Auch in den einzelnen Beschäftigtengruppen vollzogen 
sich unterschiedliche Entwicklungen. Die vorliegenden 
Ergebnisse zeigen, daß die Arbeitsplätze der direkt auf 
den Baustellen Beschäftigten konjunkturabhängiger 
sind als die der kaufmännischen und techmschen 
Angestellten, deren Beschäftigtenanteil im Bauhaupt· 
gewerbe 1984 12 % betrug. Gegenüber 1983 ging 
dte Zahl der Bauarbeiter um 4,1 % auf 39 867 Per· 
sonen zurück, während die Zahl der Angestellten im 
gleichen Zeitraum um 0,9 % auf 5 859 sogar leicht 
anstieg. Von den gewerblich tätigen Personen sank die 
Zahl der Poliere um 4,4 % auf 4 505, die der Fach­
werkar um 4,0 % auf 7 750 Personen. Die Beschäf­
tigteneinbuße der Facharbeiter betrug 3,4 %; dennoch 
blieben sie mit 24 254 Personen oder 50 %die weitaus 
stärkste Gruppe aller im Bauhauptgewerbe Beschäf­
tigten. Die vorgelegten Zahlen zeigen, daß der Beschäf­
tigungsrückgang nicht nur angelernte und ungelernte, 
sondern auch in nennenswertem Maße qualifizierte 
Fachkräfte betraf. Allerdings darf nicht übersehen 
werden. daß ein großer Teil der Fachwerkar bereits 
1982 seinen Arbeitsplatz aufgeben mußte. Der Rück­
gang des Nachwuchses an Facharbeitern um 9,1 %auf 
3 358 Auszubildende liegt vor allem im organisato-
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rischen Ablauf der Ausbildung begründet. Seit 1980 
wird sukzessive die Stufenausbildung eingeführt, die 
eine um drei Monate kürzere Ausbildungszeit vor­
schreibt. Das dritte Ausbildungsjahr dauert jetzt von 
August bis April, so daß in der Totalerhebung zum 
30. Juni 1984 wie auch bereits 1983 in den Berufen 
des Bauhauptgewerbes, die nach den neuen Richtlinien 
ausbilden, nur die Lehrlinge des 1. und 2. Ausbildungs­
jahres erfaßt werden konnten. 

Trotz der schlechten Lage in der Bauwirtschaft hat 
die Zahl der Betriebe zugenommen. Ende Juni 1984 
gab es 2,3 % mehr Betriebe als im Vorjahr und mit 
3 140 die meisten seit 1952. Bei sinkender Beschäf­
tigtenzahl hält damit der Trend zu kleineren Betriebs­
einheiten an. Der Anteil kleiner Produktionsstätten 
- gemeint sind hier Einheiten mit weniger als 20 
Beschäftigten - ist von 66 % im Jahre 1970 und 
80 o/o im Jahre 1983 auf jetzt 82 o/o gestiegen. ln 
dieser Betriebsgröße arbeiteten 1984 16 611 Per­
sonen oder 34 % aller im Bauhauptgewerbe Beschäf­
tigten. Ein Jahr davor betrug dieser Anteil 33 % und 
1970 sogar nur 19 %. Besonders stark gestiegen ist 
die Zahl der Betriebe mit 1 - 9 Beschäftigten, nämlich 
gegenüber 1983 um 6,9 % auf 1 898 Einheiten. 

Neben der jährlichen Totalerhebung werden bau­
hauptgewerbliche Betriebe von Unternehmen mit 20 
und mehr Beschäftigten zur monatlichen Bericht­
erstattung herangezogen, deren Daten - vom Auf· 
tragseingang und -bestand abgesehen - auf das 
gesamte Bauhauptgewerbe hochgerechnet werden. 
D1e zum Jahresergebnis zusammengefaSten Monats­
berichte bestätigen die Rezessron in der Sauwirt­
schaft. So ging 1984 die Produktion - hier gemes­
sen in geleisteten Arbeitsstunden - gegenuber 1983 
um 5,8 % auf 62 Mill. Stunden zurück. Dazu trug 
vor allem die Entwicklung im Wohnungsbau (- 8,2 %) 
und Wirtschaftsbau (- 8,0 %) bei, während im öffent­
lichen und Verkehrsbau einschließlich Straßenbau mit 
einem Arbeitsstundenvolumen von 21 Mill. Stunden 
der Rückgang mit 0,9 % weitaus geringer ausfiel. 
Neben der verschlechterten Konjunktur gehen auch 
kalendarische Einflusse in die Berechnung des Stun­
denvolumens ein. Vor allem aber sind in der Bau· 
wirtschaft die Witterungsbedingungen zu berück­
sichtigen. die sich in der Inanspruchnahme von 
Schlechtwettergeld widerspiegeln. Witterungsbedingt 
sind im Baugewerbe 1984 weniger Produktions­
stunden ausgefallen als 1983, so daß in erster Unie 
konjunkturelle Einflüsse für die zurückgehende Pro­
duktion verantwortlich sind. 

Die negative Entwicklung der geleisteten Arbeits­
stunden führte zu einem baugewerblichen Umsatz in 
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Bauhauptgewerbe 1984 

1983 1984 Ver· 
ände· 
rung 
10% 

Geleistete 
Arbeiterstunden 1 000 65 670 61 875 - 5,8 

davon 
Wohnungsbau 28 154 25 856 8,2 
Wirtschaftsbau 1 16 341 15 028 - 8,0 
öffentl. u Verkehrsbau 21 174 20 991 - 0,9 

Baugewerblicher 
Umsatz M1II.DM 4 513 706 4 368 979 3,2 

davon 
Wohnungsbau 1 799 802 1 803 084 + 0,2 

Wirtschaftsbau 1 t 181 621 1 083 084 8,3 
offentL u Verkehrsbau 1 532 282 1 482 812 - 3,2 

Auftrags· 
elngänge2 M1ll DM 2 971 727 2 509 857 - 15,5 

davon 
Wohnungsbau 963 262 744 294 - 22,7 
Wirtschaftsbau 1 755 789 647 869 - 14,3 

offentl u Verkehrsbau 1 252 676 1117694 - 10,8 

1) Gewerblicher, mdustrieller sowie landwirtschaftlicher Bau 
2) Nur in Betrieben von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaf· 

tigten 

Höhe von 4,37 Mrd. DM, der damit um 3,2 % unter 
dem Niveau des Vorjahres liegt. Der baugewerbliche 
Umsatz wird ohne Umsatzsteuer erfragt und gibt den 
Betrag der im Jahr geschriebenen Rechnungen wider. 
Besonders stark mit einem Minus von 8,3 % war der 
Umsatzruckgang im Wirtschaftsbau, während im 
öffentlichen und Verkehrsbau die Entwicklung pro­
portional zum gesamten baugewerblichen Umsatz ver­
lief. Dagegen erreichte der Umsatz im Wohnungsbau 
das Vorjahresniveau. Diese Entwicklung kann durch die 
wohnungspolitischen Sofortmaßnahmen der Bundes­
regierung erklärt werden, die 1983 zu einem deut­
lichen Ansteigen der Baugenehmigungen im Woh­
nungsbau führten. 

Hinweise dafür, daß es speziell mit dem Wohnungs­
bau und der Bauwirtschaft im allgemeinen wieder 
bergauf gehen wird, liegen nicht vor. Im Gegenteil: 
Aufgrund der Entwicklung der Auftragseingänge muß 
befürchtet werden, daß die Konjunkturschatten im Bau­
hauptgewerbe immer länger werden. Die Betriebe mit 
20 und mehr Beschäftigten meldeten 1984 Auftrags­
eingänge in Höhe von 2,51 Mrd. DM, das sind 15,5% 
weniger als im Vorjahr. Besonders dünn blieben die 
Auftragsbücher der Betriebe im Wohnungsbau, die 
1984 Aufträge für nur 7 44 Mill. DM verbuchen konnten, 
22,7 %weniger als 1983. Im Wirtschaftsbau gingen 
Aufträge im Werte von 648 Mill. DM (- 14,3 %) , im 
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öffentlichen und Verkehrsbau in Höhe von 1,12 Mrd. 
DM (- 1 0,8%) ein. 

Auch die Vierteljahreserhebung des Auftragsbestandes 
zeigt, daß das Auftragspolster in den Betrieben mit 
20 und mehr Beschäftigten abgenommen hat. Ende 
Dezember 1984 erreichte der Auftragsbestand in die­
sen Betrieben nur noch 772 Mill. DM. Das sind 31,1 % 
oder 348 Mill. DM weniger als ein Jahr zuvor. Der 
Start ins Jahr 1985 erfolgt damit gegenüber Anfang 
1984 zu wesentlich ungünstigeren Bedingungen. Denn 
der zur Verfügung stehende Auftragsbestand je Be­
schäftigten, der Anfang 1984 noch 34 000 DM betrug, 
fiel bis zum Jahresanfang 1985 trotz vollzogenem 
Beschäftigtenabbau auf knapp 27 000 DM (- 20,9 %) 

zun.ick. 

Analog der Auskunftspflicht der Betriebe im Bauhaupt­
gewerbe sind auch die Betriebe monatlich melde­
pflichtig, die nach dem Schwerpunkt ihrer wirtschaft­
lichen Tätigkeit zum Au s b a u g e w e r b e zählen und 
entweder selbst 20 und mehr Personen haben oder 
als Filiale, Niederlassung o. ä. zu einem Unternehmen 
dieser Größenordnung gehören. Die Tätigkeiten des 
Ausbaugewerbes erstrecken sich nach dem Rohbau 
auf die weitere Fertigstellung der Bauten bis zur Ge­
brauchsfähigkeit und auf entsprechende Reparatur­
und Renovierungsarbeiten. Hierzu zählen beispiels­
weise Installationen von Heizungs-, Lüftungs- und 
Klimaanlagen, Maler-, Lackierer- und Klempner­
arbeiten. 

Wegen der überwiegend kleinbetriebliehen Struktur 
des Ausbaugewerbes ist der Kreis derjenigen, die 
monatlich meldepflichtig sind, relativ gering. Auf eine 
jährliche Totalerhebung wie im Bauhauptgewerbe ver­
zichtet der Gesetzgeber, um die vielen Kleinbetriebe 
nicht mit statistischen Befragungen zu belasten. 
Damit ist aber die Voraussetzung für eine Hoch­
rechnung der Monatsergebnisse auf das gesamte 
Ausbaugewerbe, wie sie im Bauhauptgewerbe durch­
geführt wird, nicht gegeben. Um dennoch ein um­
fassendes Bild über das Ausbaugewerbe zu erhalten, 
hat der Gesetzgeber angeordnet. zum 30. Juni eihes 
Jahres zusätzlich die Betriebe mit 1 0 bis 19 Beschäf­
tigten zu befragen. Diese Jahreserhebung ist auch 
Grundlage für die Berichtskreispflege der Monats­
melder: Betriebe, deren Beschaftigtenzahl unter die 
Erfassungsgrenze der Monatsmelder gefallen ist, 
werden gegen jene mit umgekehrter Entwicklung aus­
getauscht. Dieser Wechsel des Berichtskreises er­
schwert eine Gegenüberstellung der Monatsdurch­
schnitte zweier aufeinanderfolgender Jahre, so daß 
hier auf eine vergleichende Darstellung verzichtet wird. 
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1984 waren im Durchschnitt der Monate 220 Betriebe 
erfaßt, wobei mit Abstand die meisten, nämlich 141, 
zum Gewerbe der Bauinstallation gehörten. Zusam­
mengefaSt sind hier die ausbaugewerblichen Wirt­
schaftszweige Klempnerei, Gas- und Wasserinstalla­
tion, Installation von Heizungs-, Lüftungs-, Klima- und 
gesundheitstechnischen Anlagen und Elektroinstalla­
tion. Im Maler- und Lackierungsgewerbe zählte man 
47, im restlichen Ausbaugewerbe 32 Betriebe. ln den 
220 Betrieben arbeiteten im Monatsdurchschnitt 
8 083 Personen, darunter 5 587 Personen - also über 
zwei Drittel - in Betrieben der Wirtschaftszweige der 
Bauinstallation. Im Maler- und Lackierergewerbe war 
etwa jede fünfte im Ausbaugewerbe tätige Person 
beschäftigt. 

Ausbaugewerbe 1984 
(monatlicher Berichtskreis) 

Wirtschaftszweig Betnebe Beschäf-
tigte 

im Monatsdurchschnitt 

Klempnerei. Gas- und Wasserinstallation 25 900 

Installation von Heizungs·, Lüftungs-. 
Klima- und gesundheitstechn. Anlagen 60 2 821 

Elektroinstallation 56 1 866 

Maler- und Lackierergewerbe 47 1 610 

Übriges Ausbaugewerbe 32 886 

Insgesamt 220 8 083 

Die im Rahmen der Monatsberichte beschriebene 
Struktur der Wirtschaftszweige im Ausbaugewerbe 
wird durch die jährliche Erhebung bestät1gt. Zum 
30. Juni 1984 meldeten 585 Betriebe 12 873 Beschäf­
tigte, darunter 8 363 (65 0/o) Personen, die einen 
Arbeitsplatz in einem Wirtschaftszweig der Bauinstalla­
tion hatten. Von denen wiederum waren 3 567 Per­
sonen (43 o/o) im Wirtschaftszweig lntallation von 
Heizungs-, Lüftungs-, Klima- und gesundheitstech­
nischen Anlagen, 2 963 Personen (35 OJo) im Bereich 
Elektroinstallation beschäftigt. Im Maler-und Lackierer­
gewerbe arbeiteten 2 929 Personen, das sind 23 o/o 
aller im Ausbaugewerbe Beschäftigten. 

Gegenüber 1983 ist die Zahl der Betriebe rückläufig, 
was allerdings nicht nur durch strukturelle und kon­
junkturelle Einflüsse, sondern auch durch die Erfas­
sungsmethode begründet sein kann. Zwar werden 
alle Betriebe, die zum Zeitpunkt der Erhebung weniger 
als 10 Personen beschäftigten, aus der Berichtspflicht 
enttassen, doch können dem Benchtskreis wegen 
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fehlender Information für die Heranziehung nicht alle 
Betriebe zugeführt werden, die eigentlich in die Be­
richtspflicht hineingewachsen sind. Den tatsächlichen 
Berichtskreis erhält der Statistiker erst wieder im 
Rahmen von Großzählungen wie z. B. der Handwerks­
zählung, die zuletzt 1977 durchgeführt wurde. Sinn­
volle Jahresvergleiche sind daher nur bei den Betrieben 
möglich, die sowohl im Berichtsjahr als auch im Vor­
jahr erfaßt waren. Dazu zählten 1984 553 Betriebe 
und somit 95 o/o der in der Jahreserhebung erfaßten 
Betnebe. ln diesen Produktionsstätten arbeiteten 1984 
12 466 Personen und damit 0,6 0/o weniger als 1983. 
Eine ähnlich negative Entwicklung wie 1m Bauhaupt­
gewerbe ergibt sich für die geleisteten Arbeitsstunden 
im Ausbaugewerbe. Für eine aktuelle Beschreibung 
der Arbeitsstunden- und Umsatzentwicklung allerdings 
liegen aus der Jahreserhebung nur Zahlen für den Juni 
vor, die wegen der möglichen zufälligen Einflüsse 
wenig aussagen. Gegenüber dem Vorjahr sind im Juni 
1984 die geleisteten Arbeitsstunden um 5,1 0/o auf 
1 ,5 Mill. Stunden, der ausbaugewerbliche Umsatz um 
28,8 0/o auf 79 Mill. DM gefallen. 

Baugenehmigungen 

Ein erster Überblick über die erteilten Baugehmigungen 
in Schleswig-Holstein 1984 durch die Kumulation der 
12 Monatsergebnisse zeigt eine Einengung der Bau­
nachfrage im gesamten Hochbaubereich gegenüber 
1983. 

Im Wohnbau wurden 6 038 Gebäude mit einem Raum­
inhalt von 5,5 Mill. Kubikmetern von den Bauaufsichts­
behörden genehmigt, im Nichtwohnbau 1 466 Ge­
bäude mit 4.9 Mill. Gemessen am Rauminhalt der 
Gebäude liegt der Wohnbau um 33,4 0/o unter dem 
Vergleichswert des vorausgegangenen Jahres. der 
Nichtwohnbau um 31 ,8 %. 

Die Baunachfrage nach Wohnungen erreichte einen 
neuen Tiefpunkt. Mit 12 894 insgesamt zum Bau 
freigegebenen Wohnungen wurde nicht nur die Geneh­
migungszahl des Jahres 1983 um fast ein Drittel 
(31,6 %) unterschritten, dieser Wert liegt auch noch 
um 7,3% unter dem des Jahres 1982. dem bis dahin 
niedrigsten seit 1950. 

Maßgebend für diese Entwicklung war die frühzeitig 
(ab September 1983) nachlassende Schubwirkung 
der befristeten wohnungsbaupolitischen Sofortpro­
gramme, die 1982 von der Bundesregierung zur 
Stützung des Wohnungsbaues eingeführt wurden. 
Anfang 1984 entsprach das Bauinteresse etwa dem 
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von 1982, ab August 1984 lag es im Schnitt darunter. 
Das läßt vermuten, daß die vermehrte Baunachfrage 
des Jahres 1983 nur auf einem Vorziehen bereits 
beabsichttgter Bauvorhaben zurückzuführen ist. 

Vor allem trifft das auf solche des Mehrfamilienhaus­
baues zu (Wohngebäude mtt 3 und mehr Wohnungen}. 
Gemessen an der Zahl der Neubauwohnungen wurden 
hier mit 5 322 Einheiten im letzten Jahr zwar 36,8 % 
weniger Genehmigungen ausgesprochen als im Jahr 
davor, aber der Genehmigungsschnitt der Jahre 
1983/84 entspricht mit 6,7 Tausend Wohnungen dem 
von 1982, also dem Jahr vor dem Einsetzen der 
Konjunkturprogramme. Dagegen wirken auf dem 
E1genhe1msektor (Wohngebäude m1t 1 und 2 Woh­
nungen} die Impulse zur Anregung der Baunachfrage 
noch nach. Auch hier war 1984 ein Abfall der Zahl 
der genehmigten Wohnungen um 24,1 % auf 6 352 
festzustellen, aber dieser Wert hegt noch um 8,9 % 
über dem von 1982 (5 833 Wohnungen}. 

24 Neubauwohnungen in Wohnheimen, 981 Woh­
nungen, die durch Umbau, Ausbau und Erweiterung 
von Wohn- und Nichtwohngebäuden entstehen sollen 
sowie 215 Wohnungen in neuen Nichtwohngebäuden 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhr 

Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins hat im vergangenen 
Jahr ganz erheblich zugenommen ( + 23,8 %} und 
überschritt erstmals den Wert von 10 Mrd. DM. Diese 
Entwicklung hat mehrere Ursachen. Einmal haben die 
konjunkturellen Auftriebskräfte im vergangenen Jahr 
weltweit an Kratt gewonnen. ln den USA kam es sogar 
zu einem kräftigen Boom, der eine starke Nachfrage 
nach deutschen Waren auslöste. Eine weitere Ursache 
war die Höherbewertung des amerikanischen Dollars. 
Sie hat einerse1ts die deutschen Waren für dte Käufer 
in den USA merklich verbilligt und damit den Importsog 
aus Amerika noch verstärkt, zum anderen die Wett­
bewerbsposition der deutschen Anbieter auf Dritt· 
märkten gegenüber der amerikanischen Konkurrenz 
verbessert. Dnttens ist die günstige Preisentwicklung 
im Inland zu nennen. Zu dem hohen Exportanstieg 
hat aber auch die Entwicklung im Sonderschiffbau 
beigetragen. Die Exporte des Sonderschiffbaus werden 
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vervollständigen das Genehmigungsergebnis an Woh­
nungen im Jahre 1984. 

Im Nachfrageverhalten der Bauherren konnten im 
Berichtsjahr nur germgfügige qualitative Verände­
rungen festgestellt werden. Alle Gruppen planten 
geringere BaUinvestitionen als im Vergleichsjahr 1983, 
ohne daß sich ihre Anteile am Gesamtergebnis der 
Wohnungsbaugenehmigungen wesentlich änderten. 

Nach wie vor wird jede zweite Wohnungsbaugeneh­
migung von privaten Haushalten eingeholt, jede dritte 
von einem Wohnungsbauunternehmen. Die öffent­
lichen Bauherren, die sonstigen Unternehmen (ohne 
Wohnungsunternehmen}, die Immobilienfonds und 
dte Organisationen ohne Erwerbscharakter blieben 
auch 1984 mengenmäßig von geringer Bedeutung. 
Auf sie entfallen zusammen 8,7% der Wohnungsbau­
genehmigungen. 

Im Nichtwohnbau blieb das Engagement der Unter­
nehmen, auf die acht Zehntel des geplanten Neubau­
volumens entfallen und das der öffentlichen Bau­
herren, die mit etwa einem Siebentel beteiligt sind, 
um rund 32 Ofo hinter dem des Jahres 1983 zurück. 

bei der Gruppe der "Sonstigen Enderzeugnisse" nach­
gewiesen. Nimmt man diese Position aus dem Jahres­
vergleich heraus, ergibt sich ein Zuwachs von nur 
noch 14,8 %. 

D1e Ausfuhr von Gütern der Ernährungswirtschaft er­
reichte 1984 einen Wert von 1,6 Mrd. DM. Das s1nd 
12,3 % mehr als 1983. Besonders stark expandierte 
die Ausfuhr von lebenden Tieren. Sie erhöhte sich um 
73,0 % auf 125 Mill. DM. Dazu trug vor allem die 
Ausfuhr von Rindern bei. Auch die Ausfuhr von GenuS­
mitteln lag 1984 deutlich höher als 1983. Der Gesamt­
wert d1eser Warengruppe belief sich auf 179 Mill. DM. 
Davon entfielen über 80 % auf die Ausfuhr von Kaffee. 

Die gewerbliche Wirtschaft führte 1984 Waren im Wert 
von 8,5 Mrd. DM aus. Gegenüber 1983 ist dies eine 
Steigerung um 26,1 %. Ohne die "Sonstigen End­
erzeugnisse" ergibt sich ein Zuwachs von 15,4 %. Die 
realtiv stärkste Erhöhung erfuhr die Ausfuhr von Vor-
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Die Ausfuhr 1884 nach der Warengruppe 

Ausfuhrwert Veranderung 
gegenüber 

1983 
m Mill DM in% 

Emahrungswirtschaf1 1 555 + 12,3 
darunter 
Nahrungsmittel 

tierischen Ursprungs 634 + 9,3 
Nahrungsmittel 

pflanzlichen Ursprungs 617 + 4,5 

Gewerbliche Wirtschaft 8 526 + 26,1 
darunter 
Halbwaren 852 + 23,7 
Vorerzeugmsse 1 025 + 32,7 
Enderzeugmsse 6429 + 24,9 

lnsg ... mt 10 081 + 23,8 

erzeugnissen. Sie erhöhte sich um ein Drittel auf 
1,0 Mrd. DM. Zu diesem Anstieg trug in erster Linie 
die Ausfuhr von sonstigen chemischen Vorerzeug­
nissen bei. Sie kletterte um 46,3% auf 510 Mill. DM. 
Die Ausfuhr von Enderzeugnissen konnte im ver­
gangeneo Jahr um rund ein Viertel auf 6,4 Mrd. DM 
gesteigert werden. Zieht man die "Sonstigen Ender­
zeugnisse" ab, bleibt ein Zuwachs von 1 0,2 %. Die 
Ausfuhr von Halbwaren belief sich auf 852 Mill. DM, 
23,7 %mehr als 1983. Auch hier waren die chemischen 
Erzeugnisse wesentlich an der Entwicklung beteiligt. 

Die Aufgliederung der Exporte nach Ländergruppen 
ergibt ein sehr unterschiedliches Bild. So nahm die 
Ausfuhr in die industrialisierten westlichen Länder 
kn:iftig zu ( + 18,0 %), während die Exporte in die 
Staatshandelsländer stagnierten (- 0,2 %). Die Aus­
fuhr in die Entwicklungsländer weitete sich um fast 
50 % aus. Dabei müssen allerdings die hohen Aus­
fuhren des Sonderschiffbaus nach Kolumbien und 
Chile berucksichtigt werden. 

Einfuhr 

ln den ersten elf Monaten des Jahres 1984 wurden 
nach Schlesw1g-Holstein Waren im Wert von 9,5 Mrd. 
DM eingeführt. Gegenüber der entsprechenden Vor­
jahresperiode sind dies 10,2 % mehr. Die Ernfuhr 
ist damit fast doppelt so stark wie im Jahre 1983 
angewachsen, 

Die Einfuhr von Gütern der Ernährungswirtschaft ent· 
wickelte sich nicht ganz so stark wie die Gesamtern-
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fuhr. Bis einschließlich November bezifferte sich der 
Einfuhrwert auf 1,5 Mrd. DM. Das sind 7,1 % mehr als 
in der entsprechenden Vorjahresperiode. Zu diesem 
Anstieg trug ganz wesentlich die Einfuhr von Nah· 
rungsmitteln pflanzlichen Ursprungs bei, die sich auf 
778 Mill. DM ( + 7,3 %) erhöhte. Hohe Zuwächse gab 
es bei Getreide und Südfrüchten. Die Einfuhr von Öl· 
kuchen, die einen erheblichen Anteil an der Einfuhr 
von Nahrungsmitteln pflanzlichen Ursprungs haben, 
ging dagegen etwas zurück. Überdurchschnittlich stark, 
nämlich um etwas mehr als ein Fünftel, nahm wieder 
die Einfuhr von GenuSmitteln zu. Die Einfuhr von Roh­
tabak und Tee verdoppelte sich sogar. 

Güter der gewerblichen Wirtschaft machen im lang­
jährigen Durchschnitt etwa vier Fünftel der Gesamtein­
fuhr aus. Von Januar bis November 1984 belief sich 
die Einfuhr von Gütern der gewerblichen Wirtschaft 
auf 8 Mrd. DM. Das ist eine Steigerung um 11 %gegen­
über den ersten elf Monaten des Jahres 1983. Den 
größten Sprung machte die Einfuhr von Enderzeug­
nissen. Sie wuchs um fast ein Viertel auf 3,8 Mrd. DM 
an. Dazu trug vor allem die Einfuhr von pharma­
zeutischen ( + 51,0 Ofo) und elektrotechnischen Er­
zeugnissen ( + 27,9 %) bei. Die Einfuhr von Maschinen, 
der wertmäßig größte Posten der Einfuhr von End­
erzeugnissen, weitete sich um 22,5 % aus. Positiv 
entwickelte sich auch die Einfuhr von Halbwaren. Sie 
stieg um 15,7 %auf 1,4 Mrd. DM. Rund die Hälfte 
der Halbwareneinfuhr besteht aus Kraftstoffen und 
Schmierolen. Wertmäßig nahm die Einfuhr von Kraft­
stoffen und Schmierölen um 16,6 Ofo, mengenmäßig um 
12,2 % zu. Dies bedeutet, daß sich die eingeführten 
Kraftstoffe und Schmieröle gegenüber dem Vorjahr 
verteuert haben. Die Einfuhr von Vorerzeugnissen und 
Rohstoffen ist gegenüber 1983 gesunken, und zwar 
um 4.3 % bzw. um 4,7 Ofo. Bei den Vorerzeugnissen 
lag dies an der erheblich niedrigeren Einfuhr von 
Papier und Pappe (- 19,4 %). An der Einfuhr von 
Vorerzeugnissen haben Papier und Pappe einen Anteil 
von rund 40 %. Von der Rohstoffeinfuhr, die sich von 
Januar bis November 1984 auf 1,9 Mrd. DM belief, 
entfällt der überwiegende Teil auf Rohöl. 1984 betrug 
der Anteil fast 80 %. Im Unterschied zur Einfuhr von 
Kraftstoffen und Schmierölen hat sich die Einfuhr von 
Rohol verringert. Der Pre1s des Rohals ist jedoch 
ebenfalls gestiegen. Dies ist daran zu erkennen, daß 
die Rohöleinfuhr mengenmäßig stärker zurückge­
gangen ist als wertmäßig. Im Durchschnitt lag der 
Bezugswert einer Tonne Rohöl 1984 bei 600 DM. 
Demgegenüber hat s1ch die Importkohle verbilligt. Eine 
Tonne kostete im vergangenen Jahr durchschnittlich 
123 DM. Der Wert der insgesamt eingeführten Kohle 
lag 1984 (ohne Dezember) bei 223 Mill. DM. 
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Einzelhandel 

Die Geschäftstätigkeit im Einzelhandel Schleswig­
Holsteins hat sich im vergangenen Jahr nicht belebt. 
Ganz im Gegenteil : Der Einzelhandel hat weiter an 
Boden verloren. Zwar nahm der Umsatz gegenüber 
1983 in jeweiligen Preisen um 1,0 % zu, stellt man 
aber die Preisentwicklung in Rechnung, ergibt sich ein 
Umsatzminus in Höhe von 1,3 %. Damit fiel der reale 
Umsatz auf das Niveau von 1982 zurück. Im Ver­
gleich zu 1980, dem bisher besten Einzelhandelsjahr, 
setzte der gesamte Einzelhandel im Jahre 1984 real 
5,2 % weniger um. Die Zahl der Beschäftigten ver­
ringerte sich gegenüber 1983 um 1 ,6 %. Gegenüber 
1980 war sie um 5,5 % niedriger. 

Im 1. Halbjahr 1984 sind die preisbereinigten Umsatze 
etwas stärker zurückgegangen als im 2. Halbjahr. Es 
wäre jedoch voreilig, hieraus auf eine Besserung der:. 
Verbrauchskonjunktur im Laufe des Jahres 1984 zu 
schließen. Beim Vergleich der Veränderungsraten 1n 
beiden Halbjahren muß man nämlich berücksichtigen, 
daß 1983 der Umsatz im 1. Halbjahr wegen der Mahr­
wertsteuererhöhung zum 1. Juli vergleichsweise hoch, 
im 2. Halbjahr dagegen vergleichsweise niedrig war. 

ln den einzelnen Monaten des Jahres 1984 ent­
wickelten sich die realen Umsätze sehr verschieden. 
Höhere Umsätze verzeichnete der Einzelhandel in den 
Monaten Januar, Februar, April, Juh, August und 
Oktober, wobei die Zuwachsraten zwischen 0,7 % 
im Juli und 2,9 % im Februar schwankten. ln den 
übrigen sechs Monaten des Jahres 1984 waren die 
Umsätze im gesamten Einzelhandel niedriger als 
1983. Hohe Umsatzverluste mußte der Einzelhandel 
im März (- 7,2 %) und im Juni (- 6,5 %) hinnehmen. 
Auch das Weihnachtsgeschäft blieb hinter den Erwar­
tungen zurück. So setzte der Einzelhandel im Novem­
ber 1984 in konstanten Preisen 0,7 %, im Dezember 
sogar 5,1 % weniger um als im Vorjahr. Im Oktober 
lag der Umsatz nur geringfügig über dem Vorjahres­
ergebnis. 

Enttäuschen_d verlief das Weihnachtsgeschäft für den 
Einzelhandel mit Textilien. Im umsatzstarken 4. Quartal 
wurde 1984 merklich weniger als 1983 verkauft. 
Auch bei Einrichtungsgegenständen, elektrotech­
nischen Erzeugnissen und Fahrzeugen waren am 
Jahresende erhebliche Umsatzeinbußen zu verzeich­
nen. Der Absatz von Neuwagen litt dabei vermutlich 
auch unter der kontroversen Diskussion über das 
Katalysator-Auto. 

ln den Wirtschaftsgruppen und Branchen des Einzel­
handels entwickelten sich die Umsätze unterschiedlich. 
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Die Umsatzentwicklung Im Einzelhandel 
Verenderungen tn % 

1984 1984 
gegenuber gegenuber 

1983 1980 

nom1nal real real 

Einzelhandel mit 
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pharmazeutischen, kosme· 
t1schen und med1Z1mschen 
Artikeln + 3,8 + 1,4 - 2,8 

Kraft· und Schmierstoffen 
(ohne Agenturtankstellen) + 3,2 + 1,7 - 16,2 

sonst1gen Waren. 
Waren verschiedener Art + 2,2 - 0,3 - 6,4 

Nahrungsmitteln, Getranken, 
Tabakwaren + 1,6 - 0,3 + 1,9 

Einnchtungsgegenstanden + 0.9 - 1,6 - 14,5 

elektrotechmschen 
Erzeugn1ssen. Musik· 
Instrumenten usw. + 0,5 + 0,6 - 10,0 

Textilien. Bekleidung, Schuhen, 
Lederwaren - 0,5 - 2,7 - 13,3 

Fahrzeugen. Fahrzeugteilen - 3,2 - 6,5 - 7,9 

Pap1erwaren, 
Druckerzeugnissen - 6,5 - 8.6 - 23,0 

Einzelhandel insgesamt I + 1,0 - 1,3 - 5,2 

Geringere nominale Umsätze wiesen der Einzelhandel 
mit Textilien, Bekleidung, Schuhen und Lederwaren 
(- 0,5 %), mit Fahrzeugen und Fahrzeugteilen 
( - 3,2 %) sowie mit Papierwaren und Druckerzeug­
nissen (- 6,5 %) auf. Sechs Wirtschaftsgruppen 
setzten dagegen 1984 nominal mehr um als 1983. 
Dies waren der Einzelhandel mit pharmazeutischen, 
kosmetischen und medizinischen Artikeln ( + 3,8 %) 
kurz: Einzelhandel mit pharmazeutischen Artikeln, 
der Einzelhandel mit Kraft· und Schmierstoffen 
( + 3,2 %}, mit sonstigen Waren und Waren ver­
schiedener Art ( + 2,2 %), mit Nahrungsmitteln, 
Getränken und Tabakwaren ( + 1 ,6 %), mit Einrich­
tungsgegenständen ( + 0,9 %) sowie mit elektm­
technischen Erzeugnissen und Musikinstrumenten 
( + 0,5 %). Auch real höhere Umsätze verzeichneten 
1984 nur der Einzelhandel mit Kraft- und Schmier­
stoffen ( + 1,7 Ofo), der Einzelhandel mit pharmazeu­
tischen Artikeln ( + 1 ,4 %) sowie der Einzelhandel 
mit elektrotechnischen Erzeugnissen und Musik­
instrumenten ( + 0,6 %). 

Die einzige Branche, die gegenüber 1980 auch real 
zugelegt hat. ist der Einzelhandel mit Nahrungsmitteln. 



Der reale Zuwachs war mit 1,9% allerdings bescheiden. 
Alle übrigen Wirtschaftsgruppen des Einzelhandels ver­
zeichneten im Vergleich zu 1980 mehr oder weniger 
große reale Umsatzeinbußen. Relativ glimpflich kam 
noch der Einzelhandel mit pharmazeutischen Artikeln 
davon. Hier lag der reale Umsatz im Jahre 1984 
nur um knapp 3 % unter dem Ergebnis für 1980. 
Am schlechtesten schnitt der Einzelhandel mit Papier­
und Druckerzeugmssen ab. Er setzte 1984 in kon­
stanten Preisen 23 % weniger um als 1980. Dies 
lag ganz wesentlich an der rückläufigen Umsatzent­
wicklung eines umsatzstarken Versandhandelsunter­
nehmens. 

Gastgewerbe 

Das Jahr 1984 bescherte dem Gastgewerbe in 
Schleswig-Holstein erneut einen Umsatzrückgang. 
Gegenüber 1983 verringerte sich der Umsatz sowohl 
real als auch nominal. ln jeweiligen Preisen setzte 
das Gastgewerbe 0,8 % weniger um als 1983. Unter 
Berücksichtigung der Preisentwicklung schrumpfte der 
Umsatz sogar um 3,9 %. Die seit 1981 zu beob­
achtende Talfahrt im Gastgewerbe hat sich damit im 
vergangeneo Jahr fortgesetzt. ln welch prekäre 
Situation das Gastgewerbe geraten ist, mag man 
daraus ersehen, daß der Umsatz im Jahre 1984 
- real gesehen - nur knapp neun Zehntel des im 
Jahre 1980 erzielten Umsatzes ausmachte. Real 
höhere Umsätze als im Vorjahr erzielte das Gast­
gewerbe nur im Februar ( + 0,8 %) und im April 

Fremdenverkehr 

Am 1. April 1984 gab es in Schleswig-Holstein 4 1 00 
Betriebe mit 9 und mehr Betten. Sie verfügten über 
55 000 Gästezimmer oder Wohneinheiten mit zusam­
men 141 000 Betten. Dazu kommen noch 41 Jugend­
herbergen mit 6 200 Betten und 295 Campingplätze. 
Die Zahl der Quartiere mit weniger als 9 Betten und 
deren Bettenangebot ist nicht bekannt, weil die Klein­
vermieter ab 1981 statistisch nicht mehr erfaßt werden. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind 204 Betriebe aus der 
statistischen Erfassung ausgeschieden, weil sie ent­
weder die Vermietung aufgegeben oder ihren Betten­
bestand auf weniger als neun reduziert haben. Da 
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Umsatzveränderung Im Gastgewerbe ln % 

1984 gegenOber 1983 

nominal 

real 

1984 gegenüber 1980 

nominal 

real 

Gast­
gewerbe 

Ins· 
gesamt 

0,8 

- 3,9 

+ 6,8 

- 10.9 

darunter 

Gast· Beher-
stätten· bergungs· 

gewerbe 

- 1,5 + 0.4 

- 4,3 3,3 

+ 4,0 + 13,4 

- 11,4 - 9,7 

( + 5,3 %). Alle übrigen Monate weisen eine im Ver­
gleich zum Vorjahr negative Umsatzentwicklung auf. 
Die höchsten Umsatzverluste gab es im Mai (real: 
- 9,0 %), im Juli (- 9,9 %) und im Oktober (- 8,9 %). 

Die entscheidenden Ursachen für das schlechte 
Ergebnis im Jahre 1984 dürften die anhaltend hohe 
Arbeitslosigkeit, die real stagnierenden Einkommen 
sowie der verregnete Sommer gewesen sein. 

Das Seherbergungsgewerbe schnitt 1984 etwas 
besser ab als das Gaststättengewerbe. Es erzielte 
nominal noch ein leichtes Plus ( + 0,4 %), während 
die Gaststättenunternehmen auch nominal Umsatz­
verluste hinnehmen mußten ( - 1,5 %). ln konstanten 
Preisen setzte allerdings auch das Seherbergungs­
gewerbe weniger um, nämlich 3,3 %. Im Gaststätten­
gewerbe betrug der Umsatzrückgang real 4,3 %. 

nur 190 Betriebe neu in den Berichtskreis aufge­
nommen wurden, hat sich die Zahl der registrierten 
Betriebe um 14 verringert. Gleichzeitig ging die Betten­
zahl um 648 oder 0,5 % zurück. Mit Ausnahme der 
Nordseebäder verzeichneten alle Gemeindegruppen 
einen Rückgang des Bettenbestandes. Am stärksten 
war er in den Ostseebädern, wo im Vergleich zu 1983 
fast 600 Betten weniger angeboten wurden. Dies geht 
zu einem großen Teil auf die Einschränkung des Betten­
angebots im Ferienzentrum Weißenhäuser Strand in 
der Gemeinde Wangels zurück. Dem Bettenrückgang 
an der Ostsee steht ein gleich großer Bettenzugang in 
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den Nordseebadern gegenüber. Besonders stark ist 
dabei das Bettenangebot in Büsum ausgeweitet 
worden. 

Nach wie vor geht der Trend zum Ferienhaus und 
zur Ferienwohnung, also zur Selbstversorgung. So 
nahm die Zahl der Betten in dieser Urlaubskategorie 
um 600 auf 53 300 zu. Alle anderen Betriebsarten 
verfügten 1984 dagegen über weniger Betten als 
1983, wobei die Pensionen die meisten Betten ver· 
Ioren haben. 

• 
Die Betriebe mit 9 und mehr Betten (ohne Jugend· 
herbergen) verzeichneten im Zeitraum Januar bis 
November 1984 nach teilweise noch vorläufigen Er­
mittlungen 2,5 Mill. Gäste und 15,2 Mill. Übernach· 
tungen. Damit hatten die Betriebe 1984 fast genau so 
viele Gäste und Übernachtungen wie 1983. Der Grund· 
stein für das verhältnismäßig gute Abschneiden des 
Fremdenverkehrs 1m vergangenen Jahr wurde in den 
ersten vier Monaten gelegt. ln jenem Zeitraum wurden 
4,0 % mehr Gaste und 9.4 o/o mehr Übernachtungen 
gezählt als im Januar bis April 1983.-AIIein im April 
registrierten 1984 die Vermieter 17,1 o/o mehr Gäste 
und fast 30 % mehr Übernachtungen als 1983. Dieses 
Ergebnis ist teilweise auf die unterschiedliche Lage 
des Osterfestes und der Osterferien in den Jahren 
1983 und 1984 zurückzuführen, im wesentlichen aber 
auf das schöne Wetter in der zweiten Aprilhälfte, 
zu e1ner Zeit. da in Schleswig·Holstein, Niedersachsen, 
Berlin und Nordrhein-Westfalen gerade Schulferien 
waren. ln den Monaten Mai, Juni und Juli waren die 
Seherbergungsbetriebe dagegen wesentlich schwä· 
eher belegt als 1983. Die Zahl der Gäste verringerte 
sich in diesen drei Monaten um 5,7 o/o, die Zahl der 
Übernachtungen um 7,0 o/o. Der August bescherte 
den Vermietern eine höhere Nachfrage als im Vor· 
jahr, die Verluste aus den drei Monaten davor konnten 
jedoch nicht ganz wettgemacht werden. Im September 
und Oktober lagen die Übernachtungszahlen wieder 
niedriger als im Jahre 1983, der Rückgang war je­
doch wesentlich schwächer als im Zeitraum Mai bis 
Juli. Da der November deutlich mehr Gäste und Über· 
nachtungen als 1983 aufwies, erreichten die Vermieter 
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Obemachtungen und Verweildauer 19a.t.• 
Belnabe m1t 9 und mehr Betten 
(ohne Jugendherbergen und campmgplatze) 

Gemeindegruppe Übernachtungen Durch· 
sehniithehe 

ln 1 ()()() Veranderung Verwe1l · 
gegenüber dauer 

1983 der Gaste 
in% in Tagen 

Großstädte 493 + 1.9 1,7 

Luftkurorte 374 + 1,7 5,2 

Hellbäder 953 + 1.3 7,3 

Ostseebäder 5 434 - 0,4 7,7 

Nordseebader 5 054 - 1,7 13.0 

Übnge Gemeinden 1 962 - 2,7 2,7 

Erholungsorte 906 - 6.5 5.7 

Zusammen 15178 - 1,3 8,1 

a) ohne Dezember 

im Zeitraum von September bis November sowohl 
bei den Gästen als auch bei den Übernachtungen 
ein leichtes Plus. 

ln den Gemeindegruppen entwickelte sich der Frem· 
denverkehr unterschiedlich. Auf mehr Übernachtungen 
kamen die Großstädte, die Luftkurorte und d1e Heil· 
bäder. ln den Ostseebädern, den Nordseebadern, den 
Erholungsorten und in den übrigen Gemeinden wurde 
das Vorjahresergebnis dagegen nicht erreicht. Am 
stärksten war dabei der Übernachtungsrückgang in 
den Erholungsorten (- 6,5 o/o). 

262 000 Gäste besuchten im vergangenen Jahr (ohne 
Dezember) die Jugendherbergen des Landes. Das 
sind 1,1 o/o weniger als im Vorjahr. Die Zahl der 
Übernachtungen lag bei 806 000, 2,9 % weniger als 
1983. Auch auf den Campingplätzen wurden weniger 
Gäste und Übernachtungen registriert. Dies lag haupt­
sächlich am Wetter. Insgesamt erreichten die Cam­
pingplätze 2.4 Mi II. Gäste (- 2,0 %) mit 11 ,5 Mi II. 
Übernachtungen (- 5,1 %). 



Verkehr 

Kraftfahrzeuge 

Das Geschäft mit Neufahrzeugen lief im vergangenen 
Jahr nicht so gut wie 1983. Von Januar bis November 
1984 wurden in Schleswig-Holstein insgesamt 100 000 
fabrikneue Fahrzeuge zum Verkehr zugelassen. Das 
sind 5 000 Fahrzeuge oder 5 %weniger als im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1983. Überdurchschnittlich stark 
ging der Absatz von Krafträdern (ohne Leichtkraft­
rader) zurück. Während die Zulassungsstellen in den 
ersten elf Monaten des Jahres 1983 noch über 5 000 
neue Maschinen registriert hatten, waren es 1984 
rund 20 % weniger. Auch die Autohändler verkauften 
1984 weniger Neufahrzeuge als 1983. Die Zahl der 
Pkw-Zulassungen verringerte sich von 93 000 auf 
89 000 (- 3,9 %). Die Zahl der neu zugelassenen 
Lkw nahm dagegen nur geringfügtg ab. 

Bestand an Kraftfahrzeugen am 1. Jull1984 
(ohne Bundespost, Bundesbahn. Bundeswehr) 

Pkw 
Zugmaschinen 
Lkw 

Kraftradar 
(ohne Le1chtkratträder) 

Omn1busse 
Übrige Krattfahrzeuge 

Insgesamt 

Außerdem 
Leichtkrafträder 

mit amtlichem Kennzeichen 
m1t Versacherungskennzeachen 

Anzahl 

in t 000 

1 049 
73 
54 

37 
3 

13 

1 229 

15 
58 

Veränderung 
gegenuber 

1983 
In% 

+ 2.7 
+ 0,3 

0,1 

+ 9,2 
0.6 

+ 8,2 

+ 2,6 

+ 16,7 
- 10,1 

Trotz des Absatzrückganges bei fabrikneuen Fahr­
zeugen ist der Bestand an zulassungspflichtigen Kraft­
fahrzeugen weiter gewachsen Der Zuwachs war sogar 
noch etwas hoher als 1983. Am 1. Juli 1984 waren 
insgesamt 1,23 Mill. Kraftfahrzeuge zum Verkehr zuge­
lassen, das waren 31 000 Kraftfahrzeuge mehr als 
1982. 85 % des Kfz-Bestandes waren Pkw. Ihre Zahl 
erhöhte sich von 1,02 Mill. auf 1,05 Mill. Auf 1 000 
Einwohner entfielen Mitte 1984 somit 401 Pkw. 

Der Trend zum größer~n Automobil setzte sich auch 
1984 fort. So nahm der Bestand an Pkw mit einem 
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Hubraum ab 1 500 ccm um 5 % zu. wogegen die Zahl 
der Fahrzeuge bis 1 500 ccm stagmerte. Den absolut 
und relativ höchsten Zuwachs gab es dabei in der 
Klasse von 1 500 bis 1 999 ccm. Die Zahl der Kraft­
räder belief sich Mitte 1984 auf 1 09 000. 73 000 Ma­
schinen waren Leichtkrafträder, der Rest waren 
schwere Motorräder (über 80 ccm). Unter den Leicht­
krafträdern befanden sich 58 000 motorisierte Zwei­
rader mit Versicherungskennzeichen, 15 000 Fahr­
zeuge hatten ein amtliches Kennzeichen. Der Trend 
ging auch hier zum schwereren Fahrzeug. Während 
sich namlich der Bestand an Motorrädern mit amtlichen 
Kennzeichen um 5 200 erhöhte, schrumpfte die Zahl 
der Motorräder mrt Versicherungskennzeichen um 
6500. 

Straßenverkehrsunfälle 

Im Vergleich zu 1983 hat dte Unfallhaufigkeit im Jahre 
1984 zwar weiter zugenommen, dre Unfallfolgen haben 
sich jedoch gemildert. Nach zum Teil noch vorläufigen 
Feststellungen der Polizer eretgneten sich auf den 
Straßen Schleswig-Holsteins 79 500 Unfälle. Davon 
hatten 61 800 Unfälle (78 %) ledigltch Sachschäden, 
1 7 700 Unfälle auch Personenschaden zur Folge. Bei 
den Unfällen mit Personenschaden wurden 442 Per­
sonen getotet und 22 500 Personen verletzt. Gegen­
über 1983 erhöhte sich dte Gesamtzahl der Unfalle 
um 1,6 %. Zugenommen hat jedoch nur die Zahl 
der Unfalle mit Sachschaden, und zwar um 3,3 %. Die 
Zahl der Unfälle mit Personenschaden tst dagegen um 
4,0 % zurückgegangen. Noch etwas stärker, nämlich 
um 4,8 %, verringerte sich die Zahl der Verunglückten. 
Besonders erfreultch ist dabei, daß die Zahl der Ver­
kehrstoten um 77 oder 14,8 % abgenommen hat. Bei 
den Verletzten betrug der Rückgang 4,6 %. 

Straßenverttehrsuntälle und dabei VerufliiiÜckte 

Unfalle 
davon m1t 
Sachschaden 
Per so neoschaden 

Verungluckte 
darunter Gelotete 

1984 Veränderung 

79 450 

61 796 
17 654 

22 948 
442 

gegenuber 
1983 
an % 

+ 1,6 

+ 3,3 
- 4,0 

4,8 
- 14,8 
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Im Laufe des Jahres 1984 hat sich das Unfallgeschehen 
unterschiedlich entwickelt. Während sich im 1. Halbjahr 
weniger Unfälle ereigneten (- 1,8 %). wurden im 
2. Halbjahr mehr Unfälle registriert ( + 4,6 %). Die 
negative Unfallentwicklung hatte allerdings schon im 
Mai eingesetzt. Sie wurde nur einmal, nämlich im Juli, 
unterbrochen. Der Umbruch in der Unfallentwicklung 
betraf jedoch nur d1e Unfälle mit reinem Sachschaden. 
Bei den Unfällen mit Personenschaden waren die Un· 
fallzahlen in beiden Halbjahren niedriger als 1983. 
Im 2. Halbjahr war der Rückgang sogar noch etwas 
stärker als im 1. Halbjahr. Es ist anzunehmen, daß 
hierzu auch die sehr hohe Gurtanlegequote seit dem 
1. August des Jahres 1984 beigetragen hat. Se1t jenem 
Tag ahndet die Polizei das Nichtanlegen von Gurten 
auf den Vordersitzen von Pkw und Lastkrattwagen mit 
einem zulässigen Gesamtgewicht von nicht mehr als 
2,8 t bekanntlich mit einem Bußgeld. 

Verunglllckte nach der Art der Vertcehrsbetelligung 

Verunglückte 

darunter 
Fahrer und Mttfahrer von 

Pkw 
Motorzwetradern 
Fahrradern 

darunter unter 15 Jahren 
Fußgenger 

darunter unter 15 Jahren 

lnsolvenzen 

Januar 
bts 

November 
1984 

21160 

10 819 
4 229 
3 500 
1 082 
1 964 

719 

Veränderung 
gegenuber 

1983 
tn% 

- 5,0 

-4.0 
-8,7 
-4,0 
-9,6 
- 8,2 
- 1,5 

Der leichte Rückgang der lnsolvenzen im Jahre 1983 
hat sich 1984 nicht nur nicht fortgesetzt, sondern 
ist in das krasse Gegenteil umgeschlagen. Die schles· 
wig·holsteinischen Amtsgerichte melden für 1984 eine 
neue HöchstzahL Bei ihnen wurden 765 Konkurs· und 
Vergleichsverfahren beantragt und damit mehr als 
jemals zuvor seit der Währungsreform. Die Ergebnisse 
des Bundesgebietes zeigen, daß dort eine ähnliche 
Entwicklung aufgetreten ist. Der Zuwachs ist aber 
in Schleswig·Holstein höher als im Bundesdurch· 
SChnitt. 
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D1e folgenden Ausführungen behandeln we1tere 
Aspekte des Unfallgeschehens. Sie beziehen sich aber 
jeweils nur auf die ersten elf Monate und auch nur 
auf Unfälle mit Personenschaden Im Zeitraum von 
Januar bis November ereigneten sich sowohl inner­
orts als auch außerorts weniger Unfälle. Der Rück­
gang war allerdings im innerortliehen Verkehr großer 
(- 5,1 %) als auf der freien Strecke (- 3,4 %). 
Gliedert man die Zahl der Verunglückten nach der 
Art ihrer Verkehrsbeteiligung auf, zeigen sich recht 
unterschiedliche Entwicklungen. So hat die Zahl der 
verunglückten Fahrer und Mitfahrer von Pkw nur um 
4,0 % abgenommen, während die Zahl der verun­
glückten Fußgänger um 8,2 °/o, die Zahl der verun­
gluckten Motorradfahrer sogar um 8.7 % zurückge­
gangen ist. 

Aus der Ursachenstatistik läßt sich ablesen. welche 
Ursachen maßgeblich zum Ere1gnis .. Unfall" beige· 
tragen haben. Die häufigste Unfallursache ist die uber· 
höhte Geschwindigkeit. Sie trat in den ersten elf 
Monaten des Jahres 1984 5 300mal als Ursache 
auf (- 7,8 %). An zweiter Stelle der Ursachenskala 
folgten Fehler be1m Abbiegen, Wenden. Ruckwärts­
fahren, Ein· und Anfahren. Diese Ursache registrierte 
die Polizei 3100mal (- 3,6%). 3000mal (- 1,7%) 
führte die Mißachtung der Vorfahrt zu einem Unfall 
mit Personenschaden. Alkohol am Steuer wurde 
1 900mal als Unfallursache registriert (- 13,9 %). 
Falsches Verhalten der Fußgänger gab d1e Polize1 
1 700mal als Unfallursache (- 5,3 %) an. Zu mehr 
als 80 % handelte es sich dabei um Fehler be1m 
Überschreiten der Fahrbahn. 
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Einen kleinen Uchtblick bedeutet die Entwicklung _der 
totalen Zusammenbrüche. Von den 763 beantragten 
Konkursen wurden 580 mangels Masse abgelehnt. 
weil das vorhandene Kapital nicht einmal zur Deckung 
der Verfahrenskosten reichte. Das sind 76 % aller 
Konkurse, während es 1983 fast 79 % gewesen sind. 
Auch die angemeldeten Forderungen sind im Durch­
schnitt nicht mehr so hoch wie 1983. Obwohl sie 
insgesamt um 42 Mill DM auf 268 Mill. DM ange· 
stiegen sind. machen sie je Konkursfall 428 000 DM 
anstelle von 440 000 DM aus. Bei knapp einem Zehn-



Jahr lnsol· Konkurse Ver· 
venzen gleiche 

ins· zusammen mangels Masse 
gesamt abgelehnt 

Anzahl 10% von 
zusammen 

1980 435 432 297 69 3 

1981 544 539 420 78 5 

1982 676 673 515 77 3 

1983 651 648 511 79 3 

1984 765 763 580 76 2 

tel der Fälle liegen die Forderungen über 1 Mill. DM, 
und in einem Fall sind es mehr als 10 Mill. DM. 

Unter den 765 lnsolvenzen befinden sich 621 Unter-
nehmen. Ihre Zahl hat sich gegenüber 1983 um 101 
erhöht. Von der Rechtsform her gesehen, handelt 
es sich hauptsächlich um nicht in das Handelsregister 

Steuern 

Staatliche Steuern 

Das Aufkommen aus staatlichen Steuern ist 1984 
nicht mehr so kräftig gestiegen wre 1983. Es belief 
sich auf 9 635 Mill. DM und war um 188 Mill. DM 
oder 2,0% höher als 1983. Von 1982 auf 1983 
war es noch um 593 Mill. DM oder 6,7% angewach­
sen. Das ist vor allem auf die Steuern vom Umsatz 
zurückzuführen. Vor Jahresfrist wiesen sie eine Zu­
wachsrate von 11,3 % auf, 1984 dagegen nahmen 
sie um 2 % ab. Die beiden Komponenten der Umsatz­
steuer entwickelten sich 1984 unterschiedlich. Die 
eigentliche Umsatzsteuer ging um 183 Mill. DM oder 
1 0,4 % zurück, die Einfuhrumsatzsteuer erhöhte sich 
um 129 Mill. DM oder 13,6 %. Auch die gewichtigste 
Steuer, die Lohnsteuer, sprudelte nicht mehr so wie im 
Vorjahr. Ihr Aufkommen wuchs 1984 zwar um 155 Mill. 
DM oder 3,9 %, im Vorjahr waren es aber 6,0 % gewe­
sen. Die veranlagte Einkommensteuer schrumpfte 
weiterhin. Dabei muß allerdings berücksichtigt werden, 
daß dieser Rückgang durch höhere Erstattungen 
an veranlagte Arbeitnehmer und höhere Investitions· 
zulagen verursacht wurde. Ohne diese Erstattungen 
wäre statt eines Rückgangs um 2,4 % ein Zugang von 
6,1 % zu verzeichnen gewesen. Die Körperschaft­
steuer, bei deren Aufkommen größere Schwankungen 
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eingetragene Unternehmen (277) und Gesellschaf· 
ten mbH (249). Bei letzteren liegt die Insolvenzquote 
(lnsolvenzfälle in Promille der Gesamtzahl) wie bisher 
mit 23,1 erheblich über dem Durchschnitt von 9,4. 
Die weitaus meisten insolventen Unternehmen, nämlich 
513, sind in den letzten acht Jahren gegründet worden, 
nur 108 hatten ein älteres Gründungsjahr. 

ln den einzelnen Wirtschaftsbereichen war die Ent· 
wicklung unterschiedlich. Im Dienstleistungsbereich 
trat der stärkste Zuwachs auf. Die Insolvenzquote ist 
aber mit 7,6 unterdurchschnittlich. lm Baugewerbe war 
dagegen die Zuwachsrate nur halb so groß, die Insol­
venzquote liegt aber mit 22,6 erheblich über dem 
Durchschnitt. Das Baugewerbe ist also weiterhin 
besonders insolvenzanfällig. Im Handel trat ein mitt­
lerer Zuwachs gegenüber 1983 auf, die Insolvenzquote 
macht 7,1 aus. Nur im verarbeitenden Gewerbe wurden 
weniger lnsolvenzen gemeldet als 1983. Die Insolvenz­
quote beläuft sich hier auf 8,3. 

Staathche Steuer 

Lohnsteuer 
Veranlagte Einkommensteuer 
Körperschaftsteuer 
Steuern vom Umsatz 

Bund 
Land 

1983 1984 Ver­
änderung 

ln llb M1ll DM 

Aufkommen 
(vor der Steuervertellung) 

3 961 
948 
566 

2 720 

4 116 + 3.9 
926 - 2.4 
657 + 16,0 

2 666 - 2.0 

Einnahmen 
(nach der Steuerverteilung) 

4 811 
5 174 

4 846 + 0,7 
5 391 + 4,2 

üblich sind, erbrachte ein Mehr von 16,0 % (1983: 
+ 1,9 %, 1982: + 15 %). 

Die niedrige Zuwachsrate beim Aufkommen wirkte 
sich zwangsläufig auf die Einnahmen der beteiligten 
Körperschaften aus. Dabei schnitt das Land besser 
ab als der Bund. Die Steuereinnahmen des Landes 
stiegen um 218 Mill. DM oder 4,2 Ofo (Vorjahr: + 6,5 %) 
auf 5 391 Mill. DM. Die reinen Landessteuern (z. B. 
Kfz -Steuer. Grunderwerbsteuer, Vermögensteuer) 
blieben mit 659 Mill. DM ( + 0,3 %) nahezu unver-
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ändert und der Landesanteil an den gemeinschaft­
lichen Steuern (z. B. Lohnsteuer, veranlagte Einkom­
mensteuer, Umsatzsteuer) wuchs um 216 Mi II. DM oder 
4,8% auf 4 733 M1ll. DM. 

Die Steuereinnahmen des Bundes stiegen nur gering­
fügig um 35 Mill. DM oder 0,7% auf 4 846 Mill. DM. 
Die reinen Bundessteuern (z. B. Branntweinmonopol, 
Mineralölsteuer, Versicherungssteuer) gingen um 0,1 % 
zurück. Die Einnahmen des Bundes aus den gemein­
schaftlichen Steuern stiegen um 0,8 %. 

Die für verfassungswidrig erklärte Investitionshilfe­
abgabe hat in Schleswig-Holstem 38 Mill. DM erbracht. 
Davon sind bis zum Jahresende 1984 fast 35 Mill. DM 
zurückgezahlt worden. 

Gemeindesteuern 

Die Steuereinnahmen der schleswig-holsteinischen 
Gemeinden und Kreise beliefen sich 1984 auf 
1 895 Mill. DM und waren um 74 Mill. DM oder 4,1 % 
höher als 1983. Die Zuwachsrate weist die gleiche 
Hohe auf wie im Vorjahr. Die Auslöser für den Zuwachs 
unterscheiden sich jedoch. Während der Anstieg 1983 
allein auf den höheren Gemeindeanteil an der Em­
kommensteuer und die niedrigere Gewerbesteuer­
umlage zurtickzuführen ist. waren 1984 auch die 
eigentlichen Gemeindesteuern daran beteiligt. Das 
Steueraufkommen stieg nämlich um 2,5 %, nachdem 
es 1983 noch um 2,2 % abgenommen hatte. Dazu 
trug vor allem die Gewerbesteuer nach Ertrag und 
Kapital bei, deren Aufkommen um 4.4 % wuchs 

Personal im öffentlichen Dienst 

Land 

Im unmittelbaren Landesdienst (Verwaltung, Kranken­
häuser und rechtlich unselbständige Wirtschaftsunter­
nehmen) waren am 30. Juni 1984 fast 71 000 Per­
sonen beschäftigt. Ihre Zahl hat sich gegenüber 1983 
geringfügig um 595 oder 0,8 % erhöht. Das ist allem 
auf die Ausweitung der Teilzeitbeschäftigung zurück­
zuführen. Während die Zahl der Vollbeschäftigten um 
280 oder 0,5 o/o zurückging. stieg die der Teilzeit­
beschäftigten um 875 oder 7,6 %. Mehr als jeder 
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Gemetndesteuern 

Grundsteuer A 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer nach Ertrag 
und Kapital (brutto) 

Sonst1ge Steuern 

Steueraufkommen 
vor der Verteilung 
+ Gernemdeanteil 

an der Einkommensteuer 
- Gewerbesteuerumlage 

(Ausgabe) 
- Steuereinnahmen 

nach der Verteilung 

1983 1984 Ver· 
änderung 

Mtll. DM m% 

29.3 30,2 + 3,1 
229,4 244,2 + 6,4 

727,1 759,1 + 4,4 
58,3 36,7 - 37,1 

1 044,1 1 070,1 + 2,5 

922,3 946,7 + 2,6 

145.5 122.0 - 16.1 

1 820,9 1 894,8 + 4,1 

(1983: - 2.5 %). Aber auch die Grundsteuern A und B 
erhohten sich kräftiger als 1983. Den Rückgang bei 
den sonstigen Steuern bewirkte hauptsächlich die 
Grundwerbsteuer. die seit 1983 Landessteuer ist. Vor­
her hatten die Kreise und kreisfreien Städte tiber 
einen Zuschlag Anteil an dieser Steuer gehabt. 

Der den Gemeinden im Rahmen der Gemeindefinanz­
reform zustehende Anteil an der Einkommensteuer 
ist n1cht so kräftig angestiegen wie im Vorjahr. Er 
erhöhte sich um gut 24 Mill DM oder 2,6 % (1983: 
+ 6,1 %). Das zweite Element der Gemeindefinanz­
reform, die Gewerbesteuerumlage, ist trotz gestiege­
nen Aufkommens der Gewerbesteuer nach Ertrag und 
Kapital - das Aufkommen bildet die Umlagegrund­
lage - um 23,5 Mill. DM oder 16,1 % zurückge­
gangen, weil der Umlagesatz von 58 % auf 52 % er­
mäßigt worden ist. Per Saldo ergibt das ein Plus von 
48 Mill. DM gegenüber 1983. Das ist nur halb soviel 
wie im Vorjahr. 

sechste Mitarbeiter im unmittelbaren Landesdienst 
ist teilzeitbeschäftigt Die meisten von ihnen, nämiich 
acht Zehntel, arbeiten die Hälfte und mehr der 
üblichen Wochenarbeitszeit eines Vollbeschäftigten. 
Unter den Vollbeschäftigten verminderte sich die Zahl 
der Beamten und Richter (- 1,1 %), während die 
der Angestellten ( + 0,3 %) und Arbeiter ( + 1,5 %) 
leicht anstieg. 

ln der Landesverwaltung machen sich die Personal­
einsparungen bemerkbar. Insgesamt ist zwar noch ein 



I 
Personal Im unmittelbaren Landesdienst 

Beschäftigte am 30. 6. 1983 1984 Ver-
anderung 

in% 

Vollbeschäftigte 
Beamte und Richter 37 134 36 737 1,1 
Angestellte 16 477 16 519 + 0,3 
Arbeiter 4 988 5063 + 1,5 

Zusammen 58 599 58 319 0,5 
und zwar mit Zeltvertrag 2 209 2 492 + 2,8 

in Ausbildung 4 311 4 626 + 7,3 

TellzeitbeschäftiQte 
halbe Zeit und mehr 9 162 9 826 + 7,2 

darunter mit Zeitvertrag 919 1 127 + 22,6 

weniger als halbe Zeit 2 354 2 565 + 9,0 
darunter mit Zeitvertrag 2 060 2 270 + 10,2 

Zusammen 11 516 12 391 + 7,6 

Insgesamt 70 115 70 710 + 0,8 
davon 
Verwaltung 61 094 61 369 + 0,5 
Rechtlich unselbständige 
Wirtschaftsunternehmen 479 525 + 9,6 

Krankenhäuser 8 542 8 816 + 3,2 

Zuwachs von 275 Beschäftigten oder 0,5 % aufge­
treten, die Vollbeschäftigten nahmen aber um 490 
oder 1 % ab. Demgegenüber nahm die Zahl der 
Teilzeitbeschäftigten um 765 oder 7,5 % zu. Der 
Personalabbau unter den Vollbeschäftigten trat in den 
meisten Aufgabenbereichen auf. Am deutlichsten war 
er im Schulbereich. Er wurde durch den verstärkten 
Einsatz von Teilzeitkräften teilweise gemildert. 

Die Zahl der Auszubildenden hat sich wiederum erhöht. 
Von den Vollbeschäftigten standen 4 626 Personen in 
einem Ausbildungsverhältnis. Das sind 315 oder 
7,3 o/o mehr als vor Jahresfrist. 

Gemeinden und Gemeindeverbände 

Die schleswig-holsteinischen Gemeinden, Amts- und 
Kreisverwaltungen beschäftigen nach der Erhebung 
vom 30. Juni 1984 gut 48 000 Personen. Das sind 
1 096 oder 2,3 % mehr als ein Jahr zuvor. Vor allem 
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die Teilzeitbeschäftigung hat zugenommen. Während 
die Zahl der Vollbeschäftigten nur um 220 oder 0,6 % 
anstieg, sind es bei den Teilzeitbeschäftigten 876 
oder 7,3% mehr. Der Anteil der Teilzeitbeschäftigten 
hat sich dadurch von 25,4 % auf 26,6 % erhöht. Die 
meisten von ihnen, nämlich acht Zehntel, arbeiten die 
Hälfte und mehr der üblichen Wochenarbeitszeit e1nes 
Vollbeschäftigten. 

Beschäftigte am 30. 6. 

Vollbeschäftigte 
Beamte 
Angestellte 
Arbeiter 

Zusammen 
darunter mit Zeltvertrag 

Teilzeltbeschäftigte 
halbe Zeit und mehr 

darunter m1t Zeitvertrag 

weniger als halbe Zeit 
darunter mit Zeitvertrag 

Insgesamt 
und zwar mit Zeltvertrag 

in Ausbildung 

Personal in Verwaltung 
und Krankenhäusern 

1983 1984 

5 609 5 615 
20303 20 325 
9 134 9 326 

35 046 35 266 
1 521 2 055 

9 503 10 198 
330 634 

2428 2 609 
114 72 

46 977 48 073 
1 965 2 761 
2 658 2 875 

Ver­
änderung 

in% 

+ 0,1 

+ 0,1 

+ 2,1 

+ 0,6 
+ 35,1 

+ 7,3 
+ 92,1 

+ 7,5 
- 36,8 

+ 2,3 
+ 40,5 

+ 8,2 

Betrachet man bei den Vollbeschäftigten nur die Dauer­
kräfte und läßt das Personal mit Zeitvertrag und in 
Ausbildung außer acht, so hat sich deren Zahl um 
531 oder 1, 7 % vermindert. Die Zahl der auf befristete 
Zeit Beschäftigten hat sich dagegen, hauptsächlich 
durch Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, um über ein 
Drittel erhoht. Für Auszubildende stellten die Kom­
munen 217 Plätze mehr zur Verfügung als ein Jahr 
zuvor. 

Unter den Vollbeschäftigten dominieren nach wie vor 
mit fast sechs Zehnteln die Angestellten. Ihre Zahl 
ist wie die der Beamten nur geringfügig gestiegen. 
Etwas stärker war die Zunahme bei den Arbeitern, 
was vor allem auf die schon oben erwähnten Arbeits­
beschaffungsmaßnahmen zurückzuführen ist. 
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Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 

Preisindexreihen werden für Schlesw1g·Holstein n~cht 
gesondert berechnet. Es hat sich gezeigt. daß die 

Preisveränderungen im Lande durch den Index für 
das Bundesgebiet zufriedenstellend wiedergegeben 
werden. Der Preisindex der Lebenshaltung im Bundes­
gebiet für alle privaten Haushalte ist im Jahresdurch­
schnitt 1984 um 2,4 o/o gestiegen, verglichen mit 3,3 % 
und 5,3 % in den beiden Vorjahren. 

Preisveränderungen in Schleswig-Holstein lassen sich 
lediglich anhand von MeßZiffern für einzelne Waren 

und Dienstleistungen nachweisen. So ist Rindfleisch 

zum Schmoren im Vergleich zum Vorjahresdurch­
schnittspreis nur unwesentlich teurer geworden 
(0,3 %), für edlere Rindfleischsorten mußte etwas 
mehr gezahlt werden (Lendenfilet 0,9 %). Schweine­
fleisch hingegen wurde billiger abgegeben (Schweine­
braten - 1,9 %, Kotelett - 1,2 %). Um über 20% 
verteuerten sich Margarine und Pflanzenfette zum 
Braten aufgrund von Grundstoffpreiserhöhungen. Aus­
gehend von den Jahresdurchschnittspreisen waren 

Arbeit und Verdienst 

Die Entwicklung der Bruttoverdienste der Arbeit­
nehmer im Jahr 1984 war sehr uneinheitlich und 
erheblich von Sondereinflüssen bestimmt. Im ersten 
Quartal 1984 führten vorgezogene Zahlungen von 
Weihnachts- und Urlaubsgeld sowie sonstiger einmali­
ger Leistungen, mit deren vorzeitiger Auszahlung der 
neu eingeführten Beitragspflicht zur Sozialversicherung 
ausgewichen werden sollte, zu einem außerplan­
mäßigen Einkommensschub. Entgegengesetzt wirkten 
die Einkommenseinbußen infolge der Arbeitskämpfe 
in der Druck- und Metallindustrie (46 994 Arbeits­

tage in Schleswig-Holstein). Da die Ergebnisse der 
Jahresverdiensterhebung 1984 noch nicht vorliegen, 
sollen die Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie 
und Handel in Schleswig-Holstein anhand der letzten 
Quartalserhebung 1m Oktober 1984 dargestellt 
werden. Als Beschäftigte im Rahmen dieser Statistik 
gelten vollbeschäftigte Arbeiter und Angestellte, die 
in der Rentenversicherung versichert sind. Auch 
vorübergehend vom Arbeitsplatz abwesende Arbeit­
nehmer werden einbezogen, wenn sie für die gesamte 
Berichtszeit (Oktober) vollen Lohn und Urlaubsgeld 
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Kartoffeln 1984 47 % teurer, obwohl die Preise im 

Oktober um 30 % unter denen des Vorjahresmonats 
lagen. Die geringe Ernte des Vorjahres bestimmte 
jedoch noch bis in die Sommermonate hinein ein 
verhältnismäßig hohes Pre1sn1veau. 

Die Mieten für Zwei-Zimmer-Neubauwohnungen des 
sozialen Wohnungsbaus wurden durchschnittlich um 
2.6 % und diejenigen für freifinanzierte Drei-Zimmer­
Wohnungen um 3,9 % heraufgesetzt. Das Wassergeld 

stieg je nach Verbrauchsmenge ZWischen 2,6 % und 

3,8 %, die Gaspreise ermäßigten sich zwischen 
1 ,4 % und 2,4 %, extra leichtes Heizöl war um 5,8 % 
teurer. 

Autorelfen waren gut 6 o/o billiger erhältlich, während 
die übrigen Kosten der Kraftfahrzeughaltung uber­
wiegend mäßig anstiegen. Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonogeräte wurden durchweg billiger angeboten. Die 
Abonnementpreise der Tageszeitungen stiegen durch­
schnittlich um 4,4 %. 

erhalten oder kurzgearbeitet haben. Auszub1ldende 
und familienangehörige Arbeitskräfte bleiben unbe­
rücksichtigt. ln der Quartalserhebung werden ein­
malige. unregelmäßige Zahlungen nicht erlaßt. 

Arbeiter 

Die durchschnittlichen Bruttostundenverdienste in 
der lndustne (einschließlich Bau) zeigten erneut eine 
deutliche Abschwächung der Zuwachsraten. Bei den 
Männern erhöhten sie sich um 1,5 %, bei den Frauen 
um 2,6 o/o und erreichten 16,78 DM und 11,81 DM. 
Wegen der weiteren Verringerung der bezahlten 
Wochenstundenzahl (bei den Mannern um 0,7 o/o, bei 
den Frauen um 0,5 o/o) konnte sich der durchschnitt­
liche Bruttowochenverdienst gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres bei den Männern lediglich um 
0,9 o/o auf 690 DM und bei den Frauen um 2,0 o/o auf 
4 70 DM erhöhen. Gut zwei Drittel der männlichen 
Arbeiter sind als Facharbeiter (Leistungsgruppe 1) ein­
gruppiert, entgegengesetzt ist die Situation bei den 



Dun:hldlnlttllche Bruttoverdienste und Arbeltazeiten 
der Arbeiter in der Industrie elnachl. Hoch- und TlefNu 
Im Oktober 1984 

Leistungsgruppe Alle Zu-

Bruttowochenverdienst 
Manner 719 
Frauen 554 

Bruttostundenverdienste 
Männer 17,56 
Frauen 13.74 

Bezahlte Wochenstunden 
Manner I 40,9 
Frauen 40,3 

2 3 

OM/Std 

643 568 
494 449 

15,48 13,68 
12.31 11,32 

Arbei· nahme 
ter gegen· 

690 
470 

16.78 
11,81 

uber 
Okt 
1983 
in% 

0.9 
2,0 

1,5 
2,6 

41,5 41 ,5 41,1 - 0,7 
40,1 39,6 39.8 - 0,5 

Mehrarbeitsstunden (1n den Wochenstunden enthalten) 
Manner 2.0 2,0 2,3 2,0 - 0,9 
Frauen 0,7 0.7 0,6 0,7 

Arbeiterinnen, von denen fast 60% als Ungelernte 
(Leistungsgruppe 3) entlehnt werden. 

Angestellte 

ln die Erhebung gehen lediglich die Verdienste von 
Angestellten der Leistungsgruppen II - V ein; leitende 
Angestellte mit voller Aufsichts- und Dispositionsbefug­
nis (Gruppe I) werden nicht erfaßt. Die monatlichen 
Bruttoverdienste der männlichen Angestellten in der 
Industrie (einschließlich Bau) erhöhten sich gegenüber 
Oktober 1983 durchschnittlich um 3.3% auf 4 124 DM, 

Beteiligte Autoren : 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der Angestellten 
in der Industrie elnschl. Hoch- und Tiefbau Im Oktober 1984 

Leistungsgruppe Alle Zu· 
Ange· nahme 

II 111 IV V stellten gegen· 
uber 
Okt. 
1983 

DM in% 

Monatsverdienst 

Manner 5 001 3 806 2 958 2 496 4 124 3,3 

Frauen 4 409 3 169 2 358 2 026 2 774 3,7 

die derweiblichen auf2 774 DM(+ 3,7 %).1m Bereich 
Handel, Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
stiegen die Gehälter der Angestellten auf 3 285 DM 
( + 2,3 %) und die ihrer Kolleginnen auf 2 249 DM 
( + 3,9 %). ZusammengefaSt (Industrie, Handel, Kredit­
institute, Versi~herungsgewerbe) beliefen sich die 
Gehaltssteigerungen auf 3,1 % (Männer) und 3,9 % 
(Frauen). ln absoluten Werten betrugen die Durch­
schnittsgehälter 3 763 DM und 2 413 DM. Bei den 
männlichen Angestellten sind die Leistungsgruppen 
2 (35 %) und 3 {42 %) am stärksten besetzt. 

Die aufgezeigten Unterschiede zwischen den Verdien­
sten der männlichen und weiblichen Arbeitnehmer 
beweisen noch nicht hinreichend, daß Frauen schlech­
ter bezahlt werden. Der mdividuelle Lohn wird durch 
viele Faktoren bestimmt, von denen Qualifikation, 
Länge der Arbeitszeit, Dauer der Betriebszugehörig· 
keit, verschiedene Zuschläge, das Alter und die 
Branche die wichtigsten sind. Diese Bestimmungsmerk­
male sind auf Frauen und Manner sehr unterschied­
lich verteilt. 

Walcer Dahms. Leonhard Gawfik, Dr. Hans-Stegfned Grunwaldt, Karlheinz Kdnig. Dr. Fnedrich-Wilhetm Ltick, Peter Moller. 
Klaus Rtchter, Jörg Rudel. Klaus Schetthauer. Dr. Matthias Sievers. Bernd Struck, Friedrich·Karl Warmeck 

ERLÄUTERUNGEN: D1e Quelle 1st nur bei Zahlen vermerkt, d1e n1cht aus dem Statistischen Landesamt stammen. Der Ausdruck 
.Kre1se· steht vereinfachend fur .Kreise und kre1sfre1e Städte". Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen ent­
stehen durch jl.Jnabhangige Rundung; allen Rechnungen hegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. Bei Größenklassen bedeutet 
z. B . • 1 - s•: .1 bis unter 5". Zahlen in ( ) haben e1ngeschran1<te Aussagefahigkeit. p - vorläuf1ge, r - berichtigte, s - geschatzte 
Zahl, D - Durchschmtt. Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 

0 - weniger als d1e Hälfte . - Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
von 1 in der letzten besetzten Stelle, I - Zahlenwert n1cht sicher genug 
jedoch mehr als n1chts X - Tabellenfach gesperrt, we1l Aussage n1cht s~nnvoll 

- - nichts vorhanden ... - Angabe fällt spater an 
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Jahr 

um 600 .. 850 

1225/1340 

1.}5} 

1460 

1560 

1622 
1660 

1700 

17}5 

1769 
180) 

}los unftrtm }lrd}W 
4. Geschätzte und fortgeschriebene Bevölkerungszahlen 

a) 600 b1s 1803 (nach Wegemann} 
Versuch einer RUckrechnung von Pror.Dr. o. wegem a n n , Kiel 

Angegetene Unsloberbettsfaktoren ca. 2 ~ (17}5), 10 ~ (1460) , 20 - (850) 

Herzogtum Sahlesw1g Herzogtum Holetein Her zogtum Lauenburf 
(Geb1eteetand 1905 

60 000 62 000 8 000 
122 000 100 000 8 000 
190 000 210 000 20 000 

105 000 115 000 10 000 
155 000 180 000 15 000 
190 000 210 000 20 000 

215 000 2}5 000 22 000 
190 000 210 000 20 000 
210 000 2}8 000 22 000 

2-'5 000 265 000 2/j 000 
2li9 000 279 000 25 000 
276 000 }26 000 29 000 

ZUSIUI!IIIen 

1}0 000 
2.}0 000 

420 000 

2.}0 000 

}50 000 
420 000 

1172 000 
1120 000 

470 000 

524 000 

55} 000 
6}1 000 

OUEll..E: W og•monn. Ooo Volkszahl SchiHwig-liolstei"s seol dem Mollelairot: on "Zootr.chroh der G-sollac:hofr Iu. Sctolos .. o~Holsroinosd!e Gesdoodllo", Bd. 47 (Leipzig 19ln 

Jahr 

17}5 
17}6 

17}7 

17}8 
17.)9 
1740 

1741 
1742 
174} 

1744 

1745 
1746 

17-7 

17~ 

17119 

1750 

1751 

1752 

175} 
1754 

1755 

1756 

1757 

1758/59 

1760 

1761 
1762 

b) 1735 b1s 1817 (nach Gudme) 
Nur HerzogtUmer Schleswlg und Holstein (ohne Lauenburg) 

RUckgerechnete Zahlen anhand von Volksztihlungsergebnlesen und Geborenen/Gestorbenen-Saldo 
-nach Landinspektor A.C. 0 u d m c , Kiel-

Bev!Slkeru..'lg Jahr Bevölkerung Jahr 

4)9 500 176} 512 400 1790 
502 800 1764 5111 000 1791 
504 000 1765 516 }00 1792 

50) 500 1766 519 }00 1793 
SOS 700 1767 521 600 1794 
508 900 1768 524 000 1795 

507 400 1769 527 500 1796 
506 .}00 1770 5JO 100 1797 
507 900 1771 5)1 600 1798 

511 500 1772 5)0 200 1799 
515 900 117) 529 600 1800 
518 700 1774 5)) 500 1801 
519 500 1775 5J5 500 1802 
519 500 1776 534 800 180) 
519 700 1771 53~ .}00 18011 

520 800 1778 5>6 ~00 1805 
519 600 1779 5110 200 1806 
519 900 1780 544 200 1807 

519 900 1781 547 1100 1806 
519 1100 1782 548 000 1809 
520 300 178} 550 200 1810 

52} 700 17811 549 700 1811 
524 000 1785 548 900 1812 
518 .}00 1786 548 }00 1813 

518 600 1787 547 500 1814 
518 800 1788 548 600 1815 
515 400 1789 552 )00 1816 

1817 

a) Ktne spKtere 8er1cht1gung ergab 602 100 Einwohner 

QUELLE: 1735 bio 1117: Gud10 o, Di• a..&lkonmg dor beidon Hortagrl-o'irNr Sctoleswlg und Halo1o1ft on lnJher., und apet.,., Zoil.., (Aitono 1819) 
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Bevlllkerung 

556 1100 

569 900 
565 000 

566 200 

569 700 
572 100 

575 800 
579 800 
582 400 

586 300 
589 100 

593 100 

598 600 
6oll 1006 

610 700 

616 600 
620 800 

624 700 

627 000 
628 900 

6.:u 2oo 

6)7 900 
6lj) 000 

646 300 

6110 000 

646 800 

655 000 
662 700 



Schluß: 4. Geschätzte und fortgeschriebene Bevölkerungszahlen 
c) 1816 bts 1965 (nach der amtltchen Staltsltk) 

Ea tat in dor ftegel d1e rortges hrlebene =1tt1ere Jahr sbevHlkerYng dargestellt. Die Zahlen von 19 0 bla 19'' seben dle ver­
sorgte Zivllbcv lkerun ne h der VerbrBU hPratat atik l er. Es fehlen hier elntge Volksz&hlur.gs-(Stichtaes-)Ergebnisse 
(slehc Tab. I ~). 

Jatlr Bev6lkerung ahr 

chleswle;-llolatctn, C biet 1676 bis 1920 

1816 
1819 
1822 

18 5 
1828 
18}1 

18}4 
18}7 
1840 

1841 
1842 
1811} 

18114 
18~5 
1846 

18117 
1848 
18 9 

1 50 
1851 
1852 

185} 
1854 
10,..5 

1856 
185/ 
1658 

1859 
1660 
1861 

97 0 
114 00 
TJI 800 

74<J 100 
6 ()0 

8} 00 

800 800 
819 700 
1!}9 .)00 

859 900 
867 900 
8 100 

884 4 
892 400 
892 400 

906 1.xl 
911 600 

18 600 

925 )00 
9>2 100 
')H üvO 

951 400 
960 00 
9/0 vll 

')19 000 
964 00 
'l89 00 

995 }00 
I 002 000 
I 005 800 

1862 
18 ) 
1864 

18"5 
18 
18 7 

1666 
18 'l 
1870 

1871 
1872 
187) 

1874 
875 

187 

817 
1876 
1879 

1880 
1881 
86 

188} 
1884 
168;~ 

168 
1887 
18!l8 

1869 
1890 
18 1 

006 ..,00 
ooe ooo 
010 ;,oo 

016 00 
028 600 
026800 

0}4 900 
1 040 000 

~ 200 

046 000 
048 200 
052 800 

060 100 
070 100 
060 600 

09} 500 
106 )00 
117 900 

125 600 
128 400 
129 600 

1}) 000 
1}9 000 
147 000 

157 600 
170 }00 
18) 700 

197 }00 
211 500 
225 900 

Provinz Sch1eawtg-Holste1n, Oeblet 1920 bis 19}6 

1816 
1625 
18}4 

JUli} 
18 2 
1661 

1671 : 
1880 • 
1890 

59) 000 
J1 000 

681 000 

7.)11 000 

' 5 000 
6 000 

894 000 mggg 

1900 
191} 
9 0 

19 I 
19 
19 ' 

19 4 
19 6 
1927 

2110 000 
514 000 
485 JOO 

500 000 
512 000 
520 000 

526 000 
5~ 000 
542 000 

Prov1n /Land Schl •w1g-Uolate1n , Gebiet seit 1. 4, 19}7 

184} • 
1871 • 
1910 

1925 : 
19}} 
19}7 

19}8 
19~0 
19-1 

1942 
194} 
1944 

um 750 000 
1l6}000 

I .}}} 000 

} 8 000 
420 000 
467 000 

5~ 000 
490 000 
480 000 

495 000 
11(7 000 
576 .:>oo 

19 5 
19 6 
1947 

1948 
19 I) 
1950 

9 1 
19 
95} 

::lUELLEN 1816 bis 1840. Ko .. etl Stc'"'· Am v,.hefto z. Star. d. Ot. R.,chs, 190811 
1841 bio 1885· Ko,..,.1 StellSt Atr1 Sr t, d 1 Ro chs, Nt, Bd <1-4 
18% b11 1900; Kais0<1. Stellst. A~. \ t.Mf••z Stor. d Ot. R• chs, 190211 
1901 bis 1910. Kotsort. S•= st. Aru, SI 1. d. Ot. Re chs, B:l 240 
1911 b11 191l: KotsO<I Statt SI. AtrJ, • , Bd. 256 266 275 
19H bta 1919: !>tollst R01chsom1 , Bd 176 
1920 b11 1924. • 1101. Rotch,..."t, , Bd. "307, 316, 336 

2 11 700a 
2 566 600 
2 ()()' 900 

2 640 600 
2 6116 500 

597 700 

50~ 900 
2 4}9 :)00 
J >65 100 

,0200 
0 500 

52 700 

Jahr 

1692 
189.) 
18')4 

1695 
1896 
1897 

1898 
1899 
1900 

1901 
1902 
190) 

1904 
1:,~05 
1906 

1907 
1908 
1909 

1910 
1911 
1912 

191} 
19111 
1915 

1916 
1917 
1918 

1919 

1928 
1929 
19}0 

19}1 
19}2 
19}11 

19,5 
19}6 

1957 
1958 
1959 

1960 
1961 
1962 

1963 
19611 
1965 

1926 b11 1932. S• tl.r. Re•ehsomt, Olo Sr....".le .. •vn;d., F~nonz-~ozub 1Q76 bts 1QJ8 (E•nztlschrift.., z. Srot. d. Cr. Ro•chs, Nr. 39) 
1934 bts 1938. Stot11t. R~tch.....,, <•ot, d. Cr. Reichs, Bd. 495, 57,587 
1940 bis 1944. Sto•,.t. !lundesorrt, 5rotlsttsdto Ber cf-tt, Arb. Nr. Vlll/19/1(1953), (D•ol•v•lbev6lk0Nf19 des Oeut•c:hen Potchs 1940 biS 1945) 
1947 bia 1963: Sr ttst. Bundesa.t, Fcehsorto A, Rotho I, 16..., lkorungsontwtcklonv 2. Vtortoljolv 1964 
1945, 1946, 1964 und 1965: Stohsl, Lmdes'""l Schleswlg-Holstton 
1816 bia 19ll (O.b•or 1920bis 1936)· Sr '"'· R.,chs""''· Sto1 d. !)t R11chs, Bd. 451 
1843 und 1171 (Gobi•t •••• 1 4. 1937)· errechnet und g->sct.otn vam ~rot•••· LCJIC!ua.r Schleswrg-tlois•e•n 
1910, 1925 und 1933 (Geb•el se•• I 4. 1937). Statlsf. Retchscmr, ~l<lltll<sch.s Jahrbuch liir das O...tsche Ro~eh 1'138 

- 100-

BovHlkerung 

2}6 400 
248 500 
262 900 

279 400 
298 }00 
}19 000 

}40 200 
}60 700 
JT9 900 

400 900 
42.} 900 
447 000 

470 800 
11911 600 
517 1100 

5110 1100 
56J 600 
587200 

610 900 
6}} 000 
655 000 

677 000 
699 000 
704 000 

701 000 
692 000 
679 000 

6}4 000 

551 000 
561 000 
569 000 

'.){1 000 
58~ 000 
600 000 

1} 000 
627 000 

2 257 }00 
2 266 800 

280 700 

2 294 500 
2 ,17 400 
2 }41 200 

2 }6} 900 
2 ,92 000 
2 22 800 

Sial Monatlh S·H 411985 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG -HOLSTEIN 
~. Jahrgang Keft 4 Apr 1 1985 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 
Morats- und VIertelJahreszahlen 

BEVöLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

*BEVl.lLKERUNG AM IIINATSENDE I 000 

liATORLICUE BtVCLKERIJHGSSEW!GUNG 

*(heschließungen I) 

:Lebenc!geborene2 l 
je 1 000 Einw 

:eestorb nc3) (ohne Totgeborene 
Je 1 

danroter • ersten Lebensjahr 
e 1 ft lebend ~ne 

• bersch ~ er borenen •) O<ler Ges torbencn -) Anzahl 
je 1 00 E1nw, :nd 1 Jahr 

WANDER •,GEN 

• ber di~ landesgrenze Z"gezogene Anzahl 
"'ber die lardesgrenze F'ortgezogene Anzahl 
"Wanderunqsgew1nn (•) oder -verlust -) Anzahl 
*lnneri'a b des Landes tngezogene 4) Anzah' 
Wande"tlngsfllle Anzahl 

je 1 000 Etn ... und I Jahr 

ARBEITStAGE 
*Arbet ts lose-

darunter *Hlinner 

Kurzarbel ter 
da~unter ~~.!inner 

Offen Stellen 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEH ESTAN!l 

*lhndvteh (e1nschlte61tch Kälber) 
darunter '1'111chUlhe 

(ohn A.-.:oen- und Ht..terk.he) 
•Schweine 

darunter •zu htsauen 
darunter • trächtig 

SCHLACH?()NGtN5) 

*Rinder lOhne Kilbed 
*Klilber 
*Schweine 

dJrunter 'Hausschlachtungen 

*SCHLACK1l1(1;GEN6) AUS GEllERBLICHEN SCHLACHTUNGEN S) 
(ohne Geflügel) 

da.-unter •Rinder (ohne kli'ber) 
*Kälber 
•Schwel e 

OUilCHSCK.~ITTliCHES SCKLACKTGEWICHT f" 5) 

lilnder (ohne Klllber) 
Klilber 
Schweine 

GEFLOGEL 

Einge egte B~utet r7) ·ru Lege~ennenWk<n 
fllr Hast~uhnerkUken 

•Genuge1fleisch8l 

1 000 
1 000 

1 000 
I 000 

1 000 

1 000 

1 000 

1 000 
I 000 
1 000 

I 000 St. 
1 ~00 St, 
I 000 St. 
I 000 St. 

1 000 t 

1 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

kg 
kg 
kg 

1 000 
1 000 

I 0 0 lg 

*MILCKERZEUGUNG I 000 t 

darunter •an MoHereien und lllind1er geliefert S 

' 'Ii Ichleistung je Kuh und Tag kg 

1982 1983 

Monats-
durchSchnitt 

2 620 2 618 

! 201 1 237 
5,5 5,7 

2 040 1 956 
9,3 9,0 

2 ~3 585 
2,1 I ,9 

21 9 
10.3 9.7 
593 629 - 2,7 2,9 

5 589 5 436 
s 082 4 937 

507 499 
9 835 •o o9S 

20 506 20 468 
139 

91 
54 

15,4 
12,2 

3,7 

1 56Sa 

5416 

I 740: 
190a 
131 

37 I 
1 

236b 
4 

29.4 
10,4 
0,1 

18,8 

263 
102 
81 

125 
I 156 

902 

21S 

97 
13,3 

140 

107 
62 

17,1 
14.2 

2,5 

I 616a 

~744 

1 m: 
19!!.. 
12ll~ 

38 
1 

~c 

29,8 

10.5 
0.1 

19,0 

284 
106 

BI 

164 
I 033 

817 

229 
97 

13,5 

Dez. 

2 ol7 

1 471 
6,6 

• 947 
8,8 

2 926 
I ,2 

21 
10,8 

979 
4,4 

4 648 
4 586 

62 
9 579 

18 813 
128 

115 
68 

21,7 
18,3 

I ,8 

1 616 

574 

733 
190 
128 

38 
1 

243 
7 

29 ,6 

10,2 
0.1 

19,1 

275 
107 
81 

166 
108 

739 

215 
97 

12,4 

1983/84 

Jan. 

2 6161 

546 
2,5 

1 773 
8,0 

2 570 
11.6 

16 
9.0 
797 
3.6 

5 193 
4 853 

11 
21 

340 
064 
110 
I 45 

123 
74 

24,9 
21.8 

2,1 

36 
I 

240 
7 

29.2 
9,7 
0,1 

'9,1 

276 
102 
82 

98 
I 055 

669 

230 

97 

13,3 

-

• 

Febr. 

2 616 

680 
3.3 
774 
8,5 

2 341 
11.3 

18 
10,1 

567 
2,7 

4 433 
3 905 

528 
9 163 

17 501 
128 

123 
75 

24,8 
22,4 

2.7 

37 
1 

238 
s 

29,3 
10,0 

.1 
19,0 

276 
106 
81 

169 
962 
787 

2<'8 

97 
14 ,5 

Nov. 

2 614 

990 
4,6 

1 793 
8,3 

2 632 
'2,2 

16 
8,9 

639 
3,9 

4 964 
4 618 

346 
10 201 
19 783 

140 

111 
64 

13,0 
11,0 

1,9 

59 
1 

2SB 
7 

36.1 
15,3 
0,1 
0.5 

271 
113 
82 

141 

922 

182 

93 
10,8 

1984/55 

Dex. 

2 614 

1 183 
S.l 

1 940 
8,7 

852 
12,8 

2 
11,3 

91l 
4,1 

5 148 
4 320 

828 
8 705 

18 173 
121 

119 
70 

17,1 
14,6 

I ,9 

I 627 

~4S 

76 
191 
130 

41 
I 

229 
6 

29,4 

11,0 
o.• 

18,2 

274 
109 
81 

91 

851 

Jan. 

132 
81 

24.3 
21,6 

2,2 

186 

935 

202 p 2 91 p: 
93! p 95 

11 ,6 p 12,4 

• ) Diese Positionen werden von allen Stat15t1Schen Landesä: tern 1m "Zahlenspiegel" veroffentlieht 
1) nach dem Ereignisort 2) nach der ~ohngesnetnde der Mutter 3) nach der Wohngenelode des Verstorbenen 4) ohne tnnernalb der Gem inde gezcg nc 
5) Bis Oezer:;ber 1984 lnlandttere. ab Januar 1985 In- und Auslandtiere 6) etn:;chlie&lich Schlachtfette, jedoch ohne lnn relen 7) in Betrietl(>n "it 
einen F'assungsvermtlgen von 1 000 und ehr Eiern 8) aus Schiechtungen inländischen Geflügels 1n Schlachtereien llllt einer Sc~lathHapazttlit von 
2 000 und mehr Tt eren Im Monat 

a) Dezember b) Winterhalbjahr 1982/83 • 5 c) Winterhalbjahr 1933/84 • 6 

134 
83 

25,3 
22,4 

3,2 

197 
94 

z ,9 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983/84 1984/85 

Monats-
Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr. durchsehnt tt 

PRODUJ IERENDES GEWERBE 

VtRAR8EITEIIDES GEWERSEI) \ 

1 000 •Beschäftigte (e1nscn1Jeßlich tatiger Inhaber) 174 166 164 162 162 167 165 164 164 
daruntt>r •Arbeite~ und gewerblich Auszubildende 1 000 121 , 14 113 111 111 115 114 113 113 

·G~ 1 e1 Hete Ar bei terstlmden 1 000 17 312 16 254 15 541 16 120 16 122 17 523 14 589 15 796 15 700 

•Lohnsunrne Mill. DM 309,8 301 ,7 317,0 275,6 267,9 394,8 310,4 292,2 271.1 
•Geha 1 tSSUI!IT\e Mil1. OM 198,5 202,7 221,1 189,4 191,0 275,1 220,4 197 ,I 192,0 

Auftragsei ng>ng ausgewählter Wi rtschaftszwelge Mi 11. DM 1 420 1 559 1 679 I 564 I 426 I 615 1 793 I 520 I 618 
aus dem Inland Mi 11 . DM 1 039 I 071 1 136 1 121 1 002 1 138 I 162 986 1 140 
aus dem Aus land Mill. DM 380 488 543 443 424 477 631 534 478 

'l.lnsatz (ohne UnsatzsteUI'r) Mill. DH 2 802 2 849 3 225 2 707 2 778 3 157 3 301 2 781 2 710 
lnldndsii11Satz Mlll. DM 2 261 2 319 2 639 2 108 2238 252Z 2 523 2 192 2 047 

•Aus 1 ondsunsa t z Mill. DM 541 529 585 598 540 635 778 589 663 

•Kohleverbreuch2l I 000 t SKE 22 19 3 12 17 21 21 

'Gasverbrauch3l Mlll. m> 35,9 40,2 
•Stadt· und Kokereigas Mi 11. m1 

39,5 ~1,0 46,0 38,6 38,9 

·rrd- und Erdolgas Mi 11. m> 

·~Pizölverbrauch4 ) I 000 t 75 66 92 92 89 64 75 
•1e1chtes Heutl1 1 000 t 10 8 11 12 12 10 10 
•schweres ~eizöl I 000 t 66 57 81 80 77 55 65 

•StromverbrauchS) Mfll. kWh 220 222 225 230 235 24& 230 235 236 

•str0111Pneugung (industrielle Eiqenerzeugungl M1ll. kWh 31 25 28 25 23 34 31 

'Index der Nettoproduktton 
im produzierenden Gewerbe 1980 i 100 

UHAUPTGEWEROE6) 

*Beschäft1gte (einschließlich tätiger Inhaber) Anzahl 48 965 49 160 49 005 46 953 46 131 45 196 43 579 39 718 ... 
'Geleistete Arbe! tsstunden I 000 

darunter fUr 
5 352 5 473 3 616 3 599 3 470 5 220 3 321 I 661 ... 

•Wohnungsbauten I 000 2290 2 346 I 611 1 685 1 643 2 101 1 329 746 ... 
•gewerbliche und industrielle Sauten I 000 I 092 I 176 851 897 877 I 074 764 471 ... 
'Verk~hrs- und tiher(t lichP Bauten 1 000 1 835 1 765 I 056 950 889 1 924 1 145 426 ... 

*lohnsu::ne Mi 11. DH 107,0 112 ,I 80,9 70,2 67 ,I 149,0 76,1 35,6 ... 
*GehaltssUI!lölle Mill. DM 18,8 19,2 20,7 18,0 17,6 27,7 19,9 16,5 ... 
•8auga.erblicher Unsatz ohne linsdtZsteuer) Hi 11. DH 358,6 376.1 531 ,5 194,4 205,3 464,7 515,5 147 ,6 ... 

Auftragsei ngang7 l Mi 11. DM 21 I ,8 247,6 199,4 121 ,3 196,4 159,5 129,3 111 ,5 ... 

AUSBAUGEWERB ES) 

Besch<ift1 gte Anzahl 8422 7 998 8 164 7 954 1 771 8 395 8 150 7 813 ... 
Gele! stete Arbe1 tsstunden 1 000 983 940 926 934 894 1 OS6 892 895 ... 
I.Ohn- und Geha 1 tssUill!lP M111. DM 19,6 19,1 20,4 17,7 17,2 24,6 20,3 18,0 ... 
Ausbaugewert> l1 eher 1M1sa z (ohne Unsatzsteuer) Mill. DM 55,9 56,0 94,8 32,1 43,1 75,9 114 .s 36,6 ... 

"'"'" ""' ""'"'"""j'" •Stronerzeugung (brutto) Mi 11. kWh 972 959 1 758 2 063 1 716 I 931 2 037 ... ... 
~ti"'OllVerbrauth (e i nseht e81ich Verluste, 

ohne PUI!lpstromverbraucti) Mt11. k\lh 808 816 988 1 007 942 924 986 ... ... 
'Gaserzeugung (brutto) Mi11. m> 

HANDWERK l 
4. VJ .83 4.Vj.84 

HANDwERK (Meßzahlen) 10 ) 

•sesch~ftigte (einschließlich tatig-er Inhaber) 
nm Ende des Vierteljahres 30. 9.1976 - 100 tOt ,4 tOt ,3 102,8 101,4 ... ... 

•Umsatz (ohne Unsatzsteue ) Vj.-0 1976 ~ 100 128,4 134,0 156,6 159,6 ... ... 
- r 
•) Oilc>se Pos1tionen werden vQn allen Statistischen Landestimtern im "lahlenspu•gel" veröffentlicht 
I) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statisthchen BerichtE I 1 Zl I t Steinkohle • I t SKE • Stelnkohle-
finhelt (29 308 MJ) 3) t 000 m' Gas (Ho= 35,169 MJ/m') • 1,2 t SKE 4)1 t i'leilöl, leicht • 1,46 t SKE, schwer V 1,40 t SKE 5)1 000 kWh Strom 
i 0,123 t SK: 6) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II t 7) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 8) Zur Methode 
siehe Statistischen Btuicht E 111 t 9) Quelle: Der Wirtschaftsminister des Landes Schleswig-Holstein 10) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



Noch: Monats und VIertelJahreszahlen 

I 
'9 1983 1984 85 

Monats- Dez. i)V. Dez. e!lr. durch chnltt 

BAUTIITI GKE I T 

BAUGf:NEh/11GUNGL'I 

•llohngebäudt ( ErMcl:tun9 neuer Gebäude Anzahl 467 661 397 334 418 507 71 318 
d3runter mit 

'1 1/~hnung Anzahl 326 483 273 214 296 404 302 Z70 7• '2 WohnungPli Anzahl 80 107 48 57 76 56 43 30 4 
•Ra1111lnha lt 523 687 571 449 445 270 274 77 'WohnflNche 91 120 105 84 78 51 40 6 

'N1cl:twohn ebKude (Erricl!tung ~uer Gebiude 117 171 I' 79 103 
'Rall!linhalt szo 599 624 09 339 497 'Nutzfll! he 88 03 96 52 52 81 

'1/ohnunge lnsges t (alle 8.1 8namen at:l 1 159 1 570 I 494 • 188 994 667 

HANDEL U;~ GASTGEWERBE 

AUSFJllll 

•Ausfuhr t•sges t lhl • OH 
677 ·' 678,8 895,0 702,1 678,8 963,5 796,3 830,1 

davon GUter der 
•Ernlhr~ngswl rtscha ft Htll. DM • 8,6 115,4 128,4 118,9 132 .s 149,2 142 .B 
·~ewerb11 thcn Wl rtschaft 1. OH 559,1 563,4 766,6 583,2 546,3 814,3 653,5 davon 

•Rohstoffe lo1 11 Oll 13,9 12.8 13,6 18,0 19,1 2Z.O 18,1 'Halbwaren Mi 11. DM 61,5 57,4 55,9 66,2 90,8 68.2 71,6 
•Fert i gwuen 483,7 

davon 
493.~ 697 ,I 499.1 436,3 724,0 563,8 

•vorerzeugn sse 55,9 64.3 6 ,9 75,8 78,1 87,2 89,4 
'Enderzeugnisse 4l7 ,8 428,8 634.2 423.2 3&7 ,b 636,8 474.4 

nach ausgcwlihlten Verbrauchsllindern 

•EG-Liinder 
l95 ·' 308,6 329,6 333,4 356,8 346,1 d r 5 • S3,1 66,6 74,7 72,5 6 ,7 
64, 69,4 73,5 56,2 ' ,0 87,8 
55,2 60,6 62,2 54,6 66.5 7,4 

.9 35,5 35,6 37 •• 52,9 4 ,4 

•EI znHAHonsUHS.Uzr l4e zahl 14 ,6 96.7 97,7 r 11 ,9 r 136,4 

•GASTCE tRBEUH5XTZE H ahl) 7.7 9, r 10.8 r ,8 r q .I 

FREHOL'IVERK HR 111 SEHERBERG ' SllmrN 
MIT 9 Iot( c;w MEH 11 eh • r6ergen 

•Anlw fte 38 90 18 p 134 p p 
darunter •von Aushndsgästen 22 11 7 p 15 p p 

'Obernacht~ngen 377 3d 300 p 479 p p II 
darunter •von Au<;landsglisten 42 19 13 p 29 p p 13 

VERKEHR 

SEESCHIFFAtlRT 1) 

GUterempfang 00 t I 143 1 175 081 912 • 313 GUterversand t 54 603 656 618 735 

BI~E!iSCHIFFAHw.' 

•GUterempt ang 1 0 164 38 149 138 126 • 33 149 •Güterversand 142 148 130 166 98 6 187 

•ZIJI.ASSliNGEH FABRJI(Jlf IR KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 8 169 9 382 154 8 442 9 730 7 478 6 1l5 
dar~ter Krafträder 

(einschließlich Motorroller) Anza 1 450 432 29 48 219 39 •s •Personenkraftwagen 2) Anzahl 7 163 8 253 6 375 7 667 8 983 6 893 36 'Lastkraftwagen 
(elnsch iel!lich mit Spezlalaufbau) ~ahl 325 400 445 337 340 361 291 

STRASSENVERKEHRSUNFALLE 
I ·~nflill e m1t Personenschaden Anzahl 1 449 ~33 1 353 

I 186 ' 
971 I 252 , 3981 p 

7 ? I 'GetUtcte Person n Anzal\1 40 43 41 41 27 3 46 p p •verl etzte Personen Anza~l 667 I 966 I 799 I 521 I 218 1 58 • 751 p p 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Lendesäll!tero~ Zahl nsp cgcl" nr!iffent icht 
I) ohne Eigengewichte drr ah Verkehrsmittel im Fahrverkehr tr nsportlrrtcn Elsa~bahn- und Strallenfehrzeuge 
2) e1 nschll e61i eh l:omblr.at lonskraftwilgen 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahl en 

KREDITE 10 EINLAGElf) 

"Kredfte3l an Nichtbanken tnsgesa t 
(Stand Mt Jahres· bzw. f\:>natsende) 

darunter 
"Kredite 3) an lnllind sehe Nichtbanken 

•kurzfnstigc K~ tte (bis zu 1 Jahr) 
•an Unterne1111 n und Privatpersonen 
•an 1Sffent11c e KAushalte 

• lttelfristigc re<hte (1 bis 4 Jahre) 
•an Untemetvn •n und Pri v&tp!!rsonen 
•an ISffentllc e ~!Aushalte 

•langfristig Kre~itl! (mehr als 4 .:ahnd 
•an Untemehtten und PrivatJ)I!rsonen 
•an Hffent liehe lidushaHe 

Mi 11. 011 

Mill. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 
Mtll, 01'. 

Mill. DM 
11i11. Ull 
Mtll, DM 

Mtll. 011 
Mill. OH 
Hill. DM 

• lnla und aufgenocmen I redlte3 l von Nichtbanken 
Stand ano ~hres· bzw. ~natsende) Htll. Oll 

·s ht~tnhg n nd T lngelder Hill. 011 
•von nternl!llllen nd PriVatJ)I!rsontn Hi11. 011 
•von öffentliche Haushalten H 11. DM 

"SpJrrlnlagen 1'1111. DM 
*bet Sparbssen (~parelnlagen. Sparbriefe, 

Ii nsschul~Yf''T'Chrelbungen) 11111. 011 

·c r ften aur SP4rko~en 
ns hl e lieh Zinsgut chrlften) Hlll. Oll 

'las tschri I ten aui Sparkonten Hill. 011 

ZA HLL!NGSSCHWI ER!GKf!TEN 

'Konkurse (f'roffnete und 1114ngels Masse abgelehnte) Anzahl 

•vergl el c.hsve~fahren Anzanl 

•wechsel~roteste (ohne dl ~ bei der Post) Anzahl 
•1Jec tlsii!IlM! Htll. Oll 

STEUERN 

s EUERAUFi:ni9U:H NACH DER STE\IERART 

"Gemei nscha ftssteuern Mlll. DM 
•Stelicrn vom EI nkOIIIIICII Hill. DM 

'Lohnsteuer ~) Hill. 011 
•veranlagte EI nkOGI!tens teue~ Hill. 011 
•ntchtveranhgt:jteuern vom Ertrag M11l, 011 
•Kä~perschaftst ~ 4) 11111. Oll 

•steuern v0111 Unsatz Hill. DM 
"Liltsatzst!Mit~ Htll. 011 
•EI n~uhrllftSatzstt'\Jer Hili. OH 

•Bundessteuern Hill . OH 
•Zöll" Mtll. OM 
*Verbrauchsteuern (ohne Bi ersteuer) Hlll. OM 

'Landc'Siteuern Mill. nM 
• Yenallgens teue~ Hlll. Oll 
*Kraft fah~zeugsteuer Kill. lll4 
•8fersteuer 1'.111 &II 

"GI!III!fndesteuel"' Mlll. DM 
•Grunds te er II 11111. ~ 
•Grundste er 6 ~ Hill. DM 
* IONerbes teut!r 

nach Ertrag und Ka tal (brutto) 14111. o. .. 

STEUERVER.,.EILUNG A f DIE C~!E'ISKIIRPERSCIIAFTE 
•steuere! nnamen des Bundes Mill. 0'4 

•Antei 1 an den Steuern vom EI nkoonen Hlll. DM 
•Anteil an den Steue!71 vall Unsatz 1<111. DM 
•Antet 1 an der GNertesteue~Ulllage Mlll. 0.14 

•steucrelnnalr.lcn des Landes Hlll. DM 
•Anteil an den Steuern vDr.l Elnk01110en Hlll. DM 
'Antei 1 an den Steuern vom Unsatz Hill. DM 
•Antet 1 an der Gewerbesteuerumlage Mlll. 0'4 

•Steueret nnamen der Gme1 nden 
und Gene! ndt>Verb:lnde M1l1 , DM 

•Gtwerbes teuer 5) 
nach Ertrag und KapHai (netto) 

•Antei 1 an der lohn· 
Hili. DM 

und veranlagtl'n Ei kOlliliensteuer Htll. DM 

Fullnoten nächste Seite 

1982 1283 

Monats· ) 
durcllschnltt1 

61 136 65 433 

59 217 
I 63 597 

9 118 9 907 
8 878 9 190 

239 717 

7 513 7 348 
5 675 5 529 
1 838 1 819 

42 587 46 341 
31 809 34 816 
10 778 11 525 

38 037 40 378 

23 499 24 711 
17 386 18 366 
6 112 6 345 

14 539 15 667 

10 599 II 457 

886 990 

817 896 

56 54 

0,2 0,3 

404 337 
3,6 2,4 

VIerteljahres· 
durchsehnt tt 

2 111 ,3 2 248,0 
1 500,5 1 567,9 
1 084,6 1 161,8 

244,7 237,0 
17,8 17,9 

153,4 151.2 

610,9 680,0 
403,4 442,1 
207,4 238,0 

129,4 191,0 
0,2 0,1 

117.9 I 118,5 

137,8 I 164,2 
27,2 30,9 
70,6 73,8 
4,8 5,5 

267 .o 261,0 
7,2 7,3 

55,6 57.3 

186,4 181,8 

1 144,6 1 202,7 
579,3 601,3 
412,3 452.2 
23,5 18,2 

1 214,8 1 293,4 
710,8 735.3 
342.7 375,7 
23,5 18.2 

437,2 455 .z 
139,4 145,4 

217,2 230,6 

O.z. 

65 433 

63 597 

9 907 
9 190 

717 

7 348 
5 529 
1 819 

46 341 
34 816 
11 525 

40 378 

24 711 
18 366 

6 345 

15 667 

II 457 

I 657 

886 

46 

. 
413 
3,3 

4, Vj .83 

2 473,3 
1 771,8 
1 396,7 

216,5 
20,6 

137,9 

701,5 
421,7 
279,8 

159,8 
0,1 

151,8 

157,3 
33,9 
59,8 
5,8 

235,3 
6,8 

50,9 

176,0 

349,2 
685,8 
466,5 

37,2 

399,7 
822,9 
382,3 

37,2 

662,3 

101 ,7 

501.3 

1983/ 84 

J an. 

65 

63 

9 
8 

7 
5 
1 

46 
35 
11 

40 

24 
18 
6 

15 

11 

112 

327 

47S 
942 
S33 

169 
404 
765 

684 
140 
54S 

153 

654 
425 
229 

498 

501 

595 

764 

68 

-
318 
2,3 

-

1984/85 

f.tlr. Nov. O.z. Jan. F.tlr. 

64 934 67 853 68 298 68 029 68 232 

63 177 66 119 66 472 66 283 66 485 

9 SOS 9 720 9 729 9 729 9 812 
9 047 9 493 9 466 9 322 9488 

1 458 228 264 407 324 

7 168 6 842 6 961 6S84 6 471 
5 393 s 211 s 190 s 035 4 969 
1 775 1 632 1 770 1 5SO 1 S02 

46 S04 49 SS6 49 782 49 970 so 202 
~ 

3S 012 36 957 37 401 37 561 37 ns 
11 492 12 S99 12 381 12 410 12 427 

40 202 41 7S1 42 502 4Z 437 42 666 

24 707 26 264 26 271 26 211 26 37Z 
18 424 20 054 19 983 19 987 20 082 
6 283 6 210 6 288 6 224 6 290 

15 495 15 487 16 231 16 225 16 294 

11 SS9 11 741 12 174 12 216 12 269 

981 855 1 607 1 460 992 

984 801 863 1 466 935 

56 67 75 62 70 

. 1 - - 1 

276 424 494 ... . .. 
I ,8 3,7 4,5 ... ... ) 

I 

4, VJ.84 

2 462,5 
1 870,7 
1 399,6 

237.6 . 21,9 
211 ,7 

591,8 
293,3 
298,5 

160,4 
0,0 

153,9 

153,2 
28,8 
57,6 . 5,8 

263,5 
7,1 

53,7 

194,9 

1 308,2 
729,0 
387,6 

31 ,1 

1 420,0 
873,1 
362,6 

31,1 

702,0 

132,6 

500,8 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983/84 1984/85 

Monats· Dez. ! J•n. Febr. Hov. Dez. Jan. febr. durc:hscllnl tt 

PREISE 

PREISINOEXZIFFERH IM BUNDESGEBIET 1950 ; 100 

E1 nfuhrpre1Se l 116,2 115,8 119,8 121,5 120,7 124,7 I 125.5 I 127,0 ... 
Ausfuhrprrise I 110,4 112,3 113,8 

114,61 
114,8 117,51 117,6 118.6 ... I 

Grunds t.offprche6 l ( 1976 ; 100) 
I 

138,0 137,8 141,2 142,8 142.7 146,2 147 ,0 ... ... 
I 

Erzeugerp•-clse ) I I 
gewerblicher Prod~kte6 ) 114,1 115,8 117,1 I 17,8 118,0 120,3 120.4 121,2 .. 
landwirtschaftlicher Produkte6 109,8 108,2 11l,7 I 108,5 ~ 111,8 106,0 p 105,7 p 104,1 ... 

•Preisindex fur WohngebX.:de, Neubau, 
Bauleistungen am Gebliude 108,9 111 ,2 113,0 114,2 ... 

E1nbufspre se lendwirtsthaftllcher BetriebSI!Iittel I (Ausgabenlndex) 6) 113,3 113,8 115,5 116,2 117.1 115,2 115,3 Jl ,4 .. 
ElnztolM'Idelsprelse 110,3 113,2 114,3 114,8 115,2 115,9 116,0 116,6 117 ,1 

•Preisindex für die Lebenshaltung 
aller prlntton Haushalt• 111,9 115.6 117 .o 117,5 117,8 119,2 119,3 120,0 120,5 

darunter fUr 
'Nahrungs.lttel, Getrilnke, Tabakwaren 111,3 114.3 114,6 115,3 116,1 115,2 115,3 116.1 117 .o 
Bekleidung, Sctluhe 109,9 113,0 114,2 114.5 114,6 117,0 117 .o 117.2 117.4 

Wohnungsml eten 109,7 115,6 117,4 118,0 118,3 121,9 122 ,I 122.5 12 .8 
Ener~le (ohne Kraftstoffe) 125,6 124,5 128,0 128.7 126.9 130,9 131,1 133.6 135,1 
Höbe , Haushaltsgeräte u. a. Guter 

110,6 113,7 114,8 115,0 115.3 116,5 116,5 116,7 1'6,9 fUr die Haushaltsfuhrung 

LOHNE UND GEHALTER 
- Effektivverdienste '" OH, 

ab Januar 1983 neuer Benchtskrels • 

ARBEITER IH INDUSlRJE !Rj0 HOCH· ~D TIErBAU 

Bruttowochenverdienste 

'llliinnlfcl)e Arbelur 646 671 649 670 
darunter •f•charbel ter 679 697 673 . 99 

•wel b 11 the Arbe ter 437 454 453 467 
darunter •K1 lfsarbel ter 420 435 432 444 

Brut tost undenverdl ens te 

'llliinnllchc Arbeiter 15,65 16,34 16,24 16,60 
darunter •Facharbeiter 16,38 17,07 16.91 . 17,12 

'weibliche Arbeiter 11,08 11,43 11,51 . 11,86 
darunter *H11fsarbel ter 10,67 10,97 11,01 11,38 

Bezahlte Wochenarbeitszelt 

männ ltchc Arbeiter (Stunden) 41,2 40,9 40,0 40,4 
we1bhche Arbeiter (Stunden) 39,4 39,6 39,4 

I 
J9,3 

ANGESTELLTE, BRUTTOMONATSVERDIENSTE 

in Industrie und Hoch- und Tiefbau I Kauf Xnnisttle Angestellte 

"'lllinnlich 3 705 3 84B 3 900 4 052 
"Weiblich 2 533 z 654 2 696 2 801 

Technische Angestellte 

"'llännllch 3 841 3 995 4 006 4 140 
'l<elbllch 2 439 2 602 z 634 2 720 

ln Handel, Kredit und Verslttlerungen 

Kaufmännische Angestellte 

• ännllch 3 184 3 185 3 246 3 13) •we, b 11 eh 2 197 2 125 . 2 I !16 278 
Technische Angestellte 

tnännltth 3 166 3 179 3 166 . 3 3Z6 
weiblich (2 245) (1 914) (Z 179 . (2 236) 

1n lnduHrle und Handel zusalllllt!n 

Kaufmlinnfschc Angestellte 

mlionllth 3 349 3 39Z . 3 452 3 560 
weiblieft 2 294 2 270 2 332 2 42& 

Technische Angestellte 

~:~annllch 3 805 3 925 3 935 4 073 
weib11th 2 438 2 520 2 606 z 680 

•) Diese Positionen werden von allen Stat1st1sthPolandes~tem im "Zahlenspiegel" veroffentlieht 
I) Bestandszahlen be1 Kredite und Einlagen: Stand 31. 12 . 2) Oie Angaben U!lfassen die in Schle5w1g·Holstein gele9enen N1ederlnsungen der zur 
1110nat liehen B1lanzstat 1 s tl k berl chtenden Kredit 1 nstltute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgl'1105SI!IIschaften ( Ratfft>isen), deren Bllanzsunme 
am 31. 12. 197Z wen1ger als 10 M11l. ~betrug, sowie ohne die Postscheck· und Postsparkassenämter 3) e1nschht>8hch durchlaufender Krt'dlte 
4) nach BerUtksichtlgung der Einnall!len und Ausgaben aus der Zerle9ung 5) nach Abzug der Gellerbesteueru11lage 6) ohne Unsatz·(Hehrwert·)steucr 



Jahr 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

Jahr 

1979 

!980 

1931 

1982 

1983 

1981 

1982 

1983 

Jah•· 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

hnungswesen 

fb i 99;s t~ llte ZLon Bau 
Bestand 9ene1Jni gte ohnungen I) 

Woh- ---1 an 
nungen 1) ,"r in1 \loh-

ges mt sozialen nungen 

1l ooo 

Wohnungs- in 
in 1 000 ln bau 1 000 

10 ~ 

Jahreszah I en B 
Erscheint im monatlichen Wechsel mit A 

ins-
gesamt 

A usfuhr 

in 
EG-Llinder ' 

1 

in 
Länder 

der 
EFTA 

Mi 11. OM 

1 
von GUtern 

der 
gewerb-
liehen 

Wirtschaft 

Fremdenv~rkehr2 ) 

AnkUnfte Obernachtungen 

I Aus.lands- i ins- .1 von Ins-
gesamt l gaste gesamt Aus )ands-

gästen 

in 1 000 

19 

18 

16 

13 
17 

I 1: 
1: 

8 

7 

10 

089 5 607 2 530 724 

107 6137 2837 663 
125 8 516 3 309 I 209 

4 655 2 836 255 21 823 549 
a 9M 2 976 238 22 748 622 
6 942 2 690 264 16 702 517 

--r 1 094 
1 129 

1 149 

1 169 

I 198 

4 617 

4 578 

4 811 

93,0 

100 
107,8 

114,1 

115,8 

10 140 

153 

"'-f""' u .~ 
kralt~~4) 

'l2.: · ,, ·, "' ,.;-r ~. 
968 56 

2 

d~ 
La ~ es 

4 421 

4 762 

4 732 

I 983 s6 

999 55 

I 022 54 

der 
liemelnden 

1 544 

1 825 
1 760 

I 749 

I 821 

Steuern 
VCill 

ltlsatz 

2 720 

8 132 3 486 1 185 

8 146 3 541 1 118 

Straßenverkehrsunfä11 e 
an t Pe,..;onenschaden 

Unfälle 

16 815 

17 684 

17 427 

17 393 

18 394 

Getötete Verletzte 

522 21 930 
523 22 904 

521 22 492 
485 22 399 

619 23 592 

Steuern vom Ei nkcmnen 

r-r 3 002 549 
3 443 397 

3 570 129 
3 737 979 

5 546 3 961 948 

der ) I ndustri eorbei ter 10) 

6 709 2 609 258 16 061 476 
6 761 2 591 250 15 684 475 

Spar- ) I Sozhlhi lfe 
Kriegs-

ei nlagen5 opfer-
am ins- Hilfe nrsorge 

31. 12. gesamt Zll!l Lebensunterha 1 t 
in 

Mlll. DM --- I Empfänger Auf>land Aufwand Aufwand 
ln in 1n in 

Mill. DH 11111. DM 1 000 Ml11. 01>1 
--- f-

13 802 597 .7 196,8 60,5 44,3 
13 928 658,3 213,2 61,0 49.7 
13 693 735.9 242 ,I 56,4a 54,7 
14 539 807,2 276,2 68,7 60,5 
15 667 863,5 296,5 62 .o 

Fundierte Schulden 

~erbe- der Gemel nden und 
G el ndeverb~l\de 7) 1 steuer 

nach 
Ertrag 

und 
Kap1 ta I 

des Landes ,_~105 _ Kredit-

gesamt : ~~;l 
.J. 

-TIT 523 753 7 865 2 044 
468 815 9 065 2 028 

522 773 10 145 2 722 z 110 
471 746 11 434 2 843 2 205 

474 727 12 564 2 886 2 220 

Löhne und Gehälter 

--·-·r--- ---
Angestellte ln offent 1 i ehe~ Dienst lndust~ie 10) und Handel 

fur 
Wohn­

gebaude 

Lebens ha 1tung9 
1976 c 100 -+-

Bruttomonatsgella 1 t 1 n 

in.s­
ges81Qt 

Bruttowochen loh n 
-

Nahrungs- Hänner I Fr~u 
und 

Genuß-
en 

mittel --- ..L -

Bruttomonats geha 1 t 

ka ufmänni sehe technische Beamte Angestellte Anges te 11 te Angestellte A g BAT VIII 

Hänner l Frauen Männer (lnspt'ktor) (Bürokraft) 

DM 

~z=r T 
!!6 ,9 90,4 110,9 108,2 577 377 1 893 3 267 2 811 2 082 
99,3 100 117,0 112,7 609 400 3 008 • 2 035 3 490 2 985 2 210 

1~ .6 105,9 123,9 118,2 633 420 3 178 2 158 3 642 3 111 2 302 

107,3 108.9 130,5 125,5 646 437 3 349 2294 3 805 3 221 2 384 
105,8 111,2 134,4 128,4 671 454 3 392 2 270 3 925 3 2~ 2 442 

1) Erriehtun~ neuP.r Gebäude 2) ßls i980: in 156 Berithtsgemeinden, Fremdenverkehrsjahre (jeweils I. 10. bis 30. 9.); ab 1981: in Schleswig-Holstein, 
nur ßcherbergungsstätten m1t 9 und mehr Gästebetten, Kalenderjahre, einschließlich Kinderheime 3) einschließlich Kombinationskr~ftwagen 
4) einschließlich 111!t Spezialaufbau 5) ohne Postspareinlagen 6) Quelle für staatliche Steuern: Oer Finanzministe•· des Landes Schleswig-Ho1stein 
7) einschlie61Jch ihre•· rankenhauser, atler ohne Eigenbetriebe und Zwec~verbände 8) ohne Unsatz-(Mehrwert-)steuer 9) t'Ur alle privaten Haushalte 
10) einschließlich Hoch- und Tiefbau 11) Endgehalt. Oie Angaben gelten fUr Verheiratete mi~ einem Kind 
a) Hochgerechnet es Ergebnl s einer Repräsentativ- El'hebung 



Kreiszahlen 

Straßenverkehrsunfälle 
Bevlllkerung am 30. 11. 1984 Bevölkerungsveränderung 

i• ftovmber 1984 •it Pe rsonenschaclen f• Februar 19 
(vorläufige Zahlen) - ---KREISFREIE STADT Veränderung gegenOber Obi!I'SChuS Wande- I Bevlllke-

Kreh der rungs- ru"9S-
Insgesamt Vormonat Vorjahr~- Geborenen gewinn zu .atme Unfäll 1110nat 1) oder oder oder Ver et t 

FtENSBURG 

KIEL 

LOSECK 

NEUI«lNSTER 

Dl tlma rschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfries land 

Ostllolsteln 

Pinnebe g 

Pll!n 

Rendsburg- Eckernförde 

SchI eswl g-Fl ensbu"'l 

Segeberg 

Steinburg 

Stomam 

Sc~leswlg·Holstein 

KREISFREIE STADT 

FtEJISBURG 

KIEl. 

LOtlECK 

NE1110NSTER 

Kreis 

01 tbnarschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfries land 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pll!n 

Rendsburg- Ec kernfl!rde 

Schleswi g-Fitnsburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormam 

86 819 

245 756 

211 821 

78 787 

130 178 

157 814 

161 873 

195 115 

259 415 

118 327 

247 642 

182 550 

215 055 

127 797 

194 931 I 

2 613 880 I 

Betriebe 
11111 

28. 2. 1985 

69 

134 

141 

71 

75 

94 

55 

81 

186 

50 

122 

88 

169 

85 

148 

ln S 

• 0,2 : 
• o.o 
- 0,1 

- o.o 
I 

- 0.1 

• 0,0 

- 0,2 

• ,0 

- 0,0 

- 0,1 

- 0,0 

- 0,1 

• 0,1 

• 0,1 

+ 0,1 

- 0,0 

Gestorbenen 

• 0,3 

- 1,1 

- I ,6 

- 0,1 

- 0,4 

- 0,0 

- 0,0 

• 0,5 

- 0,3 

• 0,6 

• 0,2 I 

I 
• 0,1 I 
• 0,6 

- 0 '1 

• 0,6 

- 0,1 

8eschäft I gte 
am 

28. z. 1985 

8 742 

23 753 

21 488 

9596 

6 114 

7 721 

z 934 

5 703 

19 789 

2588 

9 9a4 

4 842 

14 724 

9 904 

16 418 

(-) 

. 28 

• 144 

- 139 

- 10 

- 63 

- 60 

- 39 

. 81 

- 4 

- 70 

- 55 

- 21 

12 

- 47 

. 52 

• 839 

-verlust 
(-) 

176 

77 

. 40 

- 28 

- 3 

102 

• 216 

93 

- 77 

2 

- 23 

- 133 

112 

117 

187 

346 

llilutz4l 
hl 

Februar 
1985 

HOl. DM 

130 

325 

268 

111 

292 

82 

57 

95 

292 

34 

134 

103 

238 

208 

341 

·abnatrne 
(.) 

\48 

. 67 

- 179 

- 38 

- 66 

42 

- 255 

12 

- 119 

- 68 

. 78 

• 154 

124 

10 

I 
135 

- 493 

t-

I 

-
20 

93 

79 

23 

39 

45 

62 

64 

83 

52 

7 

4 

8 

6 

8 8 

8 5 

72 

902 

2 

4 

2 

26 

Kraftfahrzeugbestand 
ao: 1. I. 1985 

insg a t 

34188 

95 766 

82 735 

34 878 

67 911 

76 447 

79 977 

87 384 

123 546 

57 484 

121 333 

91 679 

114 957 

63 308 

95 923 

+ 

69 

85 940 

74 238 

30 979 

54 541 

66 007 

64 92 

74 836 

107 719 

48 438 

659 

74 425 

98987 

51 771 

84 274 

Sch 1 esw1 g•Ho ls tel n 1 568 164 300 2 710 227 516 1 048 975 

1) nach dm Gebietsstand vom 30. 11. 1984 2) einschließlich dn Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit im allgemeinen 20 und 112ehr Beschäftigten 4) ohne Linsetuteuer 5) Plnsch1ie811ch Kombinationskraftwagen 

Annerkung: Eine ausfu'brlfche Tabelle mtt Kreiszahlen, die von allen Statistischen landes~tern gebracht werden, erscheint in Heft 5 und 11 

23 

118 

91 

47 

~9 

75 

3 

1 8 

64 

112 

54 

8 

1 140 



land 

Schleswlg-Hols 

llamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-West 
Hessen 

tefn 

falen 

Rhclnland·Pfal 
Baden·Württemb 
Bayern 
Saarland 

z 
erg 

6 rHn (West) 

Bundesgebiet 
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Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung 

.. 30. 9. 1984 Arbeftsma rkt •ViehbesUnde 

Verlinderung 
gegeniller 

Arbeitslose Kurzartleiter offene 

am ltlnatsmltte Stellen 
n I 000 vz Vorjahres· 31. I. 1985 Januar 11111 

1970 stand 1985 31. 1. 1985 

Ri ndvf eh a.o I. 6. 1984 
Schweine 
Insgesamt 111 lchkUhe 1111 ;nsgesamt (etnschl. 3. 8. 1984 Zugkuhe) 

f-· 
I ;n S ln 000 

r 2 614,0 • 4,8 • 0,1 132,3 ~ 24,3 2 ,2. 1 876,3 1 666,3 537 ,I 

1 596,4 • 11,0 • 1 ,0 89,0 14,3 2,2 
7 219,1 .. 1,9 - 0,4 398,0 52,9 9,4 

667,7 - 7,6 - 1,8 40,6 6,6 1,2 
16 741,6 - 1,0 - 0.8 769,1 159,2 17,6 
5 538,6 . 2,9 - 0,7 187,6 31,5 9,1 

10,3 14.5 3,4 
7 497,7 3 496,2 174,0 

8,6 22 , 9 4,8 
6 272,4 2 122,3 650,4 
I 289 ,8 897,0 295,7 

3 623,4 . 0,6 • 0,3 150,7 24,7 3,9 
9 234,8 + 3,8 • 0,1 239,5 77,5 18,5 

10 955,3 + 4 .s • 0,1 468,9 55,6 18,4 
1 051,3 . 6,1 • 0,2 57,1 10,8 l,O 
1 846,9 • 12,9 • 0,6 86,5 8,6 4,0 

664,3 650,2 231,8 
2 269.2 1 861,3 693,4 
4 252,5 5 240 .o 2 067,8 

45,9 70,0 25,6 
3,7 0,7 0,3 

61 089,1 . 0,7 • 0,5 2 619,4 465,8 87,5 24 190,6 16 041,5 5 684,3 

Vera rbel tendes Gewerbe 1 ) Bauhauptgewerbe lo~hnungswesen 
im November 1984 

--
Beschäftigte Unsatz2 l Beschäftigte zuu Bau am h1 Dezember 1984 a 30. 11. 1984 genel'l!ll gte Wohnungen 
31. 12. 1984 ·-

Auslands· 
Je 1 000 Je 10 000 Hill. OH 1111satz ln I 000 Anzah 1 in 1 000 

inS Einwohner E1nw. 
-+--

165 3 301 24 45 17 I 087 4,2 

141 7 101 11 25 16 342 2,1 
629 11 695 35 123 17 2 306 3,2 
75 1 721 32 12 17 25 0,4 

1 931 34 376 31 247 15 4 975 3,0 
606 6 698 31 94 17 I 783 3,2 

362 6 819 36 68 19 , 3 5 3,6 
1 372 20 921 33 190 21 4 475 4,6 
I 285 18 774 34 251 23 3 975 3,6 

139 I 861 33 18 17 258 2,5 
158 3 556 15 34 19 536 2.9 

6 664 119 022 31 107 18 21 067 3,4 

Straßenverkehrsuntlille 
11il Pen;onenscha~en 1m Dezl!mber 1984 an Steucrelnnatvnen 

r Verun· 

Spar· 
einlagen 

des I des der 6) 
Landes Bundes Gemeinden 

glUckte am 
Unfälle Getötete Verletzte 30. 11. 

je 1 000 Je 100 1984 f11 4. Vierteljahr 1984 
Einwohner Unfälle in CM 

je Efnw. tn CM je Einwohner 

I 229 049 401 I 398 I 751 129 5 925 566 5CIB 

651 584 365 638 20 I 060 129 9235 879 4 559 
3 444 2 915 ~03 3 243 132 4 086 130 7 448 574 560 

273 246 366 330 2 382 116 8 493 711 I 425 
7 632 6798 405 7 045 192 8 689 126 8 348 649 I 079 
2 795 2 419 436 2 484 76 3 Z37 133 8905 700 944 

1 886 1 582 436 1 592 61 2 097 136 8 387 603 694 
4 681 3 964 429 3 586 136 4 966 142 9085 707 939 
5 591 4 550 415 4 786 161 6 353 136 9 263 650 717 

503 448 426 496 17 643 133 7 947 570 601 
697 613 331 803 19 1 000 127 7 843 532 2 454 

29 4831 25 2183 
412 26 601 862 34 264 132 8 469 649 1 012 

•) An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben tioer ViehbestXnde, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
I) Betrl ebe ntft 1m allge:u~1 nc 20 und mehr Beschäftigten 2) ohne lluatzsteuer 3) ohne Bundespost und Bundesbahn 
4) elnsch11e6lfch I:Dmbinations raftwagen 5) Schleswfg-Holstefn endgültige, Gbrige ll!nder vorlllufige Zahlen 6) ohne Postsparelolagen 
a) ll!nder ohne, Bundesgebiet lnschllellllch Bundespost und Bundesbahn 
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